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Die neue Reichsregierung hat folgende Er
klärung bekanntgegeben:

In einer der ſchwerſten Stunden der
vaterländiſchen Geſchichte übernimmt die
neue Regierung ihr Amt. Das deutſche Volk
ſteht in einer ſeeliſchen und materiellen Kriſe
ohne Vorgang. Die Opfer, die von ihm ver
langt werden, wenn der dornige Weg zur
inneren und äußeren Freiheit mit Ausſicht
auf Erfolg begangen werden ſoll, ſind unge
heuer. Sie können nur ertragen werden,
wenn es gelingt, die ſeeliſchen Voraus-
ſetzungen durch

eine Zuſammenfaſſung aller aufbanwilligen
und ſtaatserhaltenden, kurzum aller

nationalen Kräfte zu finden.
Reichskanzler Dr. Brüning hat als erſter
den Mut gehabt, eine klare Bilanz Her Lage
zu ſordern, in die uns in erſter Linie derVerſailler Vertrag und die Auswirkungen
der Weltwirtſchaftskriſe, wie auch die Miß-
wirtſchaft der Parlaments demokratie ge-
bracht haben. Dieſe Bilanz, die die heutige
Regierung vorfindet, ſoll das deutſche Volk
kennen. Die finanziellen Grundlagen des
Reiches, Preußens und der Mehrzahl aller
anderen Länder und Gemeinden ſind er-
ſchüttert. Keire der notwendigen grund-
legenden Reformen, die Vorausſetzung jeder
Geneſung Verwaltungsreſorm, Finanz-
reform, Anpaſſung unſeres ſtagtlichen Lebens
an die Armut der Nation iſt über ſchüch-
terne Anfänge hinausgekommen. Die So-
zialverſicherungen ſtehen vor dem Bankrott.
Die ſtändig gewachſene Arbeitsloſigkeit zehrt
trotz allen Arbeitswillens der beſten Kräfte
am Marke des deutſchen Volkes.

Die Nachkriegsregierungen haben ge-
glaubt, durch einen ſich ſtändig ſteigernden
Staatsſozialismus die materiellen Sorgen
dem Arbeitnehmer wie dem Arbeitgeber in
weitem Maße abnehmen zu können. Sie
haben den Staat zu einer Art Wohlfahrts-
anſtalt zu machen verſucht und damit die
moraliſchen Kräfte der Nation geſchwächt.
Sie haben ihm Aufgaben zuerteilt, die er
ſeinem Weſen nach niemals erfüllen kann.
Gerade hierdurch iſt die Arbeitsloſigkeit noch
geſteigert worden.

Der hieraus zwangsläufig folgenden
moraliſchen Zermürbung des deutſchen
r verſchärft durch den unſeligen ge

einſchaftsfeindlichen Klaſſenkampf und ver-Iroßer durch den Kulturbolſchewismus, der

wie ein freſſendes Gift die beſten ſittlichen
Grundlagen der Nation zu vernichten droht,
muß in letzter Stunde Einhalt geboten wer-
den. Zu tief iſt ſchon in alle kulturellen Ge-
biete des öffentlichen Lebens die Zerſetzung
atheiſtiſch-marxiſtiſchen Denkens eingedrun-
gen, weil die chriſtlichen Kräfte des Staates
zu leicht zu Kompromiſſen bereit waren.

Die Reinheit des öffentlichen Lebens
kann nicht auf dem Wege der Kom-
promiſſe um der Parität willen gewahrt
oder wiederhergeſtellt werden. Es muß eine
klare Entſcheidung darüber falken, welche
Kräfte gewillt ſind, das neue Deutſchland auf
der Grundlage der unveränderlichen Grund-
ſätze der chriſtlichen Weltanſchauung auf-
bauen zu helfen.

Die Regierung, die in dieſer Stunde, er-
füllt von ihrer ſchweren Verantwortung vor
Gott und der Nation, die Leitung der Ge-
ſchicke des Landes übernimmt, iſt tief durch
drungen von dem Bewußtſein der Pflichten,
die auf ihr liegen. Sie wird nicht zögern, den
Kampf um die Erhaltung der Lebensgrund-
lagen des Volkes, insbeſondere auch der
werktätigen Bevölkerung in Stadt und Land
unverzüglich aufzunehmen.

Damit die Zahlungen der nächſten Tage
und Wochen zur Aufrechterhaltung des ſtagt-
lichen Apparates geleiſtet werden können, iſt
die Regierung gezwungen, einen Teil der
von der alten Regierung geplanten Notmaß-
nahmen zu erlaſſen. Im übrigen macht die
Regierung in dieſer Stunde

keine Verſprechungen.
Sie wird handeln und man ſoll ſie nach ihren
Taten beurteilen.

Auf außenpolitiſchem Gebiete ergeben ſich
die nächſten und wichtigſten Aufgaben der
Reichsregierung aus den im Gang befind-
lichen oder bevorſtehenden internationalen
Verhandlungen über die großen Welt-
probleme dex Abrüſtung, der Reparationen

„Zuſammenfaſſung aller nationalen Kräfte“.
Die Regierungserklärung des neuen Reichskabinekts.

Nationale Mehrheit in Mecklenburg.
Das vorläufige amtliche Endergebnis der Mecklenburg-Schweriner Landtagswahl.

Das vorläufige amtliche Endergebnis der
Mecklenburg-Schweriner Landtagswahl, das
nur noch unweſentliche Veränderungen inſo

Landtagswahl

SPD. 8 o J J 2 a o 107 669 (18)
26 850 (4)

NSDAP. 175 884 (29)Zürgerl. Arbeitsgemeinſch. 7667 1)

DRNVP. 92683 5)Arbeitsgem. nat. Mecklenburger 7667 1)

Sozial. Arb. Partei 947 (0)
Es ſteht zu erwarten, daß die Deutſch

nationalen, denen zur Erreichung eines weite
ren Mandats noch 317 Stimmen fehlen, in-
folge der noch ausſtehenden Ergebniſſe einen
ſechſten Abgeorödnetenſitz erhalten.

Die Wahlbeteiligung am Sonntag dürftezwiſchen 80 und 85 Prozent geſchwankt haben.

fern erfahren dürfte, als die Ergebniſſe aus
14 kleineren Wahlbezirken bisher noch aus-

ſtehen, lautet:
Reichstagswahl Reichspräſidentenwahl

1930 10. April 1932124 922

27 644 23 50472 033 178 075
39 874
49 412

Die Wahl hat eine einwandfreie Mehr-
heit der bisherigen nationalen Oppoſitions-
parteien ergeben: Allein die Nationalſozia-
liſten und Deutſchnationalen haben zuſam-
men 35 (34) Sitze gegen 24 aller übrigen
Parteien.

Aufhebung aller politiſchen Rokverordnungen.
Wie die Telegraphen- Union zu der vom

Reichsinnenminiſter Freiherrn von Gayl in
Königsberg angekündigten Neuregelung der
verſchiedenen Beſtimmungen zur Aufrechter
haltung der Ruhe und Ordnung von unter
richteter Seite erfährt, iſt im Reichsinnen-
miniſterium bereits der Entwurf einer ent-
ſprechenden Notverordnung fertiggeſtellt, der
als erſtes das Reichskabinett bei ſeinem Wie
derzuſammentritt vorausſichtlich am Dienstag
beſchäftigen wird. Die neue Notver-
ordnung ſoll zunächſt alle bisherigen Poli
tiſchen Notverordnungen (nicht die wirtſchaft-
lichen) aufheben und nur einige Beſtimmun-
gen in neuer Faſſung enthalten. Aufgehoben“
würde vor allem das SA- und SS-Verbot
ſowie das Uniformverbot. Die Verſamm-
lungsfreiheit und die Preſſefreiheit würden
in weiteſtem Umfange wieder hergeſtellt.

Beſtehen bleiben würden in erſter Linie die
Beſtimmungen über Waffenbeſitz und Waf-
fentragen ferner einige Beſtimmungen, die
grobe unrichtige Angriffe in der Preſſe und
in Verſammlungen verhindern ſollen. Auch
das Kontrollrecht des Reiches über die
Wehrverbände dürfte aufrecht erhalten
bleiben. Mit der Veröffentlichung der Not-
verordnung iſt Ende der Woche zu rechnen.

Der Reichskag aufgelöſt.
Amtlich wird folgende Verordnung des

Reichspräſidenten über die Auflöſung des
Reichsatges vom 4. Juni gemeldet: Auf
Grund des Artikels 25 der Reichsverfaſſung
löſe ich mit ſofortiger Wirkung den Reichstag
auf, da er nach dem Ergebnis der in den
letzten Monaten ſtattgehabten Wahlen zu den

Landtagen der deutſchen Länder dem politi-
ſchen Willen des deutſchen Volkes nicht
mehr entſpricht.

Berlin, 4. Juni 1932.
Der Reichspräſident: gez. von Hindenburg.

Der Reichskanzler: gez. von Papen.
Der Reichsminiſter des Jnnern: gez.

Freiherr von Gayl.

Um den Termin der Reichskagswahl.
Am 3. oder 31. Juli?

Wie in unterrichteten Berliner Kreiſen
verlautet, werden die Verhandlungen über
den endgültigen Wahltermin wahrſcheinlich
noch einige Tage in Anſpruch nehmen. Zur
engeren Wahl ſtehen der 3. oder der 31. Juli.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der letztere
Termin gewählt wird, und zwar deshalb,
weil man den Mittelparteien noch eine ge-
wiſſe Friſt geben möchte, um einen neuen
Sammlungsverſuch durchzuführen. Die
Deutſche Volkspartei, die Wirtſchaftspartei,
das Landvolk und die Volkskonſervativen
haben bereits Verhandlungen über die Bil-
dung einer „nationalen Einheitsliſte“ auſge-
nommen. Sollte der Zuſammenſchluß nicht
gelingen, ſo wird man wahrſcheinlich den
Verſuch machen, wenigſtens eine Liſtenver-
bindung zwiſchen den einzelnen bürgerlichen
Gruppen herbeizuführen. Die Staatspartei
hat ſich bei dieſen Verhandlungen von vorn-
herein ausgeſchloſſen, weil ſie unbedingt in
die Oppoſition zum Kabinett Papen oder
einer etwa nach der Wahl gebildeten Rechts
regierung gehen will.

und der allgemeinen Wirtſchaftskriſe. Beiallen dieſen Problemen ſtehen höchſte deutſche
Lebensintereſſen auf dem Spiele. Unſer
Ziel iſt, in fried lichem Zuſammen-
wirken mit den anderen Natio-nen unſerem Vaterlande endlich
volle Gleichberechtigung politiſche Freiheit und die Möglich-
r wirtſchaftlicher Geſundungz u erſchaffen. Nur ein gleichberechLigtee s, freies und wirtſchaftlich geſundes
Deutſchland kann zur Geſundung der Welt
beitragen.

Freilich können alle Bemühungen um die
Wohlfahrt der Völker ſich nur dann aus-
wirken, wenn es gelingt, gleichzeitig
die wirtſchaftlichen Stsös rungen
auf dem Gebiete des Geld und
Kapitalverkehrs und des Waren-
austauſches, die gegenwärtig dieWelt in Unruhe verſetzen, zu be
ſeitigen. Die Reichsregierung wird an
allen Beſtrebungen mitzuwirken bereit ſein,
die dieſem Ziele dienen.

Die Grundlage und Vorausſetzung aber
jeder wirkſamen außenpolitiſchen Vertretung
enſerer nationalen Regierung, über die es

Meinungsverſchiedenheiten unter Deutſchen
nicht gibt, iſt die Herbeiführung der inner-
politiſchen Klarheit.

Aus allen dieſen Gründen hat ſich der
Herr Reichspräſident entſchloſſen, dem An
trage der Reichsregierung ſtattzugeben, den
Reichstag aufzulöſen.

Die Nation wird vor die klare und ein-
deutige Entſcheidung geſtellt, mit welchen
Kräften ſie den Weg der Zukunft zu gehen
gewillt iſt. Die Regierung wird, unab-
hängig von Parteien, den Kampf für die
ſeeliſche und wirtſchaftliche Geſundung der
Nation, für die Wiedergeburt des neuen
Deutſchlands, führen.

D Londoner Reuterbüro hatte
tollſten Alarmmeldungen

über Deutſchland verbreitet von einem
großen Aufruhr in Deutſchland und vom
Aufgebot der Reichswehr zu ſeiner Bekämp-
fung, ferner von der Abſicht Hindenburgs, an
ſeinem 85. Geburtstage zugunſten des Kron-
prinzen zurückzutreten. Dieſe Meldungenerſchienen trotz eines ſpäteren Dementis in
zahlreichen engliſchen Blättern.

as amtliche
am Sonntag die

Erklärungen
des neuen Reichsinnenminiſters.

Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl
erklärte am Sonnabend einem Redaktions-
mitglied der Königsberger „Oſtpreußiſchen
Zeitung“, daß er guten Mutes und mit Zu-
verſicht an die ihm gewordene Aufgabe heran-
ginge. Nur auf ausdrücklichen Wunſch des
Reichspräſidenten und. nach ſchwerwiegenden
anfänglichen Bedenken ſei er in das Kabinett
eingetreten. Die Zuſammenſetzung des
Kabinetts ſei in beſonderem Maße für Oſt-
preußen von Bedeuntung. Jn die Hände
der beiden oſtpreußiſchen Miniſter ſei die
Bearbeitung der Oſthilfefragen gelegt. Vor
ſeinem Eintritt in das Kabinett habe er eine
Ausſprache mit Geheimrat Hugenberg ge-
habt, in der feſtgeſtellt worden ſei, daß die
Deutſchnationale Volkspartei dadurch dem
Kabinett gegenüber nicht verpflichtet wäre,
daß die Partei andererſeits aber zunächſt
ruhig abwarten werde, wie ſich die weilere
Tätigkeit des neuen Reichskabinetts geftal
ten werde.

Alle Kabinettsmitglieder hätten ihren
Austritt aus den ihnen naheſtehenden

Parteien erklärt.
Auch ſein Amt im Reichsrat habe er nieder
gelegt. Auf die Frage nach dem Programm
für ſein Reſſort insbeſondere hinſichtlich
des SA. Verbots erklärte der Jnnen-
miniſter

in kürzeſter Zeit werde eine Neuordnnng
und Neufaſſung ſämtlicher Beſtimmungen
über die Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung ergehen, durch die alle Ungerech-
tigkeiten gegenüber der nationalen Be-
wegung in ihren verſchiedenen Formen
aufgehoben werden würden.

Jm Gegenſatz zu früher werde dag Kabinett
nicht jede kleine Anrempelung in der Oef-
fentlichkeit mit der ganzen Schwere ſeiner
Machtvollkommenheit ahnden; nur große
Angriffe und Verunglimpfungen, beſonders
ſolche auf den Reichspräſidenten, ſollen be-
ſtraft werden. Die Regierung werde es ſich
angelegen ſein laſſen, nicht nur für Ruhe
und Ordnung, ſondern auch für das Recht
und die Sicherheit des einzelnen Staats-
bürgers zu ſorgen.

Zu der Frage der Reichstagswahl
dementierte der Miniſter die Gerüchte über
die Aenderung des Wahlgeſetzes, wie ſie vom
Jabinett Brüning vorbereitet worden ſei.
Die Wahl, ſo betonte der neue Jnnen-
miniſter mit allem Nachdruck, ſolle die unver-
fälſchte Willensmeinung des deutſchen Volkes
zum Ausdruck bringen. Jede Einſchränkung
und Behinderung dieſer Willensmeinung
werde vom Kabinett abgel e

Schließlich ſtellte der Miniſter noch dieGerüchte richtig, die über Tie angeblich ge-

plante alsbaldige Einſetzung eines Stagts-
kommiſſars für Preußen in Umlauf ſeien.

Preſſeſtimmen zur Regierungs
erklärung.

Der deutſchnationale Berliner „Lokal-
anzeiger“ hebt den Satz der Erklärung un-
eingeſchränkt hervor, daß die neue Regierung
allein nach ihren Taten beurteilt werden
würde. An Poſitivem über die Abſichten der
Regierung erfahre man ſowohl wie innen-
und außenpolitiſch nur ſehr wenig. Wenn
ſchon ein Teil der von Brüning geplanten
Notverordnung nicht zu umgehen ſei, ſo
werde hoffentlich nicht die Beſchäftigungs-
ſteuer wieder erſcheinen. Gewählt ſolle lieber
am 3. Juli als am 31. Juli werden, denn ein
neuer ſich lang hinſchleppender Wahlfeldzug
diene niemandem.

Die agrariſche „Deutſche Tageszeitung“
meint, noch nie in den letzten 12 Jahren ſeiſo un mißverſtändlich ein durchgreifender
Kurswechſel angekündigt worden. Der Groß-
teil der Kritik, die die Regierungserklärung
übe, ſtimme mit den Gedankengängen des
Blattes durchaus überein.

Die der Volkspartei naheſtehende „DAZ.“
ſagt u. .a.: Die Regierungserklärung werde
durch die große Offen iheit ihrer Sprache Auf-
ſehen erregen. Die Bilanz des politiſchen
und wirtſchaftlichen Zuſtandes der Nation ſei
allerdings erſchütternd, und die Urſachen der
moraliſchen und wirtſchaftlichen Kriſe würden
endlich einmal un mißverſtändlich beim Namen
genannt. Die Entartung des Staates zu
einem inzwiſchen dem nackten Bankrott ver-
fallenen Wohlfahrtsſtaat, die Zerſetzung des
öffentlichen Lebens durch Klaſſenkampf umd
die literariſchen Auswüchſe der Geiſtesfrei-



heit, die Bedrohung der deutſchen und chriſt
lichen Kultur durch den Atheismus würden
ohne Umſchweife beim Namen genannt. Den
klaren programmatiſchen Sätzen der Kund-
r ſei wenig Lrönzv ſagen Sie wirke
m Ehrlichkeit und Jlluſionsloſigkeit.

r ſozialdemokratiſche „Abend“ ſpricht
von „Papens Kriegserklärungdie Regierungserklärung ſei weiter nichts als
ive e Klaſſenerklärung von oben, dem
die SPD. die Klaſſenkampferklärung von
unten entgegenſetze.

Die linksdemokratiſche „Voſſiſche Zeitung“
vermißt außenpolitiſch in der Regierungs-
erklärung den von Brüning geſprochenen
Satz, daß Deutſchland weder jetzt noch in Zu
kunft Tributzahlungen zu leiſten vermöge.
Jm kraſſen Gegenſatz zu der außenpolitiſch
behutſamen Sprache finde man im innen-
politiſchen Kapitel nur abgelagerte Schlag-
worte. Ein Regime ſchärfſter Reaktion kün-
dige ſich darin an.

Das Zentrumsorgan „Germania“ führt
u. a. aus: Die Kundgebung der Reichs-
regierung ſei deshalb eine Ueberraſchung,
weil man nicht darauf gefaßt geweſen ſei, daß
ſie die reaktionären Ziele des neuen Kurſes
mit einer ſolchen Offenheit proklamieren
würde. Sie ſei zweitens eine Ueberraſchung,
da ſie nichts Beſſeres zu ſagen wiſſe, als das
K abinett Brüning mit allem zu belaſten, was
ſie an Schwierigkeiten vorfinde.

Sehr ſcharf nimmt die große Zentrums-
zeitung des Weſtens, die „Kölniſche Volks-
zeitung“, gegen die Regierungserklärung
Stellung. Sie ſchreibt u. a.: „Faſt könnte
man meinen, man hätte ſtatt eines amtlichen
Dokuments den Leitartikel einer national-
ſozialiſtiſchen Zeitung vor ſich.“

Beſonders ſcharf greift auch „Der Dentſche“,
das Blatt der chriſtlichen Gewerkſchaften, die
Regierungserklärung an und ſagt u. a., die
Regierung ſei „ein gegen die Mitte und die
Sozialdempkratie gerichtetes Kampfkabinett“.
Jn ähnlicher Weiſe wandte ſich der Führer
des Chriſtlichen Bergarbeiterverbandes und
des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Reichs-
tagsabgeordneter Jmbuſch, in einer Rede in
Eſſen gegen die Regierungserklärung. Die
in der Regierungserklärung zum Ausdruck
kommende Meinung, als ob Staat und Wirt-
ſchaft in allen ihren Handlungen und in ihrer
Entwicklung ſeit dem Kriege maßgebend von
gewerkſchaftlicher und marxiſtiſcher Seite be-
einflußt worden ſei, ſtehe mit der Wirklich-
keit in ſchroffem Widerſpruch. Jn den bevor-
ſtehenden Wahlen müſſe die chriſtliche und ge-
ſamte deutſche Arbeiterſchaft mit aller Energie
kämpfen, um die Anſ*läge arbeiterfeindlicher
Kreiſe abzuwehren.

Der nationalſozialiſtiſche „Angriff“ und
ebenſo der „Völkiſche Beobachter“ haben bis-
her zur Regierungserklärung noch nicht
Stellung genommen.

Hiller und die Reichsregierung.

Engliſche Behauptungen über ſeine
Unterredung mit Hindenburg.

Der Berliner Korreſpondent des Londoner
„Daily Expreß“ meldet, daß ihm in einer
Unterredung von einem maßgebenden natio-
nal ſozialiſtiſchen Führer, „deſſen Bedeutung
in der Partei nur von derjenigen Hitlers
ſelbſt übertroffen werde“, die Verſicherung
abgegeben worden ſei, daß Hitler und
damit die NSDAP. das neue deut-
ſche Kabinett von Papen vollunterſtützen. Reichspräſident von Hin-
denburg habe, bevor er die neue deutſche
Regierung berufen habe, von Hitler ver-
langt, daß die Nationalſozialiſten dieſe nicht
ſtürzen würden, wenn ſie bei den nächſten
Reichstagswahlen ſiegreich ſein ſollten. Hitler
habe dieſe Forderung bereitwillig angenom-
men. Er habe ſich allerdings geweigert, einen
Blankoſcheck der Zuſtimmung für die neue
Regierung abzugeben, habe jedoch erklärt,
daß er die volle Unterſtützung der NSDAP.
für dieſe garantiere, ſolange ſie eine Politik
verfolge, die wirklich national ſei und die
Intereſſen Deutſchlands vertrete. Ferner
habe er verſprochen, daß, falls irgendein
Miniſter nicht das Vertrauen erhalten ſollte,
dies nicht zum Sturz des ganzen Kabinetts
führen würde; lediglich der betreffende Mi-
niſter ſolle dann fallen gelaſſen werden. Als
Gegenleiſtung für dieſe Zugeſtändniſſe habe
Hindenburg den Nationalſozialiſten zugeſagt:
Neuwahl des Reichstages, volle Propaganda-
freiheit bei den Neuwahlen und Aufhebung
des Verbots der SA. Die Richtigkeit die
ſer Angaben des Londoner Blattes läßt ſich
nicht nachprüfen.

„Daily Expreß“ erklärt dazu, es ſei
ſetzt klar anf der Hand, daß das Kabinett
von Papen kein Uebergangskabinett ſei,
wie bisher in Deutſchland und im Ausland
vermutet worden wäre. Es ſei vielmehr
damit zu rechnen, daß das Kabinett von
Papen an der Macht bleiben werde.

Gregor Sktraver über das neue
Kabinekt.

Vor mehr als 20000 Perſonen ſprach der
Reichspropagandaleiter Gregor Straſſer am
Sonntag in einer Braunſchweiger Kund-
gebung der NSDAP. Er führte u. a. aus:
Als erſte nach der Machtübernahme durch die
Nationalſozialiſten würden diefenigen zur
Rechenſchaft gezogen werden. die das ehe-
mals reiche deutſche Volk zum ärmſten der
Welt und den ſtärkſten Staat zum Prügel-
knaben ſeiner Machthaber heruntergedrückt
hätten. Dem neuen Kabinett von Papen
ſtehe der Nationalſozialismus in jeder Form
ungebunden gegenüber. Er habe vom
Kabinett Papen nur die Erfüllung ſeiner
Forderungen verlangt, das deutſche Volk
ſelbſt zu befraggen, wie es regiert werden
wolle, und die Freiheit der agagitatoriſchen
Arbeit in jeder Form zu gewährleiſten.

Nach der Reichstagswahl werde der
Nationalſozialismus ſeine Forderungen

Außerordenkliche Vollmachten für Hoover?

Aus Neuyork wird gemeldet: Jn South
Bend (Jndiang) erklärte Owen Young in
einer Rede vor der Studentenſchaft, daß die
gegenwärtige Lage dazu zwinge, dem ameri
kaniſchen Präſidenten außerordentliche Voll
machten zu erteilen. Die Meldung iſt ein
Beweis daſür, daß die innenpolitiſche Lage

in Amerika infolge der Wirtſchaftskriſe viel
ſchwerer iſt, als es der Weltöffentlichkeit
bekannt iſt. Man wird noch erſtaunliche
Dinge erleben.
Kriegskeilnehmermärſche

nach Waſhingkon.
Ganz Amerika ſteht im Zeichen der Märſche

von Kriegsteilnehmern nach Waſhington, wo
ſie von der Regierung die Zahlung vonKriegsprämien erzwingen wollen. Die Be-
hörden haben die Beteiligten vor weiteren
Zuſammenrottungen gewarnt, da für ihre
Unterbringung und Verpflegung keinerlei
Mittel zur Verfügung ſtünden. Zahlreiche
Städte melden, daß weitere ſtarke Veteranen-
kolonnen nach Waſhington in Marſch ſeien.
Jn Cleveland beſetzten 900 Veteranen den
Bahnhof, nachdem die Eiſenbahnverwaltung
die koſtenloſe Beförderung nach Waſhington
verweigert hatte. Daraufhin wurde der
Bahnhof von 600 Poliziſten geräumt.

Aus Neuyork wird gemeldet: Die 900
Kriegsteilnehmer, die in Cleveland (Ohio)
den Bahnhof beſetzt hatten, rückten, nachdem
ihre Verſuche, koſtenfreie Beförderung nach
Waſhington von der Eiſenbahnverwaltung
zu erzwingen, geſcheitert waren, in Richtung
Pittsburg (Pennſylvanien) ab. Die Polizei

und Truppen, die alarmiert wurden, ſorgtenfür einen geordneten und ruhigen Abmarſch
der Kriegsteilnehmer. Ein Gruppenführer,
der als Kommuntſt feſtgeſtellt wurde, erklärte,
daß ſeine Leute keine Unruhen wünſchten,
aber unbedingt nach Waſhington gelangen
müßten. Auch aus Denver (Colorado) wird
gemeldet, daß dort ebenfalls eine Kriegsteil-
nehmerkolonne in der Nacht zum Sonnabend
Frachtzüge aufgehalten und von ihnen die
Beförderung nach Waſhington verlangt hat.
Jn Waſhington iſt die Polizei augenblicklich
damit beſchäftigt, die Perſonalien priger
Kriegsteilnehmer feſtzuſtellen, da man be
rer daß der größte Teil der unterwegs
befindlichen Kriegsteilnehmer Kommuniſten

Bei dem Marſch der Kriegsteilnehmer
nach Waſhington iſt es am Sonnabend noch
zu weiteren Zwiſchenfällen gekommen. So
ſtürmten 500 Demonſtranten eine Fähre am
Hudſon, um nach Jerſey City überzuſetzen.
Fn Hoboken ſetzten Kriegsteilnehmer der
Verwaltung der BaltimoreOhioEiſenbahn-
geſellſchaft ſolange zu, bis ſie ihnen, um ſie
endlich loszuwerden, freie Fahrt nach
Waſhington gewährte. Die Kolonne, die von
Cleveland nach Pittsburg unterwegs war,
wurde ſchließlich von der Polizei mit dem
Gummiknüppel auseinandergetriebn.

Die Polizei ſchätzt die Zahl der im An-
marſch auf Waſhington befindlichen Kriegs-
teilnehmer auf 17 000.

Im Repräſentantenhaus wurden die für
die Erzwingung einer Abſtimmung über die
ſofortige Auszahlung der Kriegsteilnehmer-
prämien erforderlichen 145 Unterſchriften auf
gebracht. Die Abſtimmung findet am 13. Juni
ſtatt.

Sozialiſtiſche Republik in Chile.
Aus der Hauptſtadt Santiago der ſüd-

amerikaniſchen Republik Chile wird gemel-
det: Der Aufſtand in Chile hat mit dem
Siege der Armee geendet, die den Staats-
präſidenten Montero geſtürzt und am Sonn
tag vormittag die ſozialiſtiſche Republik aus
gerufen hat.

Der in der Militärfliegerſchule Bosque
bei Santiago gebildete Revolutionäre Aus-
ſchuß richtete am Sonnabend früh an die Re
gierung ein Ultimatum zurückzutreten. Gleich-
zeitig wurde ein Dreier-Ausſchuß, an deſſen
Spitze der General Puga ſtand. beauftragt, die

Als die Regierung

rer

überflogen die Stadt.
heren Staatspräſidenten Aleſſandri, zu ver-
mitteln, wurde vom Militär abgelehnt. Am
Sonnabend früh trafen die Führer der Re-
volution unter Oberſt Grove im Regierungs-
palaſt ein und zwangen Montero abzudanken.
Bei einem Menſchenauflauf in den Straßen
der Hauptſtadt wurde ſcharf geſchoſſen, wobei
es drei Tote und 61 Verwundete gab. Die
neue Regierung iſt bereits gebildet. Sie hat
eine Kundgebung ausgeſprochen national
ſozialiſtiſchen Charakters erlaſſen. Sie tritt
u. a. für Außenhandelskontrolle und Be-
lebung der Wirtſchaft durch Staatseingriffe
ein und wendet ſich ſcharf gegen den Liberalis-
mus und das internationale Kapital. Die
Ruhe in der Stadt iſt inzwiſchen völlig
wiederhergeſtellt.
Lakein amerikaniſche Zollunion

gegen die Ver. Staaten?
Aus der argentiniſchen Hauptſtadt Buenos

Aires wird gemeldet: Der argen-
tiniſche Außenminiſter hat an die Ver-
einigten Staaten von Nordamerika eine Er
klärung gerichtet, die einem Ultimatum gleich-
kommt und ſofortige Streichung der Kupfer-
zölle verlangt, deren Einführung Peru und
Chile endgültig ruinieren würde. Jm Falle
der Ablehnung Waſhingtons kündigt er im
Einvernehmen mit anderen ſüdamerikaniſchen

Staaten ſchärfſte Gegenmaßnahmen an. Die
Einfuhr nordamerikaniſcher Waren ſoll mit
einer Zollerhöhung um 300 v. H. belegt,
ferner ſoll eine politiſche Zollunion gegen die
Vereinigten Staaten gegründet werden. Die
Regierungen von Mexiko und Chile hätten
bereits ihr Einverſtändnis bekanntgegeben
und man könne auch mit der Zuſtimmung
Argentiniens rechnen.

Der Gedanke einer ſüdamerikaniſchen
Zollunion, die ihre Spitze gegen den wirt-
ſchaftlichen Jmperialismus der Vereinigten
Staaten in Lateinamerika richten ſoll, iſt nicht
neu. Bereits der frühere Präſident von Chile,
General Jbanez, hatte ſich an den Präſidenten
von Argentinien, Jrigoyen, mit dem Vor-
ſchlag gersandt, ein „Imperium Ibericum“ auf
der Südhälfte des Kontinents zu ſchaffen.
Tatſächlich hat ſich im Dezember des Vor-
jahres in Montevideo eine allſüdamerika-
niſche Wirtſchaftskonferenz verſammelt, deren
Ergebniſſe aber bisher mager ſind.

Gemeinſam iſt den lateinamerikaniſchen
Staaten die ſpaniſche (in Braſilien die portu-
gieſiſche) Sprache, die Ueberlieferung aus der
Zeit der ſpaniſch-portugieſiſchen Eroberung und
die Gegnerſchaft gegen den nordamerikani-
ſchen Geſchäftsimperialismus und gegen die
Monroe-Doktrin, die in Waſhington als eine
Art von Protektorat über den geſamten
Kontingent ausgelegt wird. Gemeinſam iſt
jetzt im Augenblick vor allem die beiſpielloſe
Notlage, in die alle ſüd- und mittelamerika-
niſchen Staaten und Völker durch den un-
geheuren Preisſturz aller ihrer Erzeugniſſe
geraten ſind. Jhre wirtſchaftliche Lage iſt ver
zweifelt, daher die ſtändigen Unruhen und
Regierungskriſen und der jetzige Gedanke der
gemeinſamen Abwehr.

Für die Vereinigten Staaten kann die
jetzige Spannung mit Südamerika ſehr ge-
fährlich werden, denn es ſtehen Milliarden-
werte in Anleihen, Kapitalbeteiligungen und
kauſmänniſchen Unternehmungen auf dem
Spiel. Ein Verluſt dieſer in Lateinamerika
angelegten amerikaniſchen Vermögenswerte
und ein gleichzeitiger Verluſt der in Europa
angelegten Vermögenswerte (Kriegsſchulden-
ſorderungen und Anleihen!) könnte den
Bankrott der Vereinigten Staaten herbei-
führen!

und ſeine Entſchlüſſe bekanntgeben. An
dem Tag, an dem eine Regierungs
bildung ohne Zentrum möglich ſei,
werde der erſte Schritt getan ſein, um
Deutſchland wieder deutſch zu regieren.

Die Arbeit beginne nach der Machtüber-
nahme mit zwei großen Aufgaben. Die
erſte ſei die Wiederaufrichtung der politi-
ſchen Macht durch Umgeſtaltung des deut-
ſchen Volkes zu neuem Gedeihen. Und die
zweite ſei, nicht nur die Regierung zu bilden,
ſondern alle Deutſchen durch die Tat zu
Nationalſozialiſten zu machen. Erſt wenn es
gelinge, die Erwerbsloſen wieder in den Pro-
duktionsprozeß einzureihen, werde das
Problem der politiſchen Führung und des
Vertrauens gelöſt ſein. Das Recht auf
Arbeit und die Pflicht dazu ſeien die Seele
nationalſozialſſtiſcher Wirtſchaft.

Ausſchluß Hörſings aus der 5P0.

Der Parteivorſtand der Sozialdemo
kratiſchen Partei hat Otto Hörſing am
Freitag aus der Partei ausgeſchloſſen. Der
Ausſchluß Hörſings erfolgte, weil der frü-
here Bundesführer des Reichsbanners die
Abſicht hatte, eine neue Partei unter dem
Namen Sozial republikaniſche Partei zu
gründen.

die frühere Tätigkeit des Reichs
kanzlers in den U.5. A.

Eine amtliche Stellungnahme.
Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Jn

einem Teil der deutſchen Preſſe ſind Nach-
richten verbreitet, die ſich mit der früheren
außenpolitiſchen Tätigkeit des Reichskanzlers
in den Vereinigten Staaten von Amerika
befaſſen. Dieſe Nachrichten ſtützen ſich zun
größten Teil auf die Wahrheit völlig ent
ſtellendes Propagandamaterial unſerer
früheren Gegner aus dem Weltkriege. Nach
Auffaſſung der Reichsregierung iſt es ein
vom Standpunkt jedes vaterländiſchdenken-
den Menſchen unverſtändliches Verhalten,
wenn derartiges Material dazu mißbraucht
wird, um das Anſehen des Reichskanzlers
vor dem Jn- und Auslande herabzuſetzen.
Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, einer
derartigen Brunnenvergiftung mit allen ihr
zur Verfügung ſtehenden Mitteln entgegen-
zutreten.

Wie das Zentrumsblatt „Germania“
meldet, iſt dem Präſidenten des Landes-
arbeitsamtes Südweſtdeutſchland, Kälin
(Stuttgart) das Reichsarbeitsminiſterium
angeboten worden. Kälin, der der Zen-
trumspartei angehört, hat die Uebernahme
abgelehnt.

Groener mit ſchlichtem Abſchied.

Das „sUhr-Abendblatt“ verzeichnet die
Tatſache, daß entgegen ſonſtiger
heit das Dankſchreiben des Reichspräſiden
ten an den Reichswehrminiſter und Reichs
innenminiſter roener der Oeffentlichkeit
vorenthalten geblieben iſt. Auch in der
engeren Umgebung Groeners iſt der Wort-
laut des Präſidentenhandſchreibens nicht be
kannt geworden. Das Blatt fragt, ob man
daraus den Schluß ziehen ſoll, daß auch
Groener ſozuſagen mit ſchlichtem Abſchied
gegangen worden iſt.

Bemerkenswert in dieſem Zuſammenhang
iſt, daß, ſoweit bisher bekannt geworden
nur der Reichsernährungsminiſter Schiele

a vom Reichspräſidenten verab-
e t

Reichsaußenminſſter von KReurath

in London.
Der neue Reichsaußenminiſter Freiherr

v. Neurath traf Sonntag früh in London
ein. Er wird am Montag vormittag eine Be
ſprechung mit dem engliſchen Außenminiſter
haben und ſich von dieſem verabſchieden. Der
König hat Freiherrn von Neurath zum
Frühſtück im Buckingham-Palaſt am Montag
mittag gebeten. An den folgenden Tagen
wird von Neurath die Amtsgeſchäfte über-
geben und Abſchiedsbeſuche in London
machen. Seine Rückkehr nach Berlin wird
vorausſichtlich noch im Lauſe dieſer Woche
erfolgen.

c

Moskau forderk Einheiksfronk
der KPD. mit der 5PD.

Aus Moskau wird gemeldet: Eine völ-
lige Schwenkung der Politik der Kommu-
niſtiſchen Partei Deutſchlands fordert
augenſcheinlich auf Geheiß der Machthaber
der Kommuniſtiſchen Internationale die
offiziöſe Moskauer „Prawda“ in einem Leit-
artikel. Unter Aufgabe der bisherigen„Linie“ ſetzt ſich das Blatt plötzlich in auf
ſehenerregender Weiſe für eine Ein
heitsfront mit der Sozialdemo-kratie in Deutſchland ein, die bisher von
den Kommuniſten als Hauptfeind und Par-
tei des Arbeiterverrats bezeichnet wurde.
Zweck der roten Front ſoll die Bekämpfung
des „Faſchismus“ ſein

Kampftag der Kominkern.
Weiter wird aus Moskau gemeldet: Das

Präſidium des Vollzugskomitees der Kom-
muniſtiſchen Jnternationale hat beſchloſſen,
am 28. Juni in Deutſchland einen Anti-
faſchiſtentag als Kampftag gegen die Regie
rung von Papen abzuhalten. Dieſer Tag
ſoll unter der Parole der Vereinigung der
Arbeiterkreiſe Deutſchlands unter Führung
der KPD. im Kampfe gegen das Bürger-
tum ſtehen.

9chwere Zuſammenſtöße bei Berlin.
Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kom-

muniſten und Nationalſozialiſten kam es am
Sonntag morgen in der Hauptſtraße in
Buchholz bei Berlin. Eine Gruppe von
etwa 20 Nationalſozialiſten marſchierte gegen
6.30 Uhr durch Buchholz, als ſie von Kom-
muniſten, die in großer Ueberzahl waren,
angegriffen wurden. Mit Holzlatten und
Steinen gingen die Kommuniſten auf die
Nationalſozialiſten los, wobei es zu einem

W ren Gejecht kam. Die Nation ri-
ſozialiſten zogen ſich in ein Grundſtück zu
rück. Jnzwiſchen war die Polizei benach-
richtigt worden, die gerade in dem Augen-
blick eintraf, als die Kommuniſten ſich an
ſchickten, das Haus zu ſtürmen. Jnsgeſamt
wurden 56 Kommuniſten und 21 National-
ſozialiſten feſtgenommen und zum Polizei-
präſidium gebracht. Nach der Vernehmung
wurden die Feſtgenommenen, bis auf 35
Kommuniſten, wieder freigelaſſen.

Ein weiterer Zuſammenſtoß ereignete ſich
am Sonntag vormittag in Reinickendorf-
Weſt, wo es ebenfalls zu einer Schlägerei
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozig-
liſten kam. 15 Kommuniſten wurden hierbei
feſtgenommen.

Jm Memelland iſt heute ein rein
deutſches Direktorium gebildet worden.
Der Führer der Volkspartei und Syndikus
der Memeler Handelskammer, Dr Schrei-
ber, wurde zum Präſidenten des Direk-
toriums ernannt. Landesdirektoren wur-
den der Landwirtſchaftsparteiler Szigaud
V r Hauptlehrer Walgahn (Volkspar-
eiler).

Nach den vorliegenden ſtatiſtiſchen Unter-
lagen haben im Jahre 1931 mindeſtens
13 Prozent aller deutſchen Rechtsanwälte ein
Einkommen von 3000 RM. nicht erreicht. Jn
den erſten Monaten des Kriſenjahres 1932
iſt das Einkommen weiter ſtark zurück-
gegangen.

Auch in dem neuen franzöſiſchen Kabinett
Heriot befindet ſich wieder ein Vertreter der
farbigen Raſſe, nämlich der Abgeordnete von
Cayenne, Caudace, als Unterſtaatsſekretär
im Kolonialminiſterium.

Jn Rom wurde ein 25jähriger Jtaliener
verhaftet, der im Beſitz von zwei Bomben
und einem Revolver war. Er ſoll geſtanden
haben, daß er ein Attentat auf Muſſolini be
abſichtigte.

Mit der Regierungsbildung in Rumänien
wurde nach Scheitern Titulesteus der
Siebenbürger Nationalſozialiſt Vajda-Voj-
vod beauftragt.
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15000 begrüßen den Heimgetkehrten.

Die mit Fahnen und Guirlanden reich
geſchmückte Stadt Enſingen am Kaiſerſtuhl
ſtand am Sonntag, nach einer Meldung aus
Karlsruhe, im Zeichen der öffentlichen Be-
grüßungsfeier für den aus der franzöſiſchen
Kriegsgefangenſchaft heimgekehrten Oskar
Daubmann. Etwa 12 000 bis 15 000 Menſchen
nahmen an der Feier teil. Eine Abordnung
des ehemaligen Jnfanterieregiments Nr. 11,
unter ihr viele ehemalige Freunde und Be-
kannte Daubmanns, war ebenfalls zu der
Feier erſchienen.

Daubmann war über den ihm zuteil ge-
wordenen herzlichen Empfang tief erſchüttert.
Auf dem Marktplatz, wo ſich die gewaltige
unüberſehbare Menſchenmenge angeſammelt
hatte, begrüßten den Heimgekehrten, der
Bürgermeiſter von Enſingen, ein Vertreter
der Hilfsſtelle ehemaliger Kriegsgefangener,
ein Vertreter des Breisgauer Kriegerbundes
überreichte Daubmann einen Brief mit einer
Spende. Da Oskar Daubmann nicht mehr
Iänger in der Lage war, der Feier beizu-
wohnen, da er bis ins Jnnerſte erſchüttert
war, mußte die Feier vorzeitig abgebrochen
werden. Seine Abſicht, einige Dankesworte
für den herzlichen Empfang zu ſagen, konnte
er nicht ausführen. Daubmann wird in
einigen Tagen in einem Sanatorium ſeiner
engeren Heimat einen längeren Aufenthalt
nehmen, um völlig zu geſunden.

Fiugzeugabſturz über dem Sporkplatz.

Das Olympiafeſt des Deutſchen Reichs-
ausſchuſſes für Leibesübungen im Grune-
wald-Stadion in Berlin begann am Sonn-
abend mit einem Unfall. Nach der erſten
Hälfte eines Handdballſpiels zeigte der
Flieger Hans Werner Krauſe Kunſtflugvor-
führungen. Nach einigen Loopinags verſuchte
der junge Flieger, in beträchtlicher Höhe mit
dem Flugzeug zu trudeln, konnte aber daun
den Motor nicht mehr in Gang bekommen
und ſtürzte mit dem Propeller voran außer
halb des Stadions auf dem Gelände der
Pferderennbahn ab. Es dauerte geraume
Zeit, ehe es Reichswehr und Schupo gelang,
den ſchwerverletzten Flieger, der ins Kran-
kenhaus geſchafft werden mußte, wo er ſeinen
Verletzungen erlegen iſt, aus dem Flugzeug
zu befreien.

Krauſe iſt her Sohn des Vorſitzenden des
Verbandes Brandenburgiſcher Athletik-
vereine. Er hat ſich beſonders als Segel-
flieger hervorgetan, und zwar in Konkurrenz
mit Kronfeld, um den Aermelkanal im Segel-
flugzeug zu überqueren.

Schnee!

Aus der norwegiſchen Provinz Drontheim
iſt nach längerem recht warmen Wetter ein
Temperaturumſchlag erfolgt. Jn höher
gelegenen Gegenden mit Ackerland iſt Schnee
gefallen und die Aecker ſind völlig einge-
ſchneit.

Auch in den nordſchwediſchen Provinzen
Norrbotten und Väſterbotten herrſchte am
Sonnabend ein außerordentlich heftiger
Schneeſturm, der große Verkehrsſtörungen
zur Folge hatte. Mehrere Städte wurden
vom Telephon- und Telegraphenverkehr ab-
geſchnitten und Züge blieben im Schnee
ſtecken.

Verbrecher im Biedermannsgewand.
Vor dem Beginn des Matuſchka-Prozeſſes. Aufmachung oder Irrſinn.

Sieht man ſich die Geſchichte der großen
Verbrecher auch nur der letzten Zeit an, ſo
findet man mit Erſtaunen, daß gerade jene,
die das Entſetzliche häuften und das Grauen-
volle bis an ſeine äußerſten Grenzen ver-
wirklichten, ſich von ihrer Umgebung in
ruhiger und unauffälliger ja vielfach wohl-
bürgerlicher Lebensführung gar nicht ab-
hoben. Verbrecher im Gewand des Bieder-
mannes.“ So hat ſie der Leiter des Wiener
Sicherheitsweſens Polizeipräſident Branobl
kürzlich vor einem internationalen Forum
von Kriminaliſten bezeichnet. Nach ſeinen Er-
fahrungen ſind dieſe intelligenteren unter den
Verbrechern durchweg gute Familienväter, die
ganz in ihrem Beruf aufgehen, ja ſie können
unter einem äußeren Zwang Bedeutendes
leiſten und fühlen ſich darunter geradezu
glücklich. Jhr überſteigertes Jch Gefühl
reißt ſie aber aus der Bahn, wenn ſie dieſem
äußeren Druck entrinnen können. Zu dieſem
heroſtratiſchen Typus des Verbrechers hat er
auch Matuſchka gerechnet, der in einigen
Tagen ſich vor den Wiener Schöffen zu ver-
antworten haben wird.

Der Prozeß wird an Tatſächlichem wohl
arm ſein. Die Grundlage der Anklage bilden
die beiden raſch nacheinander in der Gegend
von Anzbach ausgeführten Attentate, die er-
folglos oder ſo gut wie erfolglos geblieben
ſind. Die Tat iſt eingeſtanden und ſo werden
auch die 23 aufgebotenen Zeugen nichts Senſa-
tionelles zu verkünden haben. Der Schuld-
ſpruch könnte an den Tatſachen gemeſſen, ohne
weiteres gefällt werden. Aber erheben ſich
nicht hinter dieſen Attentaten die Kata-
ſtrophen von Jüterbog und Bia Torbagy,
führt nicht eine geſchloſſene Kette der Ver-
ſuche vom erſten bis zum letzten Ereignis,
ſteht nicht feſt, daß dieſer Mann in jahre-
langem Studium jede einzelne Möglichkeitdes Attentats ausgedacht i. dann verſucht

hat? Von langer Hand war alles vorbereitet,er hat Bekanntſchaften geſucht, um ſich über
die Wirkung der Sprengſtoffe zu belehren, er
hat einen Steinbruch gekauft, um ſich unauf-
fällig ſolche zu verſchaffen. Die ſchließliche
Ausführung der Taten war ſo, daß ſelbſt die
Polizei zugibt, er ſei ein Meiſter der Spuren-
vertilgung geweſen.

Ganz von ſelbſt drängt ſich da die Frage
auf, wie iſt dieſer Mann, der doch aus ganz
behaglichen Verhältniſſen kam, zuzeiten ein
recht erfolgreicher Kaufmann geweſen iſt, ein
Hausbeſitzer, auf den die Hand zu legen die
Polizei noch im letzten Augenblick ſich be-
dachte, wie iſt dieſer Mann auf dieſe Bahn
gekommen? Was iſt das für ein Menſch, der
im Zellenhofe des Grauen Hauſes in ſtützer-
hafter Kleidung mit Handſchuhen,

einige verwelkte Gänſeblümchen im
Knopfloch,

ſeinen Gefängnisſpaziergang abſolviert?
Fortwährend iſt ſein Gehirn in Unruhe,
fortwährend gebiert es neue Projefe, vb es
nur eine Sanierungder öſterreichiſche indes-
bahnen iſt, oder die Nivellierung des
Niagarafalles zur Verbeſſerung der Schiff
fahrt, oder gleich ein neues volkswirtſchaft-
liches Syſtem, das ſofort die Kriſe der Welt
durch Goldinflation beſeitigt, er iſt immer
von ſeinem Erfolg überzeugt und ein Bild
in der „Woche“ von dem bekannten groß-
zügigen Windkraftprojekt genügt ihm, um
ſofort eine Korreſpondenz zu beginnen, Zu
ſammenarbeit anzutragen und gleich eine
Generalvertretung zu beanſpruchen. Daneben
findet er noch Zeit, die Biographien großer
Männer zu leſen und in Randbemerkungen
feſtzuſtellen, wie ſie es eigentlich richtig
hätten machen ſollen.

Jſt das alles Aufmachung oder eine Aus
geburt irren Geiſtes Die Pſychiater er
klären ihn für zurechnungsfähig.
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Wieder eine Fälſcherwerkſtatt ausgehoben
Ein neuer Fall Salaban. Für 50000 Mark Geldſcheine gefälſcht,

Nach monatelanger ſchwieriger Arbeit iſt
jetzt von den Beamten der Falſchgeldſtelle
der Kriminalpolizei in Berlin eine Falſch
münzerwerkſtatt in Hohenſchönhauſen ausgehoben worden. Der 43 jährige Kunſtmaler
und Graphiker Walter Pahl wurde mit
ſeiner Frau verhaftet. Pahl hat, wie der
Fälſcher Salaban, ganz allein und ebenſo
heimlich 10-, 20- und 50-Mark-Scheine herge-
ſtellt, und zwar während der letzten acht
Jahre in Höhe von etwa 50 000 RM. Pahl
legte nach anfänglichem Leugnen ein um-
faſſendes Geſtändnis ab. Daraufhin wurden
er und ſeine Frau dem Unterſuchungs-
richter vorgeführt.

Ende 1925 und Anfang 1926 tauchten in
Groß- Berliner Gehäften falſche 10-Mark-
ſcheine auf. Die Ermittlungen der Krimi-
nalpolizei wurden dadurch erſchwert, daß ſich
faum noch jemand erinnern konnte, wer der
Ausgeber der Falſifikate war. Plötzlich be-
obachtete man, daß faſt regelmäßig auf den
Strecken Berlin Hamburg und
Stettin--Stolp in dort gelegenen kleineren
Ortſchaften immer wieder falſche 10-Mark-
ſcheine auftauchten. Man ging den Spuren
nach und ſtieß dabei auf folgendes: Jn der
Ortſchaft Lichterfelde bei Eberswalde war an
Sonn- und Feiertagen und auch während
des Sommers der Berliner Kunſtmaler Pahl

Berlin

aufgetaucht, der mit einem Auto gekommen
war und bei Verwandten wohnte. Es er-
gab ſich, daß jener Kunſtmaler, Walter Pahl,
im Hauſe Lüderitzſtraße 76 in Hohenſchön-
hauſen mit ſeiner Frau ſeit 1921 eine
2 e 3immerwohnung innehatte.

Als die Kriminalbeamten dort läuteten,
öffnete niemand. Es ſtand aber feſt, daß
Frau Pahl in der Wohnung war. Plötzlich
drang aus dem Jnnern beißender Qualm.
Die Beamten ſchlugen daraufhin die Tür
ein und drangen gleich bis zur Küche vor.
Dicke Rauchſchwaden drangen ihnen hier ent-
gegen. Jn dem Qualm ſahen ſie die Frau
des Kunſtmalers am Herd ſtehen Sie hatte
gerade eine Menge von 20-Markſcheinen ins
Feuer geworfen. Einzelne Scheine konnten
noch un verbrannt aus der Aſche gerettet
werden. Auch Frau Pahl wurde feſtge-
nommen und ins Präſidium gebracht. Hier
hatte inzwiſchen das Verhör ihres Mannes
ſtattgefunden. Er beſtritt erſt alles, legte
aber dann ein Geſtändnis ab. Er hatte ſich
vor allem mit der Herſtellung von 10-Mark-
ſcheinen befaßt. Als 1928 die erſten dieſer
falſchen 50-Markſcheine auftauchten, wurden
ſie bald angehalten. Und um das Publi-
kum vor Schaden zu bewahren, ließ damals
die Reichsbank 200 000 Handzettel mit ge-
nauer Kennzeichnung der Falſifikate ver-

teilen. Pahl hatte daraufhin die weitere
Herſtellung der 50-Markſcheine unterlaſſen.
Man ermittelte jetzt, daß er während der
letzten Woche, in denen man ihn niemals
ſah, Tag und Nacht an der Herſtellung der
20-Markſcheine gearbeitet hatte, von denen er
vermutlich nur wenige hat ausgeben können.

Niemand merke eiwas.
Als man Frau Pahl ins Kreuzverhör

nahm, beſtritt ſie hartnäckig jede Schuld und
behauptete, nicht gewußt zu haben, was ihr
Mann gemacht hätte. Jm Hauſe Lüderitz-
ſtraße 76 war nichts aufgefallen. Die Be
wohner ahnten nicht, was für eine Rieſen-
Fälſcherwerkſtatt ſich im 3. Stock ihres Hauſes
befand. Walter Pahl iſt als Kunſtmaler nicht
ſehr bekannt. Er hat nur wenige Oelgemälde
angefertigt; er war früher hauptſächlich als
Graphiker beſchäftigt. Von den falſchen
10-Markſcheinen wurden bisher 5000 Stück
angehalten, von den Fünfzigern 30 Stück und
von ben Zwanzigern nur wenige. Die
Summe, die Pahl damit erbeutete, beläuft ſich
auf etwa 50 000 bis 52 000 RM.

500 Tote des Erdbebens

in Mexiko.
Zwanzig Ortſchaften zerſtört,

Das Erdbeben, das am Freitag Mexiko
heimſuchte, ſcheint, wie erſt jetzt bekannt
wird, verheerende Folgen gehabt zu haben.
Die Unglücksbotſchaften laufen mit Verſpä-
tung ein, da die Telegraphen- Verbindungen
durch das Erdbeben ununterbrochen worden
ſind.

Nach weiteren in Mexiko (Stadt) ein-
getroffenen Meldungen aus den abgelegenen
Gegenden des Erdbebengebietes wird die
Zahl der Toten bisher mit 500 angegeben.
Hiervon entfallen 300 auf das Gebiet Gua-
dalajara im Staate Jalisco. Man befürchtet,
daß die Zahl der Toten noch weiter ſteigen
wird. Jnsgeſamt ſind zwanzig Ortſchaften
zerſtört worden. Am ſchwerſten haben die
Städte Zamora, Juchitan und Mascota ge-
litten.

Da die Behörden mit weiteren Beben
rechnen, ſind die Schulen, Theater, Reſtan-
rants und Kirchen geſchloſſen worden. Man
nimmt an, daß ſich der Herd des Bebengs im
Stillen Ozean in der Nähe von Colima be-
findet.

Hkudenten von der Anklage

desLandfriedensbruches freigeſprochen.

Nachdem Anfang Februar dieſes Jahres
vom Rektor der Berliner Univerſität ein
Nationalſozigliſt und ein Sozialdemokrat
relagiert worden waren, kam es am 14. Fe-
bruar zu Demonſtrationen im Univerſitäts-
gebäude. Jm Verlauf der Kundgebungen kam
es zu Zuſammenſtößen zwiſchen national-
ſozialiſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Stu-
denten. Vom Schnellſchöffengericht wurden
einige Tage darauf ſieben nationalſozialiſtiſche
Studenten zu Gefängnisſtrafen verurteilt.
Zwei weitere Studenten erhielten je vier
Wochen Haft. Nach mehrtägiger Verhand-
lung hat nunmehr die dritte Große Straf-
kammer beim Landgericht als Berufungs-
inſtanz das Urteil aufgehoben und die Stu-
denten von der Anklage des Landfriedens-
bruches freigeſprochen.

Im Poſtauto verbrannk.
Der Oberpoſtſekretär Reinke aus Schlawe

in Pommern, der vertretungsweiſe ein Poſt-
auto ſteuerte, fuhr am Sonntag vormittag auf
der Chauſſee zwiſchen Nemitz und Panknin
gegen einen Baum. Dabei explodierte der
Kraftwagen und verbrannte vollſtändig. Der
Oberpoſtſekretär konnte ſich nicht mehr retten
und verbrannte bei lebendigem Leibe.
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Aus Merſeburg.
Die Provinz Sachſen

in der kirchlichen Statiſtik
Vom Evangeliſchen Oberkirchenrat werden

jetzt die Zahlen der kirchlichen Statiſtik für
das Jahr 1930 bekanntgegeben. Danach haben
in der Provinz Sachſen im ganzen 47 775
evangeliſche Kindertanfen ſtattgefunden, was
einem Prozentſatz von (ſoweit rein evan-
geliſche Ehen in Frage kommen) 95,11 ent-
ſpricht; dieſe Ziffer hat ſich gegenüber dem
Vorjahre (95,24) kaum verändert, Die Zahl
der evangeliſchen Traunungen betrug 20 834,
ſo daß von 100 evangeliſchen Paaren nur
78,83 kirchlich eingeſegnet worden ſind (gegen
über 79,11 im Jahre 10929. An Verſtorbenen
wurden insgeſamt 34 195 gezählt, von denen
86,81 Prozent kirchlich beſtattet wurden (87,10
Prozent im Jahre 1929). Die Abendmahls-
ziffer iſt von 21,09 Prozent im Jahre 1929
auf 19,72 Prozent im Jahre 1930 zurück
gegangen. Kindergottesdienſte, die regelmäßig
ſtattfanden, wurden 1930 in 996 Gemeinden
gezählt, 1929 nur in 965 Gemeinden. Die
Zahl der Kirchenaustritte betrug 1930 ins
geſamt 10 286, denen 2036 Nebertritte aus der
Religionsloſigkeit, aus der katholiſchen Kirche
und aus anderen chriſtlichen Gemeinden
gegenüberſtanden. 1929 waren nur 7971 Aus-
tritte zu verzeichnen geweſen. An kirchlichen
Kollekten wurden in der Provinz Sachſen
im Jahre 1930 367 870 Mk. aufgebracht; dazu
treten noch an Geſchenken und Vermächt-
niſſen 132 757 Mk. (Jm Jahre zuvor beliefen
ſich die entſprechenden Beträge auf 352 152
Mark und auf 378 180 Mark).

Ringreiken in Meuſchau
durch die Kyffhäuſer Jugendgruppe.
Am geſtrigen Sonntag veranſtaltete die

hieſige Kyffhäuſer-Jugendgruppe ihr dies-
jähriges Reiterfeſt. Am Nachmittag nahm die
aus zehn Reitern beſtehende Gruppe Auf-
ſtellung zum Umzug. Unter Vorantritt der
Bergkapelle Michel-Veſta bewegte ſich der
ſtattliche Zug dann durch die Ortſchaft. Am
Rennplatz hatten ſich zahlreiche Gäſte und
Freunde des Reitſports eingefunden. Nach
Begrüßung durch den Leiter der Jugend-
gruppe begann das Ringreiten. Als Sieger
errang Theodor Tanniewitz den 1. Preis,
den 2. Preis erhielt Curt Ulrich. Von
Spendern aus Merſeburg und Döllnitz waren
wertvolle Preiſe geſtiftet, während der Rei-
terverein eine Trenſe und eine Satteldecke
geſpendet hatte. Jm Garten des Kaffee-
hauſes ſchloſſen ſich ein großes Konzert ſowie
Preisſchießen und Kegeln an, während im
Saal bald ein flottes Tänzchen begann.

Zrgebnis der Viehzählung in Meunſchan.
Die am 1. Juni in der Gemeinde Meu-

ſchau ſtattgefundene Viehzählung hatte fol-
gendes Ergebnis: 110 viehbeſitzende Haus-
haltungen, 541 Schweine und 8 Kälber, gegen
555 Schweine und 23 Kälber bei der letzten
Zählung.

Die Huſaren kommen!
Wie ſchon mehrfach gemeldet, begeht der

Verein ehem. 12. Huſaren am 18. und 19.
Juni ſein 50-jähriges Stiftung s-
feſt, das am Sonnabend mit einem Be-
grüßungsabend im „Tivoli“ eingeleitet wird.
Am Sonntag findet dann im Dom ein Feſt
gottesdienſt ſtatt, woran anſchließend ein
Platzkonzert und ein Umzug durch die Stadt
folgen. Am Abend ſchließt ein Feſtkonzert
mit anſchließendem deutſchen Tanz die Reihe
der Veranſtaltungen.

Freizeik für Berufskätige.
Der deutſche Bund der Mädchen-Bibel

Kreiſe veranſtaltet in jedem Jahre eine Frei-
zeit für Berufstätige in kirchlichen, ſozialen
und pädagogiſchen Berufen. Eine ſolche Frei-
zeit findet in dieſem Sommer vom 18. bis
31. Juli in Reit im Winkel bayriſche Alpen
einem romantiſch gelegenen Dorfe (700 Meter
hoch) in nächſter Nähe des Kaiſergebirges
ſtatt. Die Leitung liegt in den Händen von
Frau Eliſabeth B randteSpengler. Die
Lage des Ortes ermöglicht eine Reihe
ſWöner kleiner Ausflüge als auch größerer
Wanderungen und ſchöner Bergtouren. Nä-
heres bei der Reichsgeſchäftsſtelle des Bundes
Leipzig C1. Plagwitzer Straße 2 oder in Mer
ſeburg bei Frl. Mary Hobohm Rektor-
Blockſtaße 4.

Verdrehte Zeiten, verdrehte Wetten!
Schnellauf München Berlin mit Brennholz

Am Sonnabend gegen Abend durchfuhren
zwei Erwerbsloſe aus München unſere Stadt
in Richtung Leipzig mit einem Zweirad
karren. Der Zweck dieſer Fahrt war ein
Wettabſchluß mit der Firma „Bündelholz-
Fabrik-Ehmann München 9“. Eine Ladung
Bündelholz ſoll von den beiden Arbeits-loſen binnen 20 Tagen zu Fuß bis Berlin
geſchafft werden. Die beiden „Rennfahrer“,
die am 18. Mai mittags um 12 Uhr in
München ihre Reiſe antreten, ſind feſt davon
überzeugt, daß ſie ihr Ziel pünktlich bis am
7. Juni erreichen. Als Wettgewinn ſollen den
Beiden 2000 Mk. (27) ſicher ſein.

Das neneſte Zollinger-Patent.
Wie uns das Patent- Büro O. Wohl-

haupt- Berlin N 31 mitteilt, wurde vom
ehemaligen Merſeburger Stadtbaurat Zol-
lin ger ein neues Patent angemeldet, lau-
tend auf Stabnetzwerk aus gleichen Einzel-
ſtäben-

Die Stadtverordnetenverſammlung hatte
in ihrer Sitzung vom 11. April beſchloſſen,
der Magiſtrat ſolle in der nächſten Sitzung
eine Vorlage zur Arbeitsbeſchaffung für
Merſeburger Erwerbsloſe einbringen, unter
beſonderer BVerückſichtignung des Straßenbaus

und der Umſtellung der Schulen anf Gas
heizung. Der Magiſtrat legt nun der Stadt
verordnetenverſammlung am heutigen Mon-
tag folgende Erwiderung vor:

Es iſt von jeher die Uebergeugung des
Magiſtrats geweſen, daß ſoweit wie möglich
auf dem Wege der Arbeitsbeſchaffung geholfen
werden muß, weil die Gelder, die doch einmal
ausgegeben werden müſſen, ſelbſtverſtändlich
am zweckmäßigſten ſo verwendet werden, daß
Dauerwerte geſchaffen werden. Dieſe
Gedankengänge waren für den Magiſtrat auch
Veranlaſſung, bereits im Jahre 1929

eine Anleihe von 4009 000 Mark aufzuneh-
men, um damit Tiefbangarbeiten durchführen
zu können.

Damals konnte ſo die Halliſche Straße
von der Blanckeſtraße bis zum Gerichtsrain
verbreitert und aus gebaut werden. Wei-
terhin hat die Tiefbauverwaltung auch die
Kanaliſation der Siedlung Eigenheim durch-
geführt und ſchließlich ſind gus den durch die
Anleihe heſchafften Mitteln noch allerlei klei-
nere Arbeiten gusgeführt worden, wie die
Einebnung des Schulplatzes im Oberlyzeum
und anderes mehr. Schon im Jahr 1930 aber
begannen die Mittel für Arbeitsbeſchaffung

eine

derart knapp zu werden, daß es nicht ge-
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Der jüngſt in Merſeburg zuſammen-
getretene 47. Landtag der Provinz Sachſen
hatte Landeshanptmann Dr. Hübener be-
auftragt, wegen der Verſchmelzung der Han-
delskammern zu Mühlhauſen und Kaſſel, die
den Jntereſſen der Provinz Sachſen zuwider-
läuft, beim Preußiſchen Miniſter für Handel
und Gewerbe vorſtellig zu werden, um auf
eine Neuabgrenzung der Handelskammerbe-
zirke hinzuwirken. Wie wir jetzt von zuſtän-
diger Stelle erfahren, hat der Handels-
miniſter Dr. Schreiber inzwiſchen ſeinen
Beſcheid erteilt, daß die Verſchmelzung der
Handelskammern Mühlhanſen mit jener in
Kaſſel ans der Jnitiative dieſer Kammern
entſprungen ſei, die dabei durchaus im Rah-
men ihres Selbſtverwaltungs-rechts gehandelt hätten. Er habe umſo-
weniger Anlaß gehabt, in das Selbſtverwal-
tungsrecht der Kammern einzugreifen und
dem Verſchmelzungsbeſchluß ſeine Zuſtim-
mung zu verſagen, als dieſer in der Richtung
langjähriger Bemühungen ſeines Miniſte-
riums auf eine Verminderung der Zahl der
Jnduſtrie- nd Handelskammern ging und der
einmütigen Auffaſſung der unmittelbar Be
teiligten entſprach. Der Herr Handelsminiſter
betonte weiter, daß die Annahme völlig un
berechtigt ſei, daß das Eichsfeld auch in
Bezug auf ſeine Vertretung in der Hand-
werkskammer und in der Landwirtſchafts-
kammer aus den provinzialſächſiſchen Organi-
ſationen ausſcheiden ſolle. Endlich betonte er,
daß die Nenordnung der Handelskammerbe-
zirke in keiner Weiſe als ein Vorgriff auf
eine etwa kommende Reichereform gedacht ſei
oder (ſeiner Anſicht nach) auch nur tatſächlich
ſo wirken könne; an zahlreichen Stellen des

Kaum iſt die Natur unter der belebenden
Kraft der Sonnenſtrahlen aus ihrem Winter-
ſchlaf erwacht, als die Sonne am 21. Juni
bereits ihren höchſten Stand LTrreicht
Von dieſem Tage an ſchickt ſie ſich wieder
zum Abſtieg an. Am 21. Juni geht die Sonne
aus dem Zeichen der Zwillinge in das Zeichen
Krebs über; der aſtronomiſche Sommer be-
ginnt.

Mit der neuen Jahreszeit ändert ſich auch
der Anblick des Himmels.

Er verliert einen großen Teil ſeiner Pracht
durch das Verſchwinden der Venus Sie
erfüllte ſeit Jahresbeginn den weſtlichen
Abendhimmel mit ihrem Glanz. Jetzt im
Juni nähert ſie ſich raſch der Sonne. Sie
wandert ihr entgegen und erreicht ſie am 29.
Für einige Wochen übernimmt Jupiter

allerdings viel weniger hell als die Venus
ſtellvertretend die Rolle des Abendſterns,

bis auch er von den Strahlen der Sonne
verſchluckt wird.

Auch ſonſt kann der Sommerhimmel, was
die Pracht ſeiner Bilder betrifft, nicht mit
dem Winterhimmel verglichen werden. Sei-
nen hellſten Stern, We ga in der Leyer, fin
den wir Mitte des Monats 10 Uhr (anfangs
11 Uhr, Ende 9 Uhr) ſehr hoch im Oſten.
Etwas tiefer das ſchöne kreuzförmige Bild
des Schwan und noch näher dem Horizont
den hellen Stern Atair-Adler. Es ſind
dies die drei Sternbilder, die den Hochſom-
merhimmel im Auguſt beherrſchen werden.
Fetzt ſtehen ſie noch abſeits und warten, bis
die Frühlingsbilder, der Löwe im Weſten
und Arkturus im Oſten, ihnen Platz ge-
macht haben. Auf letzteren weiſt die Deichſeldes Großen Wagens, der eben im Be-

Auch der Magiſtrat kann nicht hexen:
Arbeitsbeſchaffung ohne Belebung des Geldmarkkes unmöglich.

lingen wollte, weiterhin größere Beträge für
ſie flüſſig zu machen. Jmmerhin hat es der
Magiſtrat trotz des ſich ſtändig verſteifenden
Geldmarktes ſertiggepracht. auch dann noch

Reihe von Arbeiten durchführen zu
laſſen, wie zum Beiſpiel die Aſphaltie-
rung des geſamten Neumarktes und
verſchiedene andere kleinere Arbeiten.

Es iſt bekannt, daß ſeit dem Jahr 1931, in
deſſen Verlauf der folgenſchwere wirtſchaft
liche Zuſammenbruch eintrat, Geldmittel im
mer knapper wurden und ſchließlich außer
für die allernotwendigſten geſetzlichen Ver-
pflichtungen, die den Städten oblag über-
haupt nicht mehr zu erhalten waren,

Um nun der immer mehr ſteigenden Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen auch nur die
notwendigſten Mittel zur Verfügung zu
ſtellen, ſind an die geldliche Leiſtungsfähig-
keit der Gemeinden geradezu unerhörte An
forderungen geſtellt worden, die zu erfüllen
nur unter Aufbietung aller Kräfte möglich
war.

Der Magiſtrat hat dabei die Aufnahme einer
Anleihe für Straßenbauzwecke nie
außer acht gelaſſen; er mußte aber
wiederholt feſtſtellen, daß in der gegenwärti-
gen Zeit eine Anleihe ſelbſt wenn ſie von
den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen und
von allen zuſtändigen Auſſichtsſtellen geneh-
migt ſein ſollte. auf Grund der abſoluten Ver
ſteifung des Geldmarktes doch unter keinen
Umſtänden untergebracht werden könnte. Ob
hier das Arbeitsbeſchaffungsprogramm des
Reichs, aus dem auch für Merſeburg Be-
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Miniſter Schreiber winkk ab!

Brüskierung des Provinziallandtags in Sachen
t der Mühlhäuſer Handelskammer.

Preußiſchen Staates überſchritten die Han-
delskammerbezirke die Grenzen von Regie
rungsbezirken und Provinzen, ohne daß aus
dieſer Tatſache Folgerungen auf eine anders-
artige Feſtſtellung der Grenzen der Vewal-
tungsbezike gezogen werden könnten.

Auflockerung des Tarifverkrag
in der Landwirtſchaft Sachſen-Anhalts

Für Sachſen-Anhalt iſt vor einigen Tagen
ein endgültiger neuer Tarifver-
trag zwiſchen den Arbeitgeberverbänden der
Landwirtſchaft und den Gewerkſchaften ab-
geſchloſſen, und zwar ohne daß dabei ſtaatliche
Jnſtanzen in Anſpruch genommen ſind. Neben
allgemeinen Lohnſenkungen bringt dieſer
Tarifvertrag eine außerordentlich wichtige
Beſtimmung in ſeiner Ziffer 8: Dort iſt für
das Jahr 1932 verſuchsweiſe beſtimmt,
daß der Lohn für nicht vollwertige
Arbeitskräfte (d. h. für Arbeitskräfte,
die nicht alle land wirtſchaftlichen Arbeiten
ihrer Gruppe verrichten können), die über
den jeweiligen ſtändigen Arbeiterſtamm hin-
ausgehend bis zu vier Wochen eingeſtellt wer-
den, ſowie für Unterſtützungsempfänger oder
Arbeitsloſe, die auf Antrag der Gemeinde
beſchäftigt werden, in freier Verein-
barung unter Mitwirkung der geſetzlichen
Arbeitnehmervertretung feſtgeſetzt werden
kann. Dieſe Arbeitnehmer unterliegen alſo
nicht den Lohnfeſtſetzungen (Barlohn und
Naturalbezüge) des Tarifvertrages! Die
Beſtimmung bedeutet einen Verſuch zur Auf-
lockerung der Tarifverträge und ſtellt gleich-
zeitig eine Möglichkeit dar, Arbeitsloſen in
größerem Umfange Arbeit zu verſchaffen.

Der Sternenhimmel im Juni.
griff iſt, vom Zenit aus im großen Bogen
zum Nordhorizont hinabzuſahren, wo jetzt
das WV- förmige Bild der Caſſiopei leuch-
tet. Den Mittelpunkt dieſes Bogens, mit
dem Angelpunkt des ganzen Gewölbes über-
haupt, bildet der Polarſtern, geruhig
ſtrahlend.

Der Sternenfreund mag verſuchen, Ende
Juni am Nordweſthorizont nach Sonnen-
untergang Merkur aufzufinden.

Er geht eine Stunde nach der Sonne unter.
Venus erreicht den Horizont anfangs des
Sommers 24 Stunden nach der Sonne, am
23. gleichzeitig mit ihr und iſt von da an
nicht mehr am Abendhimmel zu ſehen. Mars
hat ſich endlich aus dem Machtbereich der
Sonnenſtrahlen losgelöſt und leuchtet am
Morgenhimmel 126 Stunden vor Sonnen-
aufgang. Auch von Jupiter gilt es bald
Abſchied zu nehmen. Sein Untergang erfolgt
Ende Juni ſchon um 10 Uhr abends. Dafür
erſcheint aber der ringgeſchmückte Saturn
anfangs kurz vor Mitternacht, Ende des Mo-
nats etwa um 21,30 Uhr.

Der Mond begegnet am 2. Mars, 6.
Venus, „9. Jupiter, 21. Saturn. Mondphaſen
4. Neumond, 11. erſtes Viertel, 18. Vollmond,
25. letztes Viertel.
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Wettervorherſage bis Dienstagabend: tags
über ſtarkes Haufengewölk, ſtellenweiſe kurze
Regenſchauer, nachts kühl. Mittag und nach-
mittag durch Sonnenſtrahlen wärmer als
heute.

träge in Ausſicht geſtellt worden ſind. wirk
ſame Abhilfe zu ſchaffen in der Lage ſein
wird, bleibe dahingeſtellt.

Trotz dieſer ſchwierigen Geldlage hat es
die Stadtverwaltung möglich gemacht, gerade
jetzt wieder einige Notſtands arbeiten
in Angriff zu nehmen. So haben die Städti
ſchen Werke beſchloſſen, für etwa 50 000 Mark
Rohrperlegungen und Rohrnetzerweiterungen
noch im Laufe dieſes Sommers durchzuführen

Außerdem wird in der Durchführung des
Straßenbanprogramms wenigſtens inſoweit
fortgefahren, als die Moltke- und Bis
marckſtraße ausgebant werden ſollen
Andere Straßen werden folgen können, vor-
ausgeſetzt, daß die Reichsregierung ihre Zu
ſage einhält, aus Mitteln der ſogenannten
Prämienanleihe auch der Stadt Merſeburg
Beträge zur Förderung von Straßenbauten
zuzuteilen.

Die ſtädtiſche Bauverwaltung hat ſich
ebenfalls mit der Frage beſchäftigt, ob die
Umſtellung der Schulen auf Ga shei-
zung zur Zeit in Frage kommen kann. Sie
vertritt hier den Standpunkt. daß die Um-
ſtellung auf Gasheizung als un wirt-
ſchaftlich angeſehen werden müſſe, da der
Preis für Heizgas mit Rückſicht auf die tat
fächlichen Geſtehungskoſten im Verhältnjs zu
anderen Heizſtoffen immer noch zu hoch ſei.
Es würden alſo zu den zu verzinſenden und
ebzuſchreibenden Koſten der Neueinrichtung
noch ſehr erhebliche Mehrkoſten für die
Heizung kommen. Solchen Darlegungen
muß der Magiſtrat für ſeinen Teil Rechnung
tragen,

Der Stadtverordnetenverſammlung dürfte
nicht unbekannt ſein daß die Wohnungsneu-
bauten der Merſeburger Baugeſell-
ſchaft. die von den Stadtverordneten im
Jahr 1931 beſchloſſen worden waren nicht
weitergeführt werden konnten, obwohl die
Finanzierung als ſolche vollſtändig ſicherge-
ſtellt iſt Da die Hypotheken, welche die
Stadtſchaft der Provinz Sachſen zur Ver-
fügung zu ſtellen ſich verpflichtet hat erſt
ausgezahlt werden, wenn die zu beleihenden
Gebäude fertiggeſtellt und die Hyvotheken
eingetragen ſind, mußte zunächſt ein Zwi
ſchen kredit aufgenommen werden.

Solchen Zwiſchenkredit aber zu erlangen,
wollte der Merſehnrger Bangeſellſchaft mit
Rückſicht eben wegen der Verſteifnng des
Kapital- und Geldmarkts trotz aller inten-
ſiven und teilweiſe ausſichtsreich erſcheinen
den Bemühnungen bisher noch an keiner
Stelle gelingen.

Die Baugeſellſchaft ihre Bemühungenſetzt

zur Zeit noch fort, und es iſt nicht ausge-
ſchloſſen. daß ſie in nächſter Zeit doch noch
einen Erfolg haben wird. In dieſem Fall
würden ſelbſtverſtändlich die Bauten ſofort
weitergeführt werden.

Schließlich macht der Magiſtrat darauf auf-
merkſam, daß auf dem Wege über die Bau-
hilfskaſſe Gelegenheit zur Arbeitsbe-
ſchaffung inſofern gegeben worden iſt, als
Grundſtückseigentümer für Reparaturen
an Altwohnungen Mittel zu einem
durchons mäßigen Zinsſatz erhalten können,
eine Einrichtung, von der ſeitens der Grund-
ſtückseigentümer ſchon ſtark Gebrauch ge
macht worden iſt und wird. Zur Zeit laufen
auf dieſe Weiſe reichlich

209 000 Mark als billige Jnſtandſetzungs-
hypotheken, während ein Betrag von etwa
59 000 Mark für dieſe Zwecke noch zur Ver-
fügung ſteht.

Erinnert ſeit auch noch an die Tatſache, daß
durch die Stadtrandſiedlung ſowie
durch die Förderung der Kleingarten-
bewegung an Hand der Grundſätze der
Reichsregierung in Merſeburg eine ganze
Reihe von Unternehmern und Arbeitern Be-
ſchäftigung gefunden haben.

Aus dieſen Ausführungen iſt zu erſehen,
daß der Magiſtrat alles verſucht hat
und noch verſucht, um durch Arbeitsbeſchaf-
fung die Not der Erwerbsloſen zu lindern.
Solange jedoch die Reichsregierung
nicht wirkſam eingreift Arbeitsbeſchaffung
größten Stiles wäre vor allem die ſeit lan-
gen, aber leider immer vergeblich geforderte
Jnangriffnahme des Elſter-Saale-Ka-
nals! muß alles, was die Gemeinden
aus Eigenem zu leiſten vermögen, Stückwerk
bleiben!

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg. Am
Donnerstag, dem 9. Juni, abends 8 Uhr,
Monatsverſammlung. Vorſtandsſitzung 6,30
Uhr. Um zahlreiche Beteiligung wird ge-
beten. Gäſte willkommen.

Keine Reklame in der Schule.
Jn einem Erlaß des Preußiſchen tus-

miniſters wird darauf hingewieſen, daß es
nicht zu läſſig ſei, wenn von beſtimmten
Firmen in der Weiſe für ihre Erzeugniſſe
Reklame gemacht wird, daß ſie Lerern
Schreibhefte, Löſchblätter, Anſchauungstafeln
und ähnliches für die Benutzung durch Schü-
ler zur Verfügung ſtellen. Es ſei ſelbſt
verſtändlich unſtatthaft, von ſolchen Anerbie-
tungen Gebrauch zu machen, da es nicht Auf-
gabe der Schule, die geſchäftlichen Jrtereſſen
einzelner Firmen zu fördern.
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Monkag, den 6. Juni 1932

Aufhebung der Brückenſperre

bei Ammendorf am 15. Juni.
Ammendorf. Nachdem bisher für die Auf-

hebung der Sperre der Elſterflutbrücke kein
beſtimmter Termin angegeben werden konnte,
wird nunmehr von der Gemeindebauverwal-
tung mitgeteilt, daß mit Beſtimmtheit am
15. Juni die Elſterflutbrücke dem Verkehr
freigegeben wird. Durch einen Entſchluß der
Provinz, die die Provinziallandſtraße von
der Brücke bis zur nächſten Saalebrücke
(Siebenbogenbrücke) vollſtändig wiederher-
ſtellt, verzögert ſich die Freigabe um einige
Tage. Jedoch werden am 15. Juni auch dieſe
Pflaſterarbeiten beendet ſein.

Jugendliche Erpreſſer.
Auch ein Schuljunge war dabei.

Oſterburg (Altmark). Der Bürodirektor
Gieſe erhielt in kurzer Aufeinanderfolge
drei Briefe, in denen er aufgefordert wurde,
Gelöbeträge an verſchiedenen Stellen außer-
halb der Stadt niederzulegen. Während im
erſten Brief nur 100 Mk. verlangt wurden,
forderte man in dem zweiten Schreiben
200 Mk., und im letzten verſtieg man ſich auf
300 Mk. Jm Nichterfüllungsfalle drohte man
dem Bürodirektor mit Erſchießen. Der Emp-
fänger der Briefe ſandte jedoch kein Geld,
ſondern gab der Polizei Kenntnis von den
Drohbriefen. Die Täter, drei junge Leute,
konnten jetzt ermittelt werden. Unter den
Briefſchreibern, die bereits ein Geſtändnis
abgelegt haben, befindet ſich auch ein Schüler.
Angeblich wollten ſich die Burſchen für das
Geld Fahrräder kaufen.

Die fehlende Lakerne.

Naumburg. Auf einer Fahrt mit dem
Motorrade verunglückte am 24. März abends
bei Weidenbach (bei Querfurt) tödlich der
Zimmermann Rummel aus Eisleben. Er
war in einen ungenügend beleuchteten Auto-
laſtzug hineingefahren. Der Führer des
Zuges, Erich Metz ner aus Leipzig, war da-
her unter Anklage geſtellt worden. Er will in
Merſeburg eine Panne gehabt haben, deshalb
ſei die rechte Laterne abgehängt worden. Das
Urteil des Schöffengerichts lautete nach dem
Antrag des Anklagevertreters auf dret
Monate Gefängnis.

Dr. Gereke kritt als Kreisbauernmeiſter
zurück.

Torgau. Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke-
Preſſel iſt unter dem Druck der National-
ſozialiſten von ſeinem Amt als Kreisbauern-
meiſter zurückgetreten und mit ihm der
geſamte geſchäftsführende Kreislandbund
vorſtand. Von der Opppſition wurde ihm
beſonders vorgeworfen, daß die Landvolk-
Hkarker Ausfall bei Kirſchenvecpachtung.

Aderſtedt. Am Donnerstag nachmittag
wurden im „Bär“ die Kirſchpflanzungen der
Gemeinde verpachtet. Trotzdem ſich viele
Bieter eingefunden hatten, war das Reſultat
nicht gut. Die erſte Parzelle (Roter Berg)
ergab 41 (91) Mark, Schirgewohn- Bernburg
die zweite (Weinberg) 87 (175) Mark, Val
deich-Aderſtedt, die dritte (Schachtweg) 205
(650) Mark, Elflein-Bernburg, zuſammen
333 (886) Mark, alſo ein Geſamtausfall von
553 Mark für die Gemeindekaſſe.

Todesopfer der Gewitter.
Salzmünde. Ein Todesopfer forderte

das ſchwere Gewitter am Freitag auf der
Landſtraße Salzmünde--Schiepzig. Ein Tee-
händler, der ſeit Tagen hier Taubneſſel
blüten ſammelt, verſuchte auf ſeinem Rade
vor dem heraufziehenden Gewitter Halle noch
zu erreichen. Auf freier Landſtraße wurde
der auf dem Rade Sitzende vom Blitz er
ſchlagen, während ſein Kollege, der neben ihm
ſein Rad führte, mit dem Schrecken davon kam.

Ein ſog. „kalter Schlag“ traf die Licht-
leitung im Hauſe des Herrn Richard Koch.
Trotz geerdeter Antenne fuhr der Blitz in den
Radioapparat und verſengte die Tapete in
der Nähe des Steckkontaktes. Die im Zim-
mer anweſenden Perſonen wurden zur Erde
geſchleudert. Ein nachhaltiger Schwefelgeruch
war noch nach Stunden im Zimmer zu
ſpüren. Es erhellt aus dieſer Tatſache, daß
es bei Netzanſchlußgeräten bei Gewitter nicht
genügt, wenn die Antenne geerdet wird, ſon-
dern daß es vorteilhaft iſt, die Anſchlußſchnur
aus dem Steckkontakt zu ziehen.
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Kaſſel. Schwere Niederſchläge mit
taubeneiergroßem Hagelſchlag haben in unſe-
rer Gegend ſtrichweiſe die ganze Obſternte
vernichtet und auf den Feldern ſtarken
Schaden angerichtet. Auch Telephon- und
Telegraphenleitungen wurden zerſtört und
viele Fenſterſcheiben zertrümmert. Auf dem
Rittergute Kirchberg bei Fritzlar wurden
zwei Frauen vom Blitz getötet und zwei wei-
tere ſchwer verletz“, ſo daß ſie dem Kranken-
hauſe Fritzlar zugeführt werden mußten.

üchwerer Hagelſchlag.

Greiz. Ein ſeit langer Zeit in ſolcher
Heftigkeit hier nicht erlebtes Gewitter hat in
den Abendſtunden des Freitags in Greiz und
Umgegend ſchweren Schaden angerichtet. Der
wolkenbruchartige, vom Sturm gepeitſchte
Regen brachte Hagel mit und richtete in
Gärten und auf Feldern arge Verwüſtungen
an. Das in Strömen die Abhänge herab-
ſchießende Waſſer riß die Muttererde von
Kraut- und Kartoffelfeldern mit fort und
verſchlämmte die Straßen Der Bli tz
ſchlug mehrfach ein und zerſtörte
über hundert Telephonleitungen
des Greizer Ortsnetzes. Durch Blitzſchlag in
die Ueberlandzentralen ſaßen die Dörfer

r und Ober-Grochlitz im Finſtern. Jn
reiz ſchlug der Blitz in das Haus des Bau

meiſters Freund in der Wilhelmſtraße ein
und verurſachte einen Erdſchluß. Erſt am
Sonnabendmorgen brach der Brand aus.
Uebereinandergefallene Drähte hatten die
Klingelleitungen in Betrieb geſetzt und die

ausbewohner alarmiert. Die Feuerwehr
onnte durch Aufreißen der Treppenanlagen

des erſten und zweiten Stockwerkes größeren
Schaden verhüten. Jn der Strengſtraße
ſchlug der Blitz in eine Schrebergartenanlage,
teilte ſich hundertfach und fuhr durch ein
Ofenrohr in das Unterkunftshaus, wo zwei
Frauen und drei Männer Schutz vor dem
Unwetter geſucht hatten. Alle waren wie
betäubt, ſind aber ſämtlich unverletzt ge-
blieben.

Ueberflukung.

Wippra. Freitag nachmittag entlud ſich
über Wippra ein Gewitter, das oberhalb des
Ortes, in der Nähe der Kinderheilanſtalt, von
einer Waſſerhoſe begleitet war. Jnner-
halb weniger Minuten ſtürzten ſo enorme
Waſſermaſſen herab, daß die Steilhänge und
der Haſſelbach ein einziges Ueberſchwem-
mungsgebiet darſtellten Ein breiter Strom
ergoß ſich hinab in den Ort, riß auf der Dorf-
ſtraße Holzzäune fort und ſchwemmte Holz-
ſtapel und Geröll mit ſich, ſo daß die Straße
völlig unpaſſierbar wurde. Die Kanäle
konnten das Waſſer nicht bewältigen; ſtellen-
weiſe wurde eine Straßenwaſſerhöhe von
1 Meter gemeſſen. Wieſen und Straßen ſind
völlig verſchlammt und wurden durch Geröll
und Baumſtämme unwegſam gemacht. Vom
Holzplatz von O Worch Nachf. wurden mann-
ſtarke Baumſtämme weggetragen.

Ahlsdorf. Gegen 17 Uhr ging am Frei-
tag über unſerer Ortſchaft und deren Um-
gebung ein wolkenbruchartiger mit Hagel ver-
miſchter Gewitterregen nieder. Jnnerhalb
einer halben Stunde füllten die großen Waſ-
ſermaſſen das Bett der „Böſen Sieben“ bis
an die Brückenränder und zeugten davon, daß
in der Gegend von Annarode, Siebigerode
und Ziegelrode das Unwetter erheblich
ſchlimmer geweſen ſein muß. Zaunlatten
wurden mitgeſpült. Tiefgelegene Ackerſtücke
am Bach bildeten Seen. Auf den Feldern
wurde durch Lagerung des Getreides, Weg-
ſpülen der Rübenſaat, bedeutender Schaden
angerichtet.

Die Landgemeinden am Ende ihrer Kraft.
Tagung des Landgemeindeverbandes der Provinz Sachſen.

Schierke. Hier trat am Freitag der Vor-
ſtand des Verbandes der Preußiſchen Land-
gemeinden, Provinzialverband Sachſen, unter
Leitung ſeines Vorſitzenden, Amts- und Ge-
meindevorſtehers Hildebrandt (Römkers-
leben), zu einer Sitzung zuſammen. Jm
Mittelpunk der Beratungen ſtand ein Be-
richt des Dräſidenten des Deutſchen Land-
gem indetages, Landrats Dr. Gereke (Preſſel),
über die wirtſchaftliche und finanzielle Lage
der Landgemeinden. Dem Vortrag ſchloß ſich
eine lebhafte Ausſprache an, die zur ein-
ſtimmigen Annahme einer Entſchließung
führte, in der es u. a. heißt:

„Reich und Land haben durch zahlreiche
Notmaßnohmen bi her vergeblich verſucht, die
Wirtſhaft und die Tinanzen zu ſanieren. Es
iſt trotz die'er z. T. ſehr ſchwer empfundenen
Mohr t lun die wirtſchaftliche

rn anfieiſfaglten das Heer der Ar

Der reiche linmde
Roman von Gert Rothberg

(6. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Frau von Hellenbach ſagte entſetzt:
„Lore, du mußt dich wirklich irren. Es iſt

unmöglich. Jch habe immer dafür geſorgt,
daß die beiden Töchter des verſtorbenen Dok-
tors Hardegg ab und zu zu einer Feſtlichkeit
oder zu einem Baſar, Konzert und ſo weiter
um ihr Erſcheinen gebeten wurden. Jch bin
das dem lieben, alten Herrn und ſeiner vor-
nehmen Frau ſchuldig. Es ſind ſorgfältig er-
zogene Mädchen; die Jüngere iſt außer-
gewöhnlich ſchön und begabt. Wie kommſt du
nur darauf? Jch könnte an nichts mehr glau-
ben, wenn ich mich ſo in dieſem jungen Mäd-
chen geirrt hätte.“

„Hör' zu!“ ſagte Lore kurz.
erzählte ſie.

„Der Schmuckkaſten ſtand offen auf dem
Ziertiſch. Jch habe zuvor noch Ordnung darin
gemacht und das Armband dabei betrachtet
und mich gefreut, daß es in meinem Beſitz iſt.
Kein Menſch außer mir und der der dem
Mädchen hat das Zimmer betreten. Sie allein
nur kann die Diebin ſein.“

Das Ehepaar ſchwieg.
Das indiſche Armband war ein Vermögen

wert. Und wenn Ellinor es doch hatte?
Dann durfte man die Sache doch auf keinen
Fall mit Stillſchweigen übergehen? Aber
wenn ſie es nun doch nicht hatte? Sie wurde
durch dieſen Verdacht unmöglich gemacht in
dieſer kleinen Stadt. Zudem haßte man ſie
um ihrer Schönheit willen und würde ſie
ſchon aus dieſem Grunde als Diebin gebrand-
markt ſehen.
ſe r von Hellenbach war ſehr blaß, als

agte:
„Ein Jrrtum iſt völlig ausgeſchloſſen Es

Und dann

iſt ſo leicht um den Ruf eines Menſchen ge
ſchehen.“

Lore ſagte klugerweiſe nichts darauf, ſon-
dern ſie zuckte nur mit den Schultern. Dann
meinte ſie:

„Jch wollte mir bei euch Rat holen. Jhr
ſeid aber vollſtändig für dieſes Mädchen ein-
genommen, wie ich bemerke. Es tut mir
leid. Jch denke gar nicht daran, noch länger
die Zeit zu vertrödeln mit einem gänzlich un-
angebrachten Mitleid. Jch rufe jetzt die Poli-
zei an.“

Der Freiherr erhob ſich.
Sein Geſicht war der Schwägerin keines-

wegs freundlich zugewandt. Doch er ſagte:
„Jn Ordnung hat die Geſchicke natürlich

zu kommen, das ſteht über jedem Zweifel.
Wenn mir auch dieſer Skandal höchſt wider-
lich iſt. Und hätteſt du den Kaſten ſorgfältig
fort geſchloſſen oder hätteſt du ihn mir zur
Aufbewahrung übergeben, dann wäre es noch
da, und all die Aufregungen brauchten nicht
zu ſein.“

„Billige Weisheit. Jch ärgere mich ſelbſt.
Das läßt ſich aber nicht mehr ändern. Jch will
ſo ſchnell wie möglich mein Armband wieder-
haben.“

„Das verdenkt dir kein Menſch. Jch am
wenigſten. Du ſollſt nur nicht leichtſinnig
einen Menſchen verdächtigen, der bisher völlig
makellos daſtand. Du weißt es nicht, daß wir
die kleine Hardegg und ihre Schweſter ab und
zu einmal zu uns gebeten haben, ſo wie wir
es früher mit ihren Eltern hielten. Und
deine Schweſter hat immer ein bißchen dafür
geſorgt, daß ſie geſellſchaftlich nicht ganz und
gar vergeſſen wurden. Du wirſt nun ver-

beitsloſen zu vermindern und die Haushalte
der öffentlichen Körperſchaften in Ordnung zu
bringen. Vielmehr ſind in zunehmendem
Maße die Gemeinden infolge der unzuläng-
ſchen Maßnahmen der Regierungen, insbe-
ſondere auf dem Gebiet der Arbeitsloſenfür-
ſorge, in ſchwerſte Bedrängnis geraten. Zahl-
reiche Landgemeinden, die noch vor wenigen
Jahren wirtſchaftlich und finanziell geſund
waren, ſind ruiniert. Die Wohlfahrtsaus-
gaben ſind nicht mehr tragbar. Deshalb
halten die Landgemeinden nach wie vor eine
einhei liche Löſung des Erwerbsloſenunter-
ſtützungsproblems durch Zuſammenlegung
von Arbeitsloſenverſicherung, Kriſenunter-
ſtützung und gemeindliche Erwerbsloſen-
pflege für unerläßlich. Darüber hinaus
fordern e von der Reichsretierung, daß in
weit größerem Umfang als bisher Maß-
nahmen zur Behebung des Arbeitsmarktes

Verdacht gerade Ellinor Hardegg trifft.“
Lore nickte.
„Jch verſtehe das ja. Aber was ſoll denn

nur geſchehen? Es muß doch irgend etwas
geſchehen, ſoviel werdet ihr doch ſicherlich zu-
geben

„Es ſoll ja auch alles getan werden, um
dein Armband herbeizuſchaffen. Aber komm
doch, wir wollen lieber alle drei no einmal
ganz ſorgfältig in deinen Zimmern nachſehen.
Es wäre doch immerhin möglich, daß ein
Irrtum vorläge. Jch wäre ſo froh, wenn wir
es doch noch fänden.“

Lore verſteckte ein hohnvolles Lächeln. 2ör
Schwager ſchloß ſich o durchſuchten
wirklich alle drei ſorgfältig die von Lore be-
wohnten Zimmer; vor allem den kleinen An-
kleideraum.

Nichts!
„Jch werde zu dem Mädchen gehen.“
Freifrau von Hellenbach ſagte es, und

ihre Stimme ſchwankte ganz merkwürdig.
Der Freiherr ſah ſeine Fr z an, ſehr

ernſt, ſehr nachdenklich. Dann trat er zu ihr,
küßte ſie herzlich.

„Tue das, mein Herz. Vielleicht iſt doch
noch nein, ich glaube das einfach nicht. Es
iſt mir nicht möglich, an eine Schuld Ellinor
Hardeggs zu glauben.“

„Lore! Haſt du ſchon alle Kleider von dir
nachgeſehen, daß es nicht etwa an einer Spitze
hängengeblieben iſt?“ fragte Frau von
Hellenbach in letzter ſchwacher Hoffnung.

Frau von Uningen öffnete bereitwilligſt
den Schrank.

„Gewiß, wir wollen auch das noch nach-
ſehen, wenn es dich beruhigt; aber es iſt nicht
da, weil ich es beſtimmt in den Schmuckkaſten
gelegt habe.“

Eine Viertelſtunde ſpäter fuhr die Frei-
frau im kleinen Jagdwagen in die nur wenig
entfernte Stadt.

Es war kurz vor Ladenſchluß. Ellinor
rechnete mit Frau Doremann ab. Die vielen
Mädels und jungen Frauen aus den Ver-

ſtehen, wenn wir außer uns ſind, daß dein l kaufsſtänden zogen ſich ſchon au. Natürlich
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getroffen werden. Die Landgemeinden ſind
hierzu von ſich aus nicht in der Lage, da ſie
über die dazu erforderlichen Mittel nicht ver-
fügen. Durch Bereitſtellung erhöhter Mittel
zur Verbeſſerung des Straßen- und Wege-
netzes und zum Zweck der Melioration fann
das Heer der Arbeitsloſen vermindert wer-
den. Bei dieſen Maßnahmen iſt aber das
platte. Land ausreichend zu beteiligen.

Die ländliche Siedlung iſt als ein geeig-
netes Mittel ur Verminderung der Arbeits-
loſigkeit ebenfalls mit allen Kräften zu för-
dern. Doch muß bei der Schaffung neuer
Siedlungsgemeinden auch darauf Bedacht ge
nommen werden, daß lebensfähige Gemein-
weſen entſtehen. Sofern die Siedlung in
alten Gemeinden entſteht, iſt hierbei mehr als
bisher Rückſicht auf die kommunalen Belange
der Gemeinden zu nehmen. So berechtigt
ein ſteuerliches Entgegenkommen gegenüber
Siedlungsgeſellſchaften und Siedlern ſein
mag, ſo darf dieſes doch nicht zu einer ſteuer-
lichen Ueberlaſtung und wirtſchaftlichen Er-
drückung der altangeſeſſenen ländlichen Ein
wohnerſchaft führen.

Von der Reichsregierung wird erwartet,
daß nunmehr endlich die ſeit langem ver-
ſprochene und immer wieder hinausgeſchobene

Finanzreform

durchgeführt wird. Der gegenwärtige Finanz-
ausgleich iſt nicht mehr geeignet, den tatſäch-
lichen Verhältniſſen gerecht zu werden. Dabei
iſt auf die geſunkene Steuerkraft der länd-
lichen Einwohnerſchaft gebührend Rückſicht zu
nehmen.

Die Verwalter der Landgemeinden der
Provinz Sachſen haben eingedenk ihrer Ver-
antwortung bisher in zäher, aufopfernder
Arbeit den Kampf für die Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung, für die Sicherung
von Reich und Staat geführt und trotz der
ſchwierigen Verhältniſſe mit ernſtem Willen
auch unpopuläre Maßnahmen im Jntereſſe
des Volksganzen vertreten. Die Notlage der
Gemeinden iſt aber ſo angeſtiegen und die
Verhältniſſe ſind ſo ſchwierig geworden, daß

nur noch ſoforkige Hilfe

e Landg einden vor em allgemeinen
Zuſammenbruch bewahren kann. Dieſe er-
warten die Gemeinden von der neuen Re-
gierung.“

Anſchließend erſtattete der Geſchäftsführer
des Provinzialverbandes Freigan Bericht
über die provinziell. kommunalen Tages-
fragen und Organi'ationsangelegenheiten.
Um die Finanzierung bei Junkers.

Deſſan. Am Freitag hatten die beiden
Berliner Treuhänder im Junkers-Vergleichs-
verfahren, Frhr. v. Buttlar und Rechtsanwalt
Dr. Kohlen, eine Unterredung mit dem an-
haltiſchen Staats miniſterium. Es handelte ſich
in erſter Linie um die Erlangung eines Be
triebskapitals für die Junkers Betriebs-
geſellſchaft G. m. b. H. und um die Ge
hälter der Angeſtellten. Und zwar
käme für die anhaltiſche Regierung nur eine
Garantieübernahme in Betracht. Wie zu-
verläſſig verlautet, haben die beiden Miniſter
volles Verſtändnis für die ſchwierige Lage
der Werke und der Angeſtellten und ſind auch
zur Hilfe unter der Bedingung bereit, daß
auch das Reich mit in die Breſche ſpringt.

Ermsleben. Die Schweinezählung er-
brachte 922 Schweine gegen 881 am 1. März
932. Die Zahl der Kälber beträgt 12 gegen

45 am 1 März 1932

e nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfriſ
meckenden „ChlorodontZahnpaſte“, ſchreibt uns ein RTube 50 Pf. und 80 Pf. u überzeugt.

durfte „die Alte“ das nicht merken. Trotzdem
wurde kichernd und flüſternd das Tagewerk
abgeſtreift und ſchicke Kleidung übergezogen,
daß man wahrhaftig von den vornehmen
Damen gar nicht abſtach.

Da betrat eine Kundin das Warenhaus.
Die Freifrau von Hellenbach.

Frau Doremann wurde von einem jungen
Mädchen aufmerkſam gemacht und ſauſte im
nämlichen Augenblick bereits nach vorn.

Devot grüßte ſie die vornehme Kundin.
„Liebe Frau Doremann! Nächſte Woche

komme ich wegen verſchiedener heller Waſch
kleider für meine Mädels. Heute möchte ich
jedoch noch ganz ſchnell Fräulein Hardegg
allein ſprechen.“

Frau Doremann war eitel Bereitwilligkeit.
Sie öffnete weit die Tür ihres Privatzim-
mers und bat:

„Wenn gnädige Frau inzwiſchen Platz
nehmen wollen? Jch benachrichtige das junge
Mädchen ſofort.“

Frau von Hellenbach ſetzte ſich in den
weichen Seſſel und nickte der Jnhaberin des
Warenhauſes freundlich zu, aber das Herz
ſchlug ihr bis in den Hals hinauf.

Wenige Minuten ſpäter ſtand
vor ihr.

Frau von Hellenbach gab ihr nicht wie
ſonſt freundlich die Hand. Sie ſah ſie ernſt
und ſtreng an. Dann ſagte ſie leiſe:

„Fräulein Hardegg, ich habe Sie immer
ſehr lieb gehabt wußten Sie das

„Ja! Und ich war Jhnen ſtets dankbar für
Jhre Güte, gnädige Frau.“

Ganz ruhig hatte Ellinor es geſagt.
Langſam ſtand Frau von Hellenbach auf.

Dicht trat ſie vor das junge Mädöchen.
„Nein, Fräulein Hardegg, Sie haben mir

meine Liebe ſchlecht gedankt, ſcheint mir.“
Ellinor wurde dunkelrot. Sie zitterte am

ganzen Körper, und blitzſchnell ſchoß es ihr
durchs Hirn:

„Man hat mich mit dem Aſſeſſor von Faber
geſehen. Man hält mich nun für ſchlecht und

Ellinor

kalett. O mein Gott, wie ſoll ich es nur en

Schöne weiße Zähne
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Aus der Umgebung.
Schreckensfahrt mit dem Jauchewagen

Blöſien. re Schreckensfahrt, die leicht
gefährlich hatte enden können, mußte Ende
vergangener Woche ein hieſiger Wirtſchafts
gehilfe durchmachen. Da infolge des dau-
ernden Regens die Ackerarbeit ruhte, war
der junge Mann mit Jauchefahren beſchäftigt
Auf der Heimfahrt brach plötzlich der Führer-
ſitz des Jauchewagens „und dadurch erſchreckt,
gingen die Pferde durch. Der Wirtſchaftsge
hilfe ſtürzte auf die Deichſel, konnte aber
im letzten Moment noch einen Zugſtrang
a und blieb dadurch vor dem Ueber-
ahren verſchont. Durch die Energie eines

älteren Mannes, der den Pferden in die
ügel ſprang, kam das Gefährt endlich zum
tehen. Deſſen Führer konnte nun, raben-

ſchwarz im Geſicht und an den Händen,
aus ſeiner gefährlichen Lage befreit werden.

Ziegenpeter Epidemie im Erlöſchen.
Blöſien. Die in unſerm Ort herrſchende

Ziegenpeter- Epidemie hatte Anfang vergan-
gener Woche ſo großen Umfang angenommen,
daß der Unterricht für Ober- und Mittelſtufe
unſerer Schule auf einige Tage unterbrochen
werden mußte. Mit dem heutigen Montag
kann jedoch der Unterricht für alle Klaſſen
wieder aufgenommen werden, da die Er-
krankten ſich faſt alle auf dem Wege der
Geſundung befinden.

Viel Schaden durch Anwekker
Mücheln Das am Freitag hier nie-

dergegangene Gewitter hat in der Umgebung
viel Schaden angerichtet. Achtmal hat es ein
geſchlagen! Die ſo glücklicherweiſe kalten
Schläge verurſachten verſchiedentlich Gebäude-
ſchäden. m benachbarten Gröſt wurden auf
dem Rittergut drei Kälber durch Blitzſchlag
betäubt und mußten abgeſchlachtet werden.
Auch bei Landwirten in Almsdorf, Roßbach
und Nahlendvorf ſchlug der Blitz ein und
verurſachte mehr oder weniger großen Ge
bäudeſchäden. Das Hagelwetter, das vor
allem über Gröſt und Baumersroda herrſchte,
zog die Rüben- und Getreidefelder ſtark in

der entſtandene Schaden
dürfte beträchtlich ſein.

—DTZZA

Suchgerät gegen Funkſtörer.
Ab heute Poſtſchalterſchluß um 18,30 Uhr!

Mücheln. Das hieſige Poſtamt hat zur
Zeit ein Suchgerät für Rundfunkſtörer auf-
geſtellt. Rundfunkhörer, die Feſtſtellungen
über Störungen gemacht haben, können ſich
beim Poſtamt melden. Die Suchapparatur
bleibt nur noch kurze Zeit in unſerm Ort.
Ab heute, Montag, werden die Poſtſchalter
um 18,30 Uhr geſchloſſen.

Durch die Schutzſcheibe geſchleudert.
Rückmarsdorf. Auf der Merſeburg-Leip-

zigerLandſtraße verſagte beim Ueberqueren
des Bahnübergangs in Rückmarsdorf das
Steuer eines Kraftwagens, ſo daß dieſer in
den Straßengraben fuhr. Hierbei wurde die
Jnſaſſin des Wagens mit dem Kopf durch
die Windſchutzſcheibe geſchleudert und im Ge
ſicht durch Schnittwunden erheblich verletzt.

Hochwaſſer fällt!
Löſſen. Das Hochwaſſer iſt ſeit Sonnabend

ſtark zurückgegangen, ſo daß die zum Teil
überſchwemmten Wieſen und Wege bald wie-
der vom Waſſer befreit ſein werden. Größe-
rer Schaden iſt hier durch die Ueberſchwem-
mung erfreulicherweiſe nicht entſtanden.

Lange vor Beginn der eigentlich allzu
ſeltenen ſportlichen Veranſtaltung der Flug-
hafengeſellſchaft Halle Leipzig waren zu r
zu Rad, im Auto und mit den halliſchen
und Leipziger Eiſenbahnzügen die Menſchen-
maſſen herbeigeſtrömt, die am Sonntagnach-
mittag die Zuſchauerplätze des großen Schkeu-
ditzer Flughafens, des „europäiſchen Luft
kreuzes“, füllten. Und Zahlloſe hielten zaun-
gaſtierend die Dächer der Schrebergarten
lauben und Fabrikgebäude, die Böſchungen
der Eiſenbahndämme, die Bäume, und was
ſonſt nur Ausſichten eröffnen mochte, beſetzt.
Das etwas dieſige Wetter könnte wenig
Furcht erregen, und tatſächlich „hielt es ſich“
denn auch: ein dräuendes Ungewitter rollte
in weiter Entfernung vorüber, der Flugtag
kam mit einigen peripheren Regenſchauern
davon, und am Ende ſchien die Sonne über
gerechte und nicht zahlende Zuſchauer.

Pünktlich im Programmatiſchen iſt für ein
Jnſtitut des flugplanmäßigen Verkehrs ſelbſt-
verſtändlich. Um 15,30 Uhr hoben ſich drei
Segelflugzeuge in die Luft und ſchwebten
leicht und ſicher in zwanzig Metern Höhe.
ehe die fie ſchleppenden Motorflugzeuge ſelbſt
den Boden verließen. Einige Schleifenflüge.
Ein aufregendes Bild, dieſe phantaſtiſchen
Geſpanne, die ſtändig die Flugbahnen kreu-
zen und ſich gegenſeitig in die Höhe zu trei-
ben ſcheinen. Jn 500 Meter etwa löſen ſich
die Schleppſeile von den Segelflugzeugen,
die plötzlich zurückbleiben wie Radfahrer im
Steherrennen, die hinter den Schrittmachern
ins „Schwimmen“ kommen. Die Trekkerflug-
zeuge brauſen davon, werfen die Schleppſeile
zum Rollfeld hinunter, landen, und droben
ziehen lautlos drei graziös-raſſige Rieſen-
vögel ihre Kurven, verlieren langſam an
Höhe, ſchweben leicht und langſam ins Roll-
feld ein und ſetzen nach ein, zwei taſtenden
Sprüngen ſacht im Raſen auf.

Jnzwiſchen ſtarten Walter Bönig, der
halliſche Fluglehrer, auf ſeiner gelben Kiſte
und der Leipziger Junghanns im Sport-
flugzeug der Akademiſchen Fliegertruppe an
der Univerſität Leipzig. Jn einigen hundert
Metern Höhe löſt ſich von Bönigs Flugzeug
ein Menſch. Ein paar atemberaubende
Augenblicke dann entfaltet ſich der Fall-
ſchirm, und nach einigen Minuten landet
dicht an der grauen Startbahn die Magde-
burger Fallſchirmpilotin Melitta Janeck
nach dem zweiten Fallſchirmabſprung ihrer
noch kurzen Pilotenlaufbahn. Junghanns
vom „Akaflieg Leipzig zeigt indeſſen ein
neues Verfahren zur Entfernung läſtiger
Fluggäſte: Jn 500 Meter Höhe zieht er
die Maſchine hoch, fliegt einen ſauberen
Looping und der Fluggaſt fällt heraus.
Es macht einen enormen Effekt. Jn dieſem
ſonntäglichen, beſonderen Falle (und ein ſol-

Großzflugkag in Schkeuditz.
Der ViererSchleppzug Walker Bönigs gegläückt!

cher iſt es ja in des Wortes tiefſtem Sinne)

25 Jahre Kurgaſt!
Vad Dürrenberg. Kommiſſionsrat und

Verlagsbuchhändler Steuernagel aus
Leipzig, der wieder hier zur Kuür einge
troffen iſt, nimmt mit dieſer Saiſon 25 Jahre
lang die Kurmittel des Solbades zur Kräfti
gung ſeiner Geſundheit in Anſpruch. Jn
Anerkennung deſſen ehrte die Badeverwal-
tung den Jubilar am Mittwoch durch Ueber-
reichung einem Blumenarrangements nebſt
einem Dankſchreiben. Die Zahl der Kurgäſte
hat übrigens nach der neueſten Kurliſte 325
erreicht.

eeWe------

Verſunken

Bad Dürrenberg. Das am Fünfkirchenblick
von der Badeverwaltung geſchaffene Rondell
aus Salzſtein hat ſich durch die ſtarken

verläuft die Angelegenheit immerhin gut-
prtig Der ſo mit knapper z an
in die Luft Geſetzte, der nette Elberfel
Wilhelm Buß jun., landet mit ſeinem
Fallſchirm ſanft im grünen Klee des Flug
hafens. Er hätte es härter treffen können.

Danach rammen um die Wette Bönig und
Junghanns kleine Luftballone. Während zwei
Dutzend davon raſch hinter einander vor den
Flugzeugen zerknallten, ſteigen bereits zwei
Schleppzugpaare auf und führen einen feſ-
ſelnden Geſchwaderflug vor. Hinter jedem
Motorflugzeug hängen nebeneinander an
zwei Drahtſeilen zwei Segelflugzeuge. Wie-
der überraſchend kurzer Start, raſcher Auf-
ſtieg, von den Segelflugzeugen löſen ſich die
kleinen Startwagen und prallen mit mäch-
tigem Satz über den Raſen. Wieder werden
die Seile ausgeklinkt, die Treklerflugzeuge
landen, und nach längerem Gleitflug, nach
ſchönen eleganten Schleifen ſenken ſich auch
die ſtillen Segler.

Bönig zeigt Kunſtflug-Figuren. Ein Drei-
erSchleppzug, danach ein „Autoſchlepp“
ein Start alſo, bei dem das Segelflugzeug
die für den Auftrieb nötige Geſchwindigkeit
durch ein an mehrere hundert Meter langem
Seil vorgeſpanntes Auto erhält, dann
wieder vier Fallſchirmabſprünge auf einmal,
das ſind die nächſten Aufregungen Und
dann am Schluß das Außerordentliche: der
Vierer-Schleppzug. Dieſe außergewöhnliche
ſportliche Leiſtung vollbrachten außer Walter
Bönig, dem Führer des „Trekkerflugzeugs“
die Segelflieger Major Angerſtein (auf „Willi
Faber II“ von der Segelflugvereinigung Lü-
wa Magdeburg), Hauptmann Schroeder (auf
„Boelcke“ vom Inſtitut für Leibesübungen
an der Univerſität Halle-Wittenberg), Poli-
zeimeiſter Leipner (auf „Kaſſel 20“ von der
Segelflugvereinigung Lüwa Magdeburg) und
der bekannte Wernigeröder Segelflieger Otto
Bräutigam auf ſeiner „Standard“.

Hinter dem als Schleppmaſchine dienenden
Motorflugzeug des halliſchen Kunſtfliegers
Walter Bönig ſind vier Segelflugzeuge, je-
des durch ein beſonderes Seil mit dem
Schleppflugzeug unmittelbar verbunden, der-
art angeordnet, daß je zwei nebeneinander
fliegen. Die nur 120 P ſtarke Maſchine Bö-
nigs bringt die vier Segelflugzeuge in zwei-
maligem Umfliegen des Flugplatzes bereits
auf eine Höhe von etwa 150 Metern. Der
ſchwierige und unberechenbare, einzigartige
Start verläuft ſo glatt in ſicherer Ruhe und
Einfachheit, als ſei das Bild ſeit Langem
ſchon Wirklichkeit geworden, das jetzt der
Anſager am Lautſprecher vom Schleppflug-
verkehr der Zukunft entwirft. Das iſt ein
unvergeßliches Bild geweſen, als in weiter
Kurve die fünf Flugzeuge im langſamen
Fluge, von Schwalben umſchwärmt, an der
Abendſonne vorüberzogen. R Pf.
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Regenfälle in den letzten Tagen gelöſt und
iſt abgerutſcht.

Jetzt auch Mittwoch Markt.

Bad Dürrenberg. Von der Gemeindever-
waltung wird darauf hingewieſen, daß ab
Mittwoch, dem 8. d. Mts. der
Wochenmarkt neben dem Sonnabend-Wochen-
markt auf dem Marktplatz der Großſiedlung
Bad Dürrenberg wieder eröffnet wird.

Landwirte beſichtigen Verſuchswirtſchaft.
Bad VLauchſtädt. Der Beſuch der Verſuchs-

wirtſchaft ſetzt auch in dieſem Jahr wieder
ſtark ein. Der Landwirtſchaftliche Verein
Greußen (Thür.) ſowie 30 Studenten des
Landwirtſcha tlichen Jnſtituts in Halle weil-
ten bereits hier, um den Muſterbetrieb zu

Mittwo 4R a zu gebieten.

Bewußklos aufgefunden.
Zöſchen. Am Sonntagmorgen gegen

10 Uhr wurde die 17jährige Angeſtellte
Anna Beyer, die beim Landwirt Mun-
keltGöhren beſchäftigt iſt, von einem Leip
ziger Motorradfahrer in der Nähe von
Zöſchen im Straßengraben beſinnungslos und
ſchwer verletzt aufgefunden. Der Fahrer alar
mierte ſofort die hieſige Landjägerei, die
die Neberführung der Verunglückten ins
Merſeburger Krankenhaus veranlaßte. Da
das junge Mädchen bisher nicht verneh
mungsfähig war, konnte nicht feſtgeſtellt
werden, auf welche Weiſe ſie verunglückt iſt.

Wiederaufbau.
Pretzſch. Der Wiederaufbau der im Fe

bruar dieſes Jahres abgebrannten Scheune
des Landwir 4 Graf iſt in den letzten Tagen
beendet worden. Der große moderne Scheu-
nenbau iſt von der bekannten Baufirma
Hetzer- Merſeburg errichtet worden.

PetriHeil beim Karpfenfang.
Burgliebenau. Jn den Morgenſtunden des

Sonnabends konnten Angler auf den über-
ſchwemmten Wieſen am Fürſtendamm
einen 18pfündigen Karpfen fangen.

Nun auch Waſſerſport.
Knapendorf. Verſchiedene Kameraden der

Ortsgruppe Knapendorf-Dörſtewitz des Stahl-
helm, haben zuſammen ein Floß gebaut,
mit dem ſie auf dem Schlachtloch ihren
Wehrſport betreiben wollen.

Spielantomat von Dieben verſchleppt.
Röcken. Jn der Nacht vom Freitag zum

Sonnabend ſtahlen Diebe aus dem Gaſthof
„Zum Bahnhof“ einen Geldſpielautomaten.
Der Apparat war tags zuvor vom Beſitzer
geleert worden, ſo daß den Tätern nur ein
ganz geringer Geldbetrag als Beute in die
Hände fiel. Der Automat wurde übrigens
völlig zertrümmert auf einem Rübenfeld zwi-
ſchen Röcken und Bothfeld wieder aufge-
funden.

Mehr Schweine, weniger Kälber.
Ragwitz. Am 1. Juni wurden hier 180

(im Vorjahr 142) Schweine und 10 (13)
Kälber gezählt.

Bodenſenkungen.
Thalſchütz. Nach der langen Regenperiode

machte ſich beſonders, wie es in andern
Jahren auch ſchon vorgekommen iſt, das
Nachſinken der alten Brüche des hier vor
25 Jahren befindlichen Schachtes bemerkbar.
Auf dem Rübenfelde des Landwirts Jäger,
dicht an der Straße Kötzſchau-Lützen gelegen,
hat ſich der Boden 40 Zentimeter in einem
Durchmeſſer von ungefähr 2 Meter geſenkt.

Raupenplage auf der Salzſtraße-
Kauern. Auf der Salzſtraße, beſonders

zwiſchen Kauern und Oetzſch hat die
Raupenplage in letzter Zeit ſehr überhand
genommen. Zumal die Raupen des Gold-
afters und des Ringelſpinners vernichten
die Blätter der Obſtbäume, ſo daß es höchſte
Zeit ſcheint, dem Zerſtörungswerk Einhalt

Kantor ſtiftete eine Kirchenfahne,
Meuchen. Unſere Kirchengemeinde hat ſich

jetzt eine eigene Kirchenfahne beſchafft, mit
dem vorgeſchriebenen violetten Kreuz auf
weißem Grund. Lehrer und Kantor Lembke
hat ſie geſtiftet.

Von Leben und Tod.
Tenditz. Jm vergangenen Monat wurde

ein Kind geboren, beerdigt wurden zwei
beſichtigen. Perſonen; Trauungen fanden nicht ſtatt.

e

klären? Jch kann doch nicht allen Menſchen
erzählen, was Faber mich gefragt hat? Jch
würde ihn doch damit lächerlich machen, und
das verdient er doch nicht.“

Ratlos blickten die ſchönen dunkelblauen
Augen auf die Dame, die Schritt um Schritt
zurückwich vor ihr, wie vor etwas Unreinem
mit dem ſie nichts zu tun haben wollte.

Ellinor wollte etwas ſagen, da klang die
Stimme Frau von Hellenbachs hart und
fremd an ihr Ohr:

„Sie haben das Armband alſo doch! Mein
Mann und ich hatten es nicht geglaubt, haben
es nicht für möglich gehalten, aber Jhnen
ſteht ja doch die Schuld auf dem Geſicht ge-
ſchrieben. Jch. möchte Sie nur noch fragen:
Wollen Sie das Schmuckſtück jetzt gleich frei-
willig wieder herausgeben? Wir wären dann
eventuell bereit, auf eine Anzeige zu ver-
a ten.

Ellinor blickte entſetzt auf die Dame. Jhre
Hand faßte nach der Kehle. Sie mußte ſich
ſelbſt irgendeinen körperlichen Schmerz ver-
ſchaffen, um zu ſpüren, daß ſie wach ſei, daß
ſie nicht träume.

„Das Armband? Was was für ein
Armband, gnädige Frau?“

„Wir wollen keine Komödie ſpielen“, ſagte
die andere gequält. „Keine Komödie! Bitte
recht ſehr. Geben Sie mir das Armband zu-
rück, das Sie aus Verſehen aus dem Zimmer
meiner Schweſter, der Frau von Uningen,
mitnahmen, und es ſoll alles gut ſein. Nur

zu mir werde ich Sie nicht mehr bitten
können, das werden Sie ja wohl auch be-
greifen.“

„Jch ſoll ein Armband ge Jch?Gnädige Frau, es iſt ein Jrrtum, ein rieſen-
großer Jrrtum. Jch habe einen Schmuck-
kaſten geſehen. Er ſtand auf einem kleinen
Tiſch nahe der Tür. Jch habe ihn auch erſt
bemerkt, als ich das Dreimarkſtück, das Frau
von Uningen mir ſchenkte, auf den kleinen
Tiſch zurücklegte, da ich prinzipiell keinerlei
Trinkgelder nehme“, ſagte Ellinor.

Sie hatte die erſten Worte haſtig, ver-
hervorgeſtoßen, die letzteren aber

klangen ſtolz. Das Geſicht des Mädchens aber
ſah erſchreckend blaß aus.

„Dann war mein Beſuch zwecklos, und
es müßte eine Durchſuchung Jhrer Perſon

ich meine, Frau Doremann wird vielleicht
gern bereit ſein, damit nicht noch größeres
Aufſehen erregt wird. Es iſt ja doch gleich
Ladenſchluß.“

Ellinor blickte mit beängſtigend großen
Augen auf die Sprecherin. Dann ſagte ſie:

„Gnädige Frau, ich weiß nicht, was für ein
Jntereſſe Sie daran haben könnten, mich un-
möglich zu machen. Jch weiß nichts von einem
Armband, ich weiß nicht, was Sie von mir
wollen.“

Die Augen Frau von Hellenbachs glitten
ſcheu über das reine, weiße Mädochengeſicht.
Blitzſchnell kam ein furchtbarer Gedanke.
Wenn Lore einen Grund hätte, das junge
Mädchen zu haſſen? Doch ſie kannte ſie ja gar
nicht. Es hatte ſich immer ſo gefügt, daß Lore
zu Beſuch hier weilte, wenn man keine Ge-
legenheit hatte, die beiden Hardeggs zu irgend
etwas zu bitten.

Und dann: Lore war ihre einzige
Schweſter! Sie hatte ihr zu glauben, und
nicht dieſem Mädchen, dem vorhin die Schuld
ſo deutlich auf dem Geſicht geſtanden. Jetzt
allerdings hätte man nun beinahe wieder
glauben müſſen, daß man ihr. Unrecht zu-
füge. Frau von Hellenbach wußte ſelbſt nicht
mehr, was recht und unrecht war, und ſie
wandte ſich zur Tür, öffnete ſie.

„Liebe Frau Doremann?“
Die kam angeſchoſſen hielt die Augen voll

Neugker auf die beiden Frauen.
Noch ein letztes Zögern, dann ſagte die

Freifrau mit feſter Stimme:
„Entlaſſen Sie, bitte, erſt Jhre Angefſtell-

ten. Dann muß ich Sie bitten, etwas ſehr
Peinliches vorzunehmen. Bitte, bringen Sie
doch den Mantel, Hut und die Taſche und
was ſonſt noch von Fräulein Ellinor da iſt
m. t.

Frau Doremann begriff langſam.
Die Knie zitterten ihr.
„Die Angeſtellten verlaſſen ſoeben das Ge-

ſchäft. Der Hausdiener ſchließt. Jch ſtehe
ſofort zur Verfügung, hole jedoch erſt die
Sachen.“

Frau von Hellenbach ſah zum Fenſter
hinaus. Es war das einzige Mittel, den
großen, dunkelblauen, entſetzten Mädchen-
augen zu entweichen, dieſen Augen, die ſie
unſagbar peiniaten.

Frau Doremann kam zurück.
Entſchloſſen wandte ſich Frau von Hellen-

bach an ſie.
„Sie müſſen alles wiſſen, liebe Frau Dore-

mann. Fräulein Hardegg brachte meiner
Schweſter heute nachmittag einen Hut. Als
ſie wieder gegangen war, fehlte meiner
Schweſter plötzlich das indiſche Armband. Jch
muß bemerken, daß dieſes Armband einen
ſehr hohen Wert beſitzt. Jch bitte Sie, liebe
Frau Doremann, die Sachen Fräulein Har-
deggs zu durchſuchen und eine Leibes-
viſitation vorzunehmen!“

Frau Doremann zitterte ſo heftig, daß ſie
zunächſt nicht imſtande war, dieſen Wunſch
zu erfüllen. Jhr mitleidiger, abbittender
Blick ſtreifte das totenblaſſe ſchöne Geſicht
des Mädchens. Endlich hatte ſie ſich gefaßt.
Die ganze ungeheuerliche Situation kam ihr

Ellinor konnte nichts ſagen. Es war
ihr, als fülle ſich ihr Hirn, langſam, ganz
langſam mit Blei. Dumpf, ſchwer und
immer ſchwerer ſenkte es ſich guf-ſie. Plötzlich
ſchwankte ſie nach vorn. Frau Doremann fing
ſie auf, führte ſie zum Sofa. Dann begleitete
ſie die Dame hinaus.

Aber ſie war nicht mehr ſo devot wie ſonſt.
Jn ihrem Blick war direkt etwas Feindliches.

Frau von Hellenbach ging.
Doch es war ihr, als habe ſie ein Ver-

brechen begangen.
Daheim ſagte ſie matt:
„Jch habe das Armband nicht. Sie hatte

es nicht bei ſich. Frau Doremann hat ihre
Sachen und ſie ſelbſt unterſucht. Es war
nichts zu finden. Bitte, ich will nichts mehr
damit zu tun haben. Das Mädchen ſah aus,
als würde ſie ſich etwas antun. Und an die
andere Schweſter, die an und für ſich ſo ſtill
und ſchwermütig iſt, darf ich ſchon gar nicht
denken. Macht, was ihr wollt!“

„Schön! Benachrichtigen wir nun noch die
Polizei. Dann wird ſich der Verdacht bald
genug als irrſinnig herausſtellen. Und ich

erſt jetzt voll zum Bewußtſein. Aber der Ver-
dacht überhaupt war ſchon etwas ſo Furcht-
bares, daß es auf etwas mehr oder weniger
nicht mehr ankam.

Nichts!
Das Armband fand ſich nicht!
Frau Doremann lächelte ein bißchen.
Sie wollte das arme kleine Mädel ſchon

aufhetzen. Das mußte einen anſtändigen
Schadenerſatz bringen.

„Gnädige Frau, ich kann es nicht finden.
Vielleicht iſt es doch ein Jrrtum Frau von
Uningens?“

Mit letzter Energie
Frau von Hellenbach:

„Nun, ſo muß man es eben doch der Po-
lizei übergeben, was ich ſehr gern vermieden
hätte, in Anbetracht deſſen, daß mir die
Eltern des Mädchens ſehr nahegeſtanden

und Schärfe ſagte

bin dafür, daß wir dem Mädel dann eine ſehr
gute Entſchädigung zahlen. Es ſoll ſchon

Der Freiherr hielt inne.
Ach was! Seine Frau würde ſich von fal-

ſchem Mitleid leiten laſſen. Sie war immer
weich und mitleidig. Aber wenn es nun doch
ei Jrrtum war? Doch wo ſollte das ver
dammte Armband denn nur hingekommen
ſein? Lore würde doch ſo etwas nicht be
haupten, wenn es nicht an dem wäre?

Und Herr von Hellenbach benachrichtigte
die Behörde!

(Fortſetzung folat.)

Das Handwerkszeug.
„Dummer Junge, ich ſagte dir doch. daß du das

ganze Werkzeug hierher bringen ſollteſt!“
„Das habe ich auch getan, Meiſterl Sowohl

Hobel, Säge, Hammer, Beil und
haben.“ „Ja, aber das Bier, du Schafskopf, das Bier!“
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Lauchſtädter Feſtaufführungen im Goethe Jahr
3. Reihe: „Der Triumph der Empfindſamkeitk.“

„Ende gut, alles gut!“ es wurde wahr
am Sonnabend, als der Vorhang nach all
dem buntbewegten Spiel zum letzten Mal ſich
ſchloß. Es wurde wahr auch, was Shake-
ſpeare im Epilog des gleichnamigen Stückes
ſpricht:

„Doch iſt das Ende gut und führt zum Ziel,
Wenns euch gefällt; wofür euch Tag für

[Tag

Der Bühne treulich Streben zahlen mag.
Schenkt ihr Geduld; wir ſchenken unſre

„IKunſt:
Euch unſer Herz, uns eurer Hände Gunſt.“
Gaben doch die Aufführungent, die der

Lauchſtädter Theaterverein Halle
uns im bedeutſamen Feſtjahr 1932 zugedacht
hatte, mehr als eine Reihe von Dramen, eben
aus verſchiedenen Zeiten des Dichters zuſam-
mengeſtellt, war es doch in Wahrheit „Das
Goetheſche Leben, dieſe Raſtloſigkeit von
Selbſtentwicklung und Produktivität, auf die
Ebene des zeitlos bedeutſamen Gedankens
projiziert“, wie Georg Simmel in der Ein-
leitung zu ſeinem „Goethe“ ſo ſchön ſagt.
Denn die Spanne vom „Urfauſt“ bis zur
„Pandora“ mit ihren Zwiſchenſtufen „Tri-
umph der Empfindſamkeit“, „Achilleis“ und
„Was wir bringen“ ſchließt eine ſolche Fülle
der Geſichte in ſich ein, daß wir nur immer
ſtaunend ſtehn vor dieſem „Urphänomen“
Goethe und ſeinem zeitloſen Schaffen, als
deſſen geiſtvoller Ausklang mit Recht „Der
Triumph der Empfindſamkeit“ ge-
geben wurde. Viel mehr als etwa nur „eine
öramatiſche Grille“, hinauswachſend über die
zahllos verſtreuten Gebundenheiten dichteri-
ſchen Erlebens und Geſtaltens bis hin in
eine ſchon abgeklärt richtende, heiter ſcher-
zende Stimmung, die mit Grazie und mit un-
erbittlicher Strenge zu Gerichte. ſitzt über
eigene Torheiten und Verſtiegenheiten wild
hinſtürmender Jugend, die ſich frei macht und
frei lacht von der Unbekümmertheit kritik-
ferner Jugend. War es nicht wie eine antike
Katharſis, die da herniederſtrömte aus dieſen
ſchemiſchen Tänzen und Klängen, daß wir
„himmelhochjauchzend, zu Tode betrübt“ ſo
etwas wie „Der Widerſpenſtigen Zähmung“
oder beſſer „Der Empfindſamen Heilung“
miterleben durften? Ob wir nun tiefer in
den Geiſt der leichtbeſchwingten Dichtung ein-
dringen, wenn wir von Erich Schmidt oder
anderen Gelehrten über dichteriſche Urgründe
und Möglichkeiten hören, das bleibe dahin-
geſtellt. Gewiß wird das Monodrama Man-
dandane-Proſerping im Rahmen der allzu
empfindſamen Handlung immer ſtören, aber
ſeiner unſterblichen klaſſiſchen Schönheit als
Einzelwerk wird dadurch nichts an Wert ge-
raubt; Melodik und Rhythmus dieſer auf-
wühlenden, frei dahinſtürmenden Verſe
ſchmeicheln ſich unwiderſtehlich ins Ohr.

Ueberraſchung reihte ſich an Ueberraſchung
als der Vorhang ſich hob und Bild um Bild
Möglichkeiten eines entzückenden Bühnen-
raums enthüllte, die wir im Lauchſtädter klei-
nen Theater wohl noch nicht erlebt haben!
Da hat Erich Pabſt mit ſeiner Schar vom
Stabttheater Augsburg uns etwas
Wundervolles gereicht, und an erſter Stelle
ſei der bewußten und doch klug zurückhalten-
ten Jnſzenierung gedankt, die all die ver-
zwickten und durcheinander wirbelnden Sze-
nen ſo ſtraff zuſammenhielt. Die Muſik von
Ernſt Krenek bot feinſte Einfühlung und
treffende Untermalung von Spiel und Tanz,
liebevoll geleitet von Hugo Leyendecker.
Und dann die Künſtler: der wahrhaft „humo-
riſtiſche“ König Andraſon Hans Eick
der mit rechtem Gefühl, mit beißender Jro-
nie nicht kargte und den Sieg mannhaft er-
kämpfte. Mandandane Charlotte Küh l-
mann vermochte uns natürlich am mei-
ſten als moderne Corona Schröter in der
großen Proſerpina-Szene zu geben, in der
ſie außer einer wohlgepflegten Sprechweiſe
alle Regiſter von Ethos und Pathos zu be-
herrſchen wußte. Der Orongro Wilhelm
Hoenſelgars war ein überempfind-
ſamer Prinz. unerreicht im ſeufzenden
Schmachten. Der Kavalier Merkulo Edu-

ard Marks tänzelte mit Schritt und
Wort über das allzeit glatte Parkett des Hofes
und die Hoffräulein gaben in den Damen
Quecke, König, Hartmann und Müller ein ro
kokofreudiges Tanzquartett, voller launiger
Einfälle. Bis in alle Nebenrollen erſtreckte
ſich der Geiſt der Führung, und die wunder-
vollen Bühnenbilder von Wilhelm Huller
umrahmten die buntbewegte Handlung.

So konnten wir in dieſem Feierjahr von
Lauchſtädt ſcheiden „mit einem heitern, einem
naſſen Aug'“, und der gar nicht verebbende
Beifall am Schluß hat ſicher den Künſtlern
bewieſen, daß ſie ſich in die Herzen der Zu-
hörer geſpielt hatten. Darum nochmals Dank
dem Lauchſtädter Theaterverein und ein
„Glück auf“ zu neuen Taten im nächſten Jahr

Dr. Ernſt Kaminski.

„Frauen haben das gern
Erſtaufführung der Schwankoperette von

Walter Kollo im Neuen Operettentheater
zu Leipzig.

Franz Arnold und Ernſt Bach ſind die
Librettiſten dieſer Operette vom „keuſchen
Lebemann“, zu der Rideamus die Ge-
ſangstexte beigeſteuert hat und Walter
Kollo die witzige Jazzmuſik.

Seibold, der Fabrikant, hat ein heirats-
fähiges Töchterlein. Außerdem einen Ge-
ſchäftspartner, der ein Schlemihl. aber ein
guter Kerl und Kaufmann iſt. Folglich
möchte er den Geſchäftspartner mit ſeinem

Töchterchen verheiraten. Die Mitgift ſoll im
Geſchäft bleiben. Der Partner will, das
Töchterchen will nicht, da es ſich ſchon in
einen Sportsmann verliebt hat und den
Schlemihl wenig verführeriſch findet. Alſo
muß der Partner verführeriſch werden, das
haben die Frauen gern Der erfindungs-
reiche Papa läßt ihm eine bewegte Vergangen
heit mit einer Filmdiva angedeihen. Daraus
aber ergibt ſich eine unheimliche Verwick-
lung. Die Filmdiva erſcheint perſönlich in
der Stadt, in der Seibold, und der Schlemihl
wirken. Sie erſcheint ſogar mit ihrem eifer
ſüchtigen Bräutigam und der will ſich mit
dem Schlemihl duellieren. Soweit kommt es
nicht, der Schlemihl klärt alles auf, ſogar
ſeine völlig vergangenheitsloſe Vergangen-
heit. Und trotzdem ſpringt das Töchterchen
nicht ab, denn es hat inzwiſchen „den Kuß
der Liebe geſchmeckt“, oder ſo ähnlich. Der
Schluß iſt ebenſo „glücklich“ wie er ſchwach iſt.

Die Vorſtellung im Leipziger Operetten-
theater ſteht und ſiegt mit der fabelhaften
Leiſtung des fabelhaften Komikers Franz
Köchel: dieſer Caſanova wider Willen
ſprudelt aus lauter Verlegenheit die witzig-
ſten Dinge heraus, er führt aus lauter Un-
geſchicklichkeit die akrobatiſchſten Tänze auf,
kurz, er iſt unwiderſtehlich. Klaproth
hatte die Vorſtellung routiniert inſzeniert
und ſpielte ebenſo routiniert den Fabrikanten
Als Töchterchen erſchien die blonde und
ſchlanke Annemarie Baumgarten; ihre
Singſtimme freilich iſt noch allzuſchlank. Die
Filmdiva der Lotte Bernhard hätten wir
uns verführeriſcher und charmanter gewünſcht

Die ſpärliche Muſik dirigierte Dr. Su-
chanek mit Witz und Schmiß. Das Publi-
kum bereitete Franz Köchel Ovationen.

Flip.

nunnnn
Sepp Summer,

der Freiheitsſänger, in Merſeburg.
Ein ganzes Stück weiter hinein in den

Abend, als urſprünglich zu erwarten war,
rückte die Weiheſtunde „Deutſches Lied“ und
damit das Auftreten des nationalſozialiſti-
ſchen Freiheitsſängers Se pp Summer zu
Merſeburg. Und ſo ſtieg, von Minute zu
Minute die Erwartung im feſtlichen Saal
des „Caſino“, den glühende Begeiſterung
durchwehte.

Auf der Bühne war auf kerzengeſchmücktem,
hakenkreuzgeziertem Altare das Bild Adol
Hitlers zu ſehen. Während einer einleitenden,
kurzen Anſprache, die den Sinn des Abends
umſchrieb „Dienſt am Deutſchtum auch in der
Kunſt“, brannten noch die Lampen im Feſt-
ſaal. Der Saal wurde aber verdunkelt, als
Sepp Summers ſteiermärkiſche Kraftge-
ſtalt das Podium betrat; nur die Kerzen, die
Leuchter um Adolf Hitlers Bild, ſtrahlten
hinein in die Feierſtunde, in das Ereignis
des Abends.

Sogleich begann Sepp Summer nicht zu
ſingen. Er ſprach zuerſt, ſprach zu Beginn
aller vier Abſchnitte ſeiner Weiheſtunde.
Seine Stimme war dabei weich wie ein Früh-
lingshauch und dann wieder kraftvoll und
gewaltig wie der Donner in den Bergen.
Von ſich ſelbſt erzählte der Sänger zwar nicht:
Aber vom deutſchen Geiſte, vom deutſchen
Glauben, vom rechten Kämpfen, von Einfach-
heit und Treue. Es waren wundervolle
Worte, die tief in aller Herzen trafen, grade
weil ſie einfach waren. Jm Einfachen,
meinte Sepp Summer ſelbſt, liege alle
wahre Größe.

Und ſein Geſang ſelbſt wie ſein ton-
ſetzeriſches Schaffen huldigten auch ſolchen
Grundſätzen. Und in der Tat, was wäre das
für eine Verirrung, die zur Laute verkün-
ſtelte Gebilde böte? Volksliedhafte, deutſche
Kunſt; die Worte meiſt von anderen, darunter
Löns, auch Lerſch; die Muſik von ſich
ſelbſt, das gab uns Summer. Und ſeine
Schöpfungen wie ſeine Stimme (ein wunder-
voller ausdauernder, weicher und tragender

„Was iſt mik Klotz?“
Sechs Bilder von Hermann VRichter.

Uraufführung im Stadttheater Halle.
Alles ſchreit nach Reform! Reform vom

Hemd bis zur Verwaltung, Reform vom Bett
bis in den Kochtopf! Warum alſo nicht auch
Reform der Eheſcheidung und des Straf-
geſetzes, woran ſicher eine ganze Menge zu
reformieren wäre?! Auch Hermann Rich-
ter fordert in ſeinem neuen Bühneénſtück
„Was iſt mit Klotz“ Reform, auch er will ein
neues Strafgeſetz und eine neue Eheſcheidung
Und als Juriſt mag er dazu berufen ſein,
eine ſolche Reform zu betreiben. Ob er auch
auserwählt iſt

Hinter die Kuliſſen des deutſchen Rechtes
alſo (gerade ſo wie früher einmal in „Wetten
daß!“ hinter die Kuliſſen der Finanzwelt)
leuchtet er mit einer ziemlich verdunkelten
Lampe, viele Kompliziertheiten ſchaffend,
wenig Licht bringend. Es regnet förmlich
Schlagworte, mit allen möglichen und un-
möglichen Komplexen wird jongliert. Pſy-
chologiſch „mediziniſch“ kommt man uns,
will an allen Dingen rühren, ohne jedoch
ihren Hern zu treffen. Mißſtände werden
hervorgeſucht, ohne daß neue Wege gewieſen
würden!

Und um das alles in irgend eine Form zu
kleiden, hat der Autor ſeinen „Klotz“ geſchaf-
fen. Einen hervorragenden Juriſten, der für
die Reform des Strafgeſetzes eintritt, der die
Seelenqualen der Eidespflicht aus der Welt
ſchaffen will, der in dem heutigen Eheſchei-
dungsrecht eine unerträgliche Feſſel ſieht.

Einen Mann, der „Zwei Seelen wohnen
ach in meiner Bruſt!“ in ſchwachen Stun-
den zum Tier wird, alles vergeſſend: ſeine
gute Erziehung, ſeine Jdeale, ſeine Frau.
Nun wird er ſelbſt in einen Prozeß ver-
wickelt, muß ſelbſt einen Eid leiſten, der nach
den Jndizien ein bewußter Meineid iſt. Er
ſoll beeiden, nicht die Ehe mit der Frau des
Kollegen gebrochen zu haben, und leiſtet
den Eid, wenn auch nach langem Zögern.
Plötzlich ſtirbt jene Frau. Sie hat ſich ver-
giftet, und Klotz kommt in den Verdacht, ſie
getötet zu haben. Er iſt zur bewußten
Stunde bei ihr geweſen, iſt mit ihr geſehen
worden. Jn der Vorunterſuchung klären ſich
die Dinge; Klotz wird von der furchtbaren
Anklage freigeſprochen. Doch es bleibt der
Eid aus dem Eheſcheidungsprozeß, und man
hat neue Beweiſe gegen ihn. Man hat das
Tagebuch der Toten gefunden, in dem ſich
auch Aufzeichnungen über den „Ehebruch“ be-
finden. Doch auch hier klärt ſich alles auf.
Klotz hat ihr wohl „ſeeliſch“ gehört, aber nicht
„körperlich“, ſeine „Nachtſeele“ war bei ihr,
ſeine „Tagſeele“ wußte nichts davon

Man iſt einigermaßen verblüfft, wenn
nach ſtundenlangen manchmal nicht ganz
ſpannungsloſen Vorbereitungen dieſer
Schluß mit der ziemlich billigen ſchwarz-weiß
Seelenanalyſe kommt. Und dieſe Ver-
blüffung bleibt beſtehen, wenn man rück-
blickend das Ganze noch einmal überdenkt.
Warum ſo viel Lärm um einen hhyſteriſchen
Mann im gefährlichen Alter, über den man
wenn es unbedingt ſein muß, ein Luſtſpiel
ſchreiben könnte. Warum aus Dingen Pro-
bleme machen, die einfacher zu meiſtern wä-

Bariton), ſie errangen Jubel, Sieg und
ſtrahlend helle Begeiſterung von Anfang
an, nicht erſt bei dem Abſchluß von himmel-
hohem nationalem Aufflug, dem Horſt Weſſel-
und dem Deutſchlandlied, die beide ſtehend
mitgeſungen wurden und die der Lauten-
ſänger am Klavier begleitete!

Mit dem Herrn des Himmels begann der
Komponiſt und Freiheitsſänger. Jn drei
ſtimmungsreichen, ergriffenem Herzen ent-
ſtrömten Liedern, feierten wir mit Summer
„Deutſche Andacht“. Hier wie überall ſchien
lönsähnlich, die Muſik gar glücklich mit dem
Wort geboren. Bei einem deutſchen Trutzlied
(Gedicht eines öſterreichiſchen Bauern) be-
kannte Summer das ſelbſt. Und das iſt für
eine echte, edle Volkskunſt das Rechte!

Seine geliebte Laute behandelte der Sän-
ger recht muſikaliſch; er erniedrigte ſie nicht
zu einem dienenden Begleitinſtrument, er
ließ oft in ton maleriſchen Partien ergreifend
ihre eigene ausdrucksvolle Seele klingen.
Spielgewandt und ſauber meiſterte hier
Summer die Schwierigkeiten des eigenen
Satzes: „Dichter und Spinnerin“ (nach Gins-
key) und vor allem der „Deutſche Tod“ wa-
ren dafür Beweis genug. Seine Stimme von
Schönheit und Kraft ſtellte Summer in den
Dienſt der Wahrheit und Begeiſterung. Auf
ſolchem nur von innen gebauten Grunde war
nur ein Sieg möglich. Denn man hörte
nur Echtes und keine verlogenen Töne, kei-
nen peinlichen Vortrag, ſondern erlebte ein
Muſizieren aus vollem Herzen eines wirklich
deutſchen Mannes.

Bei einem neuen „Freiheitslied“ lud der
Sänger ein zum Mitſingen. Der dichtgefüllte
Saal war mit Freude dabei. Wieder und
wieder mußte Sepp Summer danken, faſt
nach jedem ſeiner Lieder, beſonders aber am
Ende des Abends, der mit der Weiheſtunde
nicht ſchloß, ſondern noch ein gemütliches Bei-
ſammenſein den meiſten brachte.

ren, wenn man üe als das nähme, was ſie

A. St.

ſind: künſtlich durch Pſychoanalyſe und ähn-
liche Seelenwühlerei hochgezüchtete Schwä-
chen unſerer Zeit. Was iſt mit Klotz? Nicht
viel!

Und was iſt mit den Darſtellern? Sie
müſſen ſich erſt in den juriſtiſch- mediziniſchen
Wirrwarr hier eingewöhnen. Aber dann
werden ſie! Werden ſie die krankhaften,
pſychopatiſchen Figuren dieſes „Zeitſtücks“,
das doch nur ein Stück unſerer Zeit iſt. An
ihrer Spitze Fritz Henſel als Klotz, alles
überragend, der „Tag-“ und „Nachtſeele“ und
mit ganzer Seele ſpielt. An ſeiner Seite
Gabriele Schneider, die „Ehebrecherin“,
auch mit der Seele dabei, aber ſtark über-
treibend, nicht die rechten Ausdrucksmittel
findend. Beſſer Annelieſe Johow als Eva-
marie Klotz: ganz Eva und ganz Marie,
ihrem Mann liebende Gattin und mütterliche
Freundin zugleich. Weiter Eugen Eiſen-
lohr, der Landgerichtsrat Born, den Kon-
flikt zwiſchen Pflicht und Menſchlichkeit gut
zum Ausdruck bringend, und Hans Alva,
der Gerichtsarzt. Die lange Reihe der ande-
ren Mitwirkenden mehr als 30 Namen
führt das Programm auf! fügt ſich mehr
oder minder gut in den Rahmen ein.

Recht erfriſchend inmitten der ſchwülen
Atmoſphäre dieſes Stückes wirkt ein Tanz
von Ellen Uh de und Wilmo Kamrath im
zweiten Bild. Gut gefielen auch die Deko-
rationen, die Peter Krauſen eigens neu
ſchuf. Das für die Uraufführung recht mäßig
beſetzte Haus mußte ſich erſt langſam „ein-
klatſchen“, ehe es zu dem viel und gern zi-
tierten „nicht endenwollenden Beifall“ und zu
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„Hier irrt Goekhe!“
Gaſtſpiel der Münchener „Nachrichter“

im Leipziger Schanſpielhaus.
Vier Münchener Studenten, Nachfolger der

„Elf Scharfrichter“, weshalb ſie ſich auch
Nachrichter nennen, haben ſich zuſammen
getan und einen literariſchen Ulk veranſtaltet,
den man ſich ſchmunzelnd gefallen läßt.
Goethe iſt ja den Philologen und Biographen
ſo wenig entgangen wie den Operettenlibret-
tiſten und Komponiſten Jene wiſſen ganz
genau, was es mit Goethe eigentlich auf ſich
hatte, und ſie heben den Pedantfinger und
ſagen „Hier irrt Goethe!“ nd dieſe
verkitſchen Goethe, daß es nur ſo eine Luſt
und Freude für das liebe, große Operetten
publikum iſt. Was hat ſich Goethe nicht alles
im Goethejfahr gefallen laſſen müſſen. Die
vier Studenten Kurt Heyne, Helmut
Käutner und Bobby Todd als „Dichter“
und Komponiſten, Frank Norbert aber als
Klavierſpieler und Kapellmeiſter zeigen
Philologen, Biographen und Librettiſten,
ebenſo den Komponiſten, wie anmaßend,
lächerlich und kitſchig ſie alle ſind.

Jhre Poſſe gilt der Epiſode mit Frau von
Stein. Da iſt ein gewiſſer Emil Ludwig
Meckermann, der war beſtimmt dabei. Der
weiß, was Goethe tat und was Frau von
Stein nicht laſſen konnte, verwechſelt nur
leider Gvethe mit Caſanova und die Frau
von Stein mit dem Herrn von Stein. Tut
nichts: „Hier irrt Goethe!“ Goethe muß ſich
alles geſallen laſſen, er muß lieben und muß
dichten und muß ſingen, wie es ihm geheißen
wird. Seines Weſens bleibt ſchließlich keine
Spur und kein Abglanz, trotz allen Text-
belegen und Zitaten

Sehr nett haben die Studenten dieſe Goethe
Induſtrie verulkt. Sie haben witzige, geiſt-
reiche, groteske Einfälle gehabt, auf literari-
ſchem wie auf muſikaliſchem Gebiet. Und ſie
ſpielen ihr Werk ausgezeichnet, mit Hilfe
einiger Schauſpieler und Schauſpielerinnen.
Man ſchmunzelt, man lacht, man quittiert mit
dem bekannten Augurenlächeln über das Be-
wußtſein der tieferen Bedeutung. Und man
freut ſich. daß man in dieſem wundervollen
Goethejahr lucus a non lucendo ſich
doch einmal mit Niveau und Geſchmack amü-
ſieren darf. Drei Minuten vor dem Unter
gang des Abendlandes! Flip.

Wiſſenswerkes Allerlei.
Das beſte Konſervierungs-mittel der Welt iſt Bernſtein. Es wurden

bei Unterſuchungen mikroſkopiſche Zucker-
anſammlungen gefunden, die ſeit der Urzeit
in dem Bernſteinſtück eingekapſelt waren.
Vor ſechzig- bis achtzigtauſend Jahren haben
Jnſekten dieſen Zucker von Pflanzen ge-
ſammelt. Dann hat er ſich mit Harz ge
miſcht, das zu Bernſtein erſtarrte.
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Amſterdam und Antwerpen, die
lange Zeiten die Mittelpunkte des Diamanten-
handels waren, haben je etwa zwanzig
Schleifereien, und eine bzw. zwei beſondere
Diamantenbörſen, in denen die Diamanten-
händler und Juweliere der ganzen Welt zu
ſammen kommen. Hier werden rohe wie auch
geſchliffene Steine umgeſetzt, außerdem große
Poſten Perlen. Große Brillanten haben
58 Facetten, kleinere Diamanten in Brillant
form 34 oder 18, kleine Steine, die Milli-
gramm wiegen und für das bloße Auge kaum
ſichtbar ſind, haben nur drei Facetten.

Die argentiniſche Regierunghat eine Verfügung erlaſſen, daß alle Per-
ſonen, die eine ſtaatliche Penſion bekommen
und ſich im Auslande aufhalten, nach Argen-
tinien zurückkehren und dort leben müſſen,
falls ſie ihre Penſion nicht verlieren wollen.

Die älteſte Zeitung der Weltſind die Pekinger Nachrichten. Dieſe Zeitung
iſt ſeit mehr als 1400 Jahren ununterbrochen

den „zahlloſen Hervorrufen“ kam. Aber nach-

herausgegeben worden. Die erſte Nummer
erſchien etwa 500 n. Chr.

her klappte der Applaus ganz nett, und es
gab auch Blumen. W. G.

Wochenſpielplan
des Stadttheaters Halle.

Montag 6. Juni „Der Bettelſtudent“,
Operette von Carl Millöcker (20--22,45 Uhr);
Dienstag 7. „Was iſt mit Klotz?“ (20--22,30);
Mittwoch 8. Juni „Der Bettelſtudent“ (20
bis 22,45); Donnerstag 9. Juni „Prinz Me
thuſalem“, Operette von Johann Strauß (20
bis 22,30); Freitag 10. Juni „Jſt das nicht
nett von Colette?“, Luſtſpiel von M. Ber
tuch (20--22,15); Sonnabend 11. Juni „Der
Bettelſtudent (20--22,45); Sonntag 12. Juni
„Gasparone“, Operette von Carl Millöcker
(19,30--22,15): Montag 13. Juni „Hier irrt
Goethe“, Gaſtſpiel der „4 Nachrichter“ (20 bis
gen stas 14. Juni „Gasparone“ (20 bis
22,45).

Ueberreichung einer RomPlakette an die
Univerſität Tübingen. Der italieniſche Gene-
ralkonſul in Stuttgart, Commendatore Renzo
Ferrata, überreichte der Univerſität Tübin-
gen im Auftrage ſeiner Regierung eine Rom-
plakette, die von der italieniſchen Regierung
geſtiftet worden iſt, um eine unmittelbare und
ſichtbare Verbindung aller Städte, in denen
italieniſche Sprache und Kultur gepflegt wird,
mit dem italieniſchen Staate als dem Hüter
römiſcher Kultur herzuſtellen. Der Rektor
der Univerſität Tübingen, Prof. Dr. Simon,
und Prof. Dr. Rohlfs brachten in Anſprachen
ihren Dank an die italieniſche Regierung zum
Ausdruck.
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Günſliger Sagtenſtand im Keich.
Die im Mai eingetretene ſtarke Erwärmung

hat in Verbindung mit ergiebigen Nieder
ſchlägen das Pflanzenwachstum ſo gefördert,
daß im allgemeinen der Rückſtand in der Ent
wicklung aufgeholt wurde. Der Winter-
roggen ſteht durchweg gut und hat überall
Aehren angeſetzt. Bei Winterweizen iſt
dagegen der Beſtand verſchiedentlich noch
dünn und lückig. Die Sommerſaaten
ſind befriedigend aufgelaufen und zeigen
allenthalben eine kräftige Entwicklung; nicht
ſelten macht ſich aber eine ſtarke Verunkrau-
tung bemerkbar. Die Beſtellung der Hack-
früchte iſt im allgemeinen zu Ende ge-
führt. Die Frühkartoffeln ſind gut auf-
gegangen, die Spätkartoffeln im Auflaufen
begriffen. Der Stand der Rüben wird im
ganzen als befriedigend beurteilt. Teilweiſe
iſt bereits mit dem Verziehen der jungen
Pflanzen begonnen worden. Wieſen und
Weiden ſowie die Klee- und Luzerneſchläge
weiſen ein kräftiges Wachstum auf, ſo daß
für den erſten Schnitt durchweg ein zufrieden-
ſtellendes Ergebnis erwartet wird. In mil-
deren Lagen konnte vereinzelt bereits mit
der Heuernte begonnen werden.

Unter Zugrundelegung der bekannten
Zahlennoten 2 gut, 3 mittel, 4 gering
ergibt ſich im Reichsdurchſchnitt folgende Be-
gutachtung: Winterroggen: 2,5 Vormonat
2,6); Sommerroggen 2,8; Winterweizen 2,6
(2,8); Sommerweizen 2,6; Spelz 2,5 (2,7);
Wintergerſte 2,8 (2,8); Sommergerſte 2,5;
Hafer 2,7; Frühkartoffeln 2,7; Spätkartoffeln
2,9; Zuckerrüben 2,7; Runkelrüben 2,7; Klee
2,6 (2,8); Luzerne 2,6 (2,8); Bewäſſerungs-
wieſen 2,4 (2,9); andere Wieſen 2,6 (3,0).

Salzdekfurih-Konzern rechnet
mit annehmbarer Dividende.

Die Generalverſammlungen der drei zum
Salzdetfurth-Konzern gehörenden Geſell-
ſchaften genehmigten die bekannten Abſchlüſſe,
denen zufolge bei Aſchersleben und Weſter-
egeln je 6 Proz. Stammdividende und
Salzdetfurth 9 Proz. Stammdividende zur
Verteilung gelangen. Bei den Aufſichtsrats-
wahlen ergab ſich bei den Kaliwerken Aſchers-
Iehen durch das Ausſcheiden Dr. ten Hompels
die Zuwahl von Dir. Goetz (Dresdener
Bank), bei Weſteregeln wurde Direktor Goetz
und Dr. Ruſſel und bei den Kaliwerken Salz-
detfurth nach dem Ausſcheiden von General-
konſul Dr. Heinhold und Dr. Roſin Direktor
Goetz und Generaldirektor Stahl (Mansfeld)
neu zugewählt. Jn allen drei Verſammlun-
gen kam zum Ansdruck, daß im neuen Jahre
zwar mit verminderten Erträgen, jedoch eben-
falls wieder mit einer annehmbaren
Dividende gerechnet werden dürfe.

Jn der Generalverſammlung der Kali-
werke Aſchersleben machte Bergrat Zirkler
ſehr eingehende Ausführungen über die ge-
ſamte Lage der Kaliinduſtrie und ſchätzte da-
bei die geſamte Weltproduktion an Kaliſalzen
für 1931 auf 14,57 Mill. Dz. gegen 20,18 Mill.

Dz Den Abſatz derDz. Reinkali im Vorjahre.
deutſchen Kaliinduſtrie im Jahre 1932 ſchätzt
Zirkler auf 8—-8,5 Mill. Dz. Reinkali. Jn-
folge der Stillegung der Kaliwerke Aſchers-
leben ſei es möglich, die in Betrieb befind-
lichen Werke möglichſt auszunutzen. Was die
finanzielle Lage des Unternehmens angehe,
ſo zeige die Bilanz, daß das Unternehmen
flüſſig ſei. Da ſich die Verwaltung im übri-
gen nicht auf riſikoreiche Geſchäfte insbeſon-
dere auf dem Erdölmarkt eingelaſſen habe,
die in Zeiten der Kriſe doppelt gefährlich ſind,
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dürften auch von dieſer Seite her Rebev
raſchungen nicht zu erwarten

In der G.-V. der konſol Alkaliwerke Weſteregeln betonte Generaldirektor
Ebeling, daß die Bilanzanſätze mit jeder er
denklichen Vorſicht angewandt worden ſeien.
So ſtünden die Salzdetfurth-Aktien nur mit
97 Proz. zu Buche. Beſonders ſchwer ſei
das Exportgeſchäft betroffen. Die ererg
niſſe hätten ihre beſondere Verſchärfung
durch die verworrene Lage im ganzen Welt-
handel erfahren. Wenn z. B. aus Amerika
die Nachricht komme, daß in dieſem Jahre in
16 wichtigen Agrarſtaaten nur 52 Proz. der
Kunſtdüngemengen des Vorjahres ver-
braucht würden, ſo müſſe ſich das unweiger-
lich ſehr bald zum ſchweren Schaden für die
amerikaniſche Volkswirtſchaft auswirken.

In der G.-V. der Kaliwerke Salzdetfurth
ſchließlich fürhte Bergrat Koehler u. a. aus,
daß der Abſatz von Nebenprodukten weiter
ſtark nachgelaſſen habe und auch die Preiſe be-
trächtlich zurückgegangen ſeien. Die Löhne
und Gehälter ſeien durch Notverordnung ab
1. Januar um 15 Proz., die Kalipreiſe im
Jnland um 10 Proz. herabgeſetzt worden.
Auch im Ausland müſſe mit Einbußen ge-
rechnet werden. Der Ausfall werde durch die
Verringerung der Ausgaben für Löhne und
Gehälter nur zum Teil gedeckt. Nach Durch-
führung der Umbauarbeiren und nach Ein-
führung von Verbeſſerungen konnte jedoch
der Betrieb ſo geſtalet werden, daß die Er-
zeugungskoſten trotz des ſtarken Rückgangs
der Produktion (gegen 1930 bisher rund 40
Prozent) etwa die gleichen geblieben ſind.
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Wichtiger Verſuch im Tarifverkrag
der Landwirtſchaft Sachſen Anhalt.
Für Sachſen- Anhalt iſt vor einigen Tagen

ein endgültiger neuer Tarifvertrag zwiſchen
den Arbeitgeberverbänden der Landwirtſchaft
und den Gewerkſchaften abgeſchloſſen, und
zwar, ohne daß dabei ſtaatliche Jnſtanzen in
Anſpruch genommen ſind. Neben allgemeinen
Lohnſenkungen bringt dieſer Tarifvertrag
eine außerordentlich wichtige Beſtimmung in
ſeiner Ziffer 8. Dort iſt für das Jahr 1932
verſuchiſe beſtimmt, daß der Lohn für
nicht vollwertige Arbeitskräfte(d. h. für Arbeitskräfte, die nicht alle land-
wirtſchaftlichen Arbeiten ihrer Gruppe ver-
richten können), die über den jeweiligen ſtän-
digen Arbeiterſtamm hinausgehend bis zu
vier Wochen eingeſtellt werden, ſowie für
Unterſtützungsempfänger oder Arbeitsloſe,
die auf Antrag der Gemeinde beſchäftigt wer-
den, in freier Vereinbarung unter Mitwir-
kung der geſetzlichen Arbeitnehmervertretung
feſtgeſetzt werden kann, ſo daß alſo dieſe Per-
ſonen den Lohnfeſtſetzungen (Barlohn und
Naturalbezüge) des Tarifpvertrages nicht
unterliegen. Dieſe Beſtimmung bedeutet einen
Verſuch zur Auflockerung der Tarifverträge
und zeitig die Möglichkeit, Arbeitsloſen
in größerem Umfange Arbeit zu verſchaffen.
Hauptverſammlung des Reichsbundes der

akademiſch gebildeten Volkswirte e. V.

in Eſſen
und der Landesgruppe Provinz Sachſen

Anhalt in Halle.
Die Jahreshauptverſammlung des Reichs

bundes der akademiſch gebildeten Volkswirte
e. V. fand am 28. Mai d. J. unter dem Vor-
ſitz von Dr. Hambloch-Eſſen in Eſſen ſtatt.
Zu einer intenſiven Arbeitstagung hatten ſich
führende Volkswirte aus dem ganzen Reich
eingeſtellt. Sie begrüßte Dr. Hambloch mit

Momag, den O. Jeni 1952

nung, der Aufgabe, dieder beſonderen Mah
die Jetztzeit dem Volkswirt ſtellt, in vollem
Maße gerecht zu werden. Die Weltwirtſchafts-

muß von Grund auf angefaßt werden,
wenn anders ihre Ueberwindung erreicht
werden ſoll. Das ſetzt u. a. voraus, daß die
jenigen, die an berufener Stelle Beſſerungs-
maßnahmen Lareiſen ſollen, von ſtrenger
ökonomiſcher Sachlichkeit geleitet ſind, fern
von einer Wirtſchaftspolitik der Dilettanten
und Jntereſſenten. Die Volkswirte ſind in
erſter Linie berufen, hier zum Nutzen der
Allgemeinheit maßgebend mitzu-
arbeiten. Bei der Tagung wurden drei
Aufgaben vordringlich behandelt: Reform-
vorſchläge für den wirtſchaftlich-wiſſenſchaft-
lichen Ausbildungsgang, endgültige Schaffung
des Einheitsverbandes der Volkswirte und
Sorge für hochqualifizierte Leiſtung der
Volkswirte. Daneben wurden Hilfsmaß-
nahmen für ſtellungsloſe Volkswirte beraten
und die Regularien erledigt. Einſtimmig wur-
den die bisherigen Vorſitzenden Dr. Ham-
bloch- Eſſen (chem. Jnduſtrie) und Dr.
Stoffel- Halle (Bauinduſtrie) wieder-
gewählt.

Zur Vorbereitung der Tagung fand
wenige Tage zuvor unter Vorſitz von Dr.
Stoffel in Halle die Jahreshauptverſamm-
lung der Landesgruppe Provinz Sachſen-
Anhalt ſtatt. Der erſtattete Jahresbericht
zeigte eine erfreuliche Aufwärtsbewegung der
Gruppe. Die Zuſammenarbeit aller volks-
wirtſchaftlichen Verbände mit akademiſchem
Bildungsprinzip iſt gerade hier bereits in
verſtändnisvollem Zuſammenwirken mit dem
Reichsbund Deutſcher Diplomvolkswirte
ſichergeſtellt, ſo daß die Hauptverſammlung
den kommenden Zuſammenſchluß beſonders
begrüßt. Die Vorſtandswahl brachte in ein-
ſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vor-
ſtandes, deſſen Vorſitzende die Herren Dr.
Stoffel und der ſtellvertretende Handels-
kammerſyndikus Dr. Perſchmann ſind.

Kapitalherabſehung bei Mansfeld.
Die G.-V. der Mansfeld A.-G. für Berg-

bau und Hüttenbetrieb in Eisleben, am
27. Juni, der der Abſchluß für das Geſchäfts-
jahr 1931 vorgelegt werden wird, ſoll über
eine Herabſetzung des Stammkapitals in er-
leichterter Form von 37500 000 RM. auf
35 839 500 RM. durch Einziehung von 1 660 500
Reichsmark eigener Aktien zwecks Deckung
von Verluſten und zum Ausgleich von Wert-
minderung Beſchluß faſſen.

Hugo Schneider A.G. in Leipzig. Jn
Verwaltungskreiſen wird eine Herabſetzung
des 6 Mill. RM. betragenden A.-K. erörtert,
um aus dem Buchgewinn Sonderabſchrei-
bungen auf verſchiedene Aktivpoſten, insbe-
ſondere Anlagen, Vorräte und Debitoren,
vornehmen zu können. Erwogen wird eine
Kapitalszuſammenlegung im Verhältnis 3:2
auf 4 Mill. RM. Das Geſchäftsjahr 1931
ſchließt mit einem Verluſt ab, der an ſich aus
den mit 1097000 RM. ausgewieſenen offenen
Reſerven gedeckt werden könnte (i. V. aus
259 972 RM. Reingewinn 4 Proz. Dividende).

Gothaer Waggonfabrik A.-G. Die Ge-
ſellſchaft, deren Aktienmajorität ſich ſeit 1930
in Händen der Orenſtein K& Koppel A.-G.,
Berlin, befindet, wird für das am 31. De-
zember 1931 beendete Geſchäftsjahr einen
kleinen Reingewinn ausweiſen, der vorge-
tragen werden ſoll. Jn dem vor Einſchal-
tung eines Zwiſchengeſchäftsjahres (1. Juli
bis 31. Dezember 1930) am 30. Juni 1930
beendeten Geſchäftsjahr wurde eine Sanie-
rung des Unternehmens durchgeführt, aus

Daimler-Benz

Poeukfeche Antethen
4 6. 3. 6.

6 Dtsch. Wertbest.
Anl.23 f. 1. 12.32 97,650

Sachsenwerk

der der Sanierungsüberſchuß zuzüglich des
Reingewinns mit zuſammen 10431 RM. vor-
getragen wurde. (G.-V. 24.Juni.)

Unverändert.
Berlin, b. Juni. Die Börſe exöffnete ruhig.

Es beſteht weiterhin die Möglichkeit einer Umlegung
von Stillhaltegeldern auf den Effenktenmarkt. Be
ſondere Anregungen lagen nicht vor. Man taxierte
etwa die Soknabend-Schlußkurſe.

Tagesgeld entſpannte ſich auf 54. Am Valuteu-
markt war die Haltung wenig verändert. Die Mark
hielt ſich auf pari. London-Kabel wurde mit 3,69
gemeldet. Auch der Dollar lag an den internatio-
nalen Plätzen unverändert.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 4. Juni.

ief Geld Brief1 Dollar 4.209 4.2171 Pfund Sterl. 15,58 18,57
100 holl. Guld. 170,68 171 22) 100 italien. Lire 21,63 21.67
100 franz. Fris. 16.61 16,66 100 ſpan. Peſet. 34.77 34 83
100 ſchweiz. Fr. 82,39 82561 argentin. Peſo 0.948 0,962
100 Belga 58.87 58 90 100 finniſche M. 7,168 7,177
100 tſchech. Kr. 12.46612. 485100 bulgar. Leva 8,087 8,068
100 ſchwed. Kr. 79,67 79,781 japan. Ven 1,869 1,871
100 norweg. Kr 77,87 77,581 braſil. Milrs. 0,824 0,826
100dän. Kron. 84,82 84 98100 jugſl. Dinar 7,863 7,877
100 öſtr. Schill. 51,95 52,08 100 portug. Esc. 14,14 14,16
100ung. Pengö li00 Danz. Guld. 82.57 82.73

6proz. Provin- Sächj. iandſch. Goldpfandbrieſe
am 4. Juni 69,25.

Berliner Produktenbörſe vom 4. Junt.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und DOelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart
Weizen, märk. 263- 265 Kl. Speiſeerbſ. 21.00 26.00
Roggen, märt 196 197 Futtererbſen 15,00 17,00
Ruſſen-Roggen 195 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15 00 17,00
Jnduſtriegerſte 175 182 Wicken 16.00 18,00
Hafer märt. 162 169 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weigenmehl 32,00--365,75 Lupinen, gelb 14,00 15.50

Roggenmeh Seradella, neu S70 Proz. 25,75--27,75 Leinkuchen 10,50--10,60
Weizenkleie 10,75--11.25 Erdnußkuchen 10,80 11.00
Roggenkleie 9.70 10.20 Trockenſchnitze. 8,89
Vift.-Erbſen 17.00 23,00 Soja-Schrot 10.40

Leipziger Produftenbörſe vom 4 Juni. Weizen
inländ., 72-73 kg 253--267, do. 75 kg 263--266. do.
77-78 kg 265--267; Roggen. hieſ., 75 kg 210--214;
aus ländiſcher Roggen, 72-73 Kilogramm, 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 190--205 Futter u. Jnd.
Gerſte 180— 187, Wintergerſte 180- 184 Hafer, inld.
158-- 168; Mais Plata 173--175. do. Donau 168 170,
do. cinquantin 188--190. Viktoria- Erbſen 170 180.

Magdeburg, 4. Juni. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahilene Melis bei prompter Lieferung 32 40,
Juni 32,35, 32,40, Juli 32,66.

Tendenz: Ruhig.
Magdeburg, 4. Juni. Zuckermarkt. (Termin-

preiſe.) Weißzuger einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhiger.

Brief Geld Brief GeldJuni 5,15 4.95 Oktober 6.70 5,50
Juli 5,26 5,065 November 5,80 5,70
Auguſt 5,50 5,30 Dezember 5,95 6,85
September 5,60 5,40
Berlin, 6. Juni. Elektrolytkupfer 50,75.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 6. 1,4010 Außig 6. 1,871 81

Trotha 6.-2,64 17 Dresden 6. 0, 46 97
Bernburg 6.-1,89 15 Torgau 0,92 364
Calbe, O.P. 6.-1,86 02] Wittenberg 6. 4, 26 26
„Unterpeg. 6. 41,88 06 Roßlau 6. 35 54

Grizehne 6.2.02 13 Aken 6. 4-4.80 80
Havel Barby 6.4, 40 68Brandenburg Magdeburg 6.43. 36 66Oberpegel 6.2,08 04 Tanger-

Unterpegel 6. 1.0404 münde6.ſ4,00 79
Rathenow Wittenbergeſs. -2.98 oOberpegel 6. 4101 Lenzen 5. 2, 62 114 u
Unterpegel 6.0.44 Dömitz 6. 1,98 96

Mavelberg 6.2.7170 Darchau 5.

6 do. für 2. 9. 351 S6 Dt. Reichsanl. 29 68,10 87,60
6Dt. Reichsanl. 27 50,00 60.,00
5 Dt. Reichssch ,„K“
Voung- Anleihe 6200 80,60
6 Pr. Staatsanl.28 74,60 74,60
6 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F. 94,60 94,60
6 do. 1930 I. Folge 80,60 85,60
6 Thür. Staatsa.26
2 do. Rm. 27u. La. B. 40,60 40.50
6 D. Reichsb. Schtz a 74,60
6 Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge l 85,60 84.60
6 Pr. Lds. Rent. Bk. 85,d0 86 00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 38 10 37,50
Dt Anl. Abl.-Sch.

9.25 2,96ohne Ausl.-Sch.
Anh. Anl.-Auslos.
Thür. Anl. Auslos
Dit. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

Vorkehrs-ARhtten

Hacnener muems. 7
A. G. ſ. Verkehrsw. 29,50 27,00
Allg. Lokalb. u. Kr. 68,75 57,20
Barmen-Elb. Strhb.

Brnschw. Land.- E. eCanada-Abl.-Sch. 22,12
Dt. Eisenb. Betr. S

72,60

2,56 2,56

do. Reichsb. V. A. 72,20
Gr. Casseler Strb.

do. do. V- A. SHalb. Blankenbg.
Halle-Hetistedt 68.60
Hbg.-Amer. Pack. 12,75
Hamburg. Hochb. 48,12
do. Sldam. Dpfsch 48,00
Hansa Dampfsch. 28,00
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd 14,12
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb..
Zschipk. Finsterw. 60,00 60,00

Kolchodang 12,00 11,76 Glauziger Zur 47,001 46,2511. Ndensch. Meta 396,261 38,50 Vogt. Maschinen
h Disch.-Atlant. Tel. 74,75 GlückaufGelsenk.. Lüneb. Wachsbl. Saline Salzungen do. Spitzendts on Deufsche Asphalt Gebr. Goedhart Magdeb. Allg Gas Salzdetturth Kali 167,00185,00 do. Tüllfabrißk 62,60do. Babcock B. n. Goldschmidt 18,e6 17, o0 an. 4 Treg T Sangerhs Masch. 60,00 Volkstedt. Pord

Imanoſrie Iriter ehe 8278 8070 tfateeche Mag x vo 43 Se do 70 de e en 386 3.77 wohler Portl.
Accumuſat-Fabr. 118,57 118,87 do. Frdöl-A.-G. 56.00 6950 e et r e 300 s Saxonia, Zement r 27,75 27,76
Adler Portl.-Zem. do. Jute-Spinner. 49,00 EFi 22 dolMansield B p. 1420 14720Schietz-Defries 4jerhütten Gi 22,00 do. Kabelwerke 1800 18.00 Harburger Eisen anske ergv. 25.72 32.2 S hneider t 16 50 16 20 Schisw.- Holst.h r u Tiere a8 001 375 ſHarburg. Gummi Maschtfb. Buckau 47,46 45, 00hnelder, Hugo 36. Eſsenwerke 49,76 40, 75Alexanderwerk 6,2b6 6,86 do. Linoleumwk. 83,00 32,25 ſchönebeck, Met.ijde U. 36,00 do. Post- u. Eb. Vk Harpen. Bergbau 44,87 44,00) do Kappel Schubert Salzer 110 00 106 50 Wasser Gelsenk 92,50 91,b0Aiſ ie Geet 2287 21.00 40. Jehacntan 72.60 ledige Tod n. 333 72 Schuhe e Co. 6,67 do.8- Was s Preytag] 400 2580

t 49 t T 2900 Heidenau Papier 16,00) 16, 0Mitteld. Stahlwrk. 53,00 53, h e 64'560 b Wegelin Rußfabr.! 8.76 4,00
Ammengdk. papier 49 75 48,60 do. Steinzeug u W n D z Neckarwerke- 61,00 Siegen-Sol. Guß t en ner 12.60 10.00

e e e e ten ehe e en 338do. do. orz o o Ton-u. Steinz. 28, 638.50Sſemens Glasind. 22 50 WAnlterwerke A. G. Disch. Eisenhäl. 12'00 12.97 r 7 Nordd. Kabelwerk Siemens &Hajske 121601137 .2. Westeregeln Alk. 102,00 909,26
Annaburg. Steing.. do. Metallhandel ledige 6160 52 60ordd. Wollkäm. Sinner A. 3200 45.00 l 7 7Augsb. Nbg. Mfbr. 24,60 Dommitzsch Ton 2 hloesch-Köln AG. 18.70 26.2 Oberb. Ueberl. z. 70,60 68,0 Sonderm. Stier Witikop. Tietbau
Bachm &Ladewige 441.60 r t 18 0 Hoftmann, Stärke 868.00 r r F Wrede MälzereiP. J. Bemberg 33,12 31,50 90 o Hohenlohewerk o. Kokswerke 3.25 290 MWiderich s Co.! 2720L Berger iſeibau 110.00 114.78 h *7200 ffoistenbrauerei 0 42. Seht 7,76 28, Stadt werggr tnte Feitzer Magehtbu, 29,00 29.00
Bergmann Elektr. 18,00 18.00 Hotelbeiriebsges., 48,00 40,002denw. Hartst ind Staßfurt. Chew.Fb C Zeitzer Maschtbk. g0Berl. Guben. tfutt. 122,00 129.00 ürener Netahw. Hubertus Braun k. Oeking. Stahlw. ZSteatit-Magtesia Tellstoff- Verein d 2570Berlin Holz-Kont. Dvnamit A. Nobel 46,00] 48,00 Huis Breslau Orenst. Koppel 28,30 23,00Steinturt Waggon go Waldhotf z ba odo. -Karlsruh. ind. 24,00 26,26 Eilenburg. Kattun Lorenz Hutschenr 31,60] 32, 00 Phönix Bergbau 10,00 18,60 J i e 23 a Zuckib. Rastenbg.

Sermeie dere a t en Verne. 62.60 et 80 hen n Ag, es de hege Zohr Kamgeata 52580 53.9 an
Bösperde Walzuw. 10100 19.00 Flekirs, Dresden 115.00 ten. Piiiler pa. Werke Zigiberger in. H. Crech- A. 29.20 28.28Brauhaus Nürnb g. 99.00 96 26 Elekir.-Lief.- Ges. 61100 ö9 fo lich Auckertabr. Plauen Gardinen C Soebr. Stomverch 22,80 22.87 Bank f. Brau-ind. 68,00 66. 00
Braunk. &Brik. nd 128,20 127.00 Flektr.-W. Liegn. Kahla Porzellan 8,001 8,70 do. Tun u. Gard. Svensks Tändst 6,76) 7. Berl. Handelsges, 88,00 85, 00
Braunschw. Kohl. 148,00 Elek. Licht u. Kraft 66,60 64,25 Kalser-Keller AG. Polvphonwerke 34,00 38,5 Conr. lack Cie. do. Hypoth. Bank 126,00 126,00

do. Jute-Spinn.. 68, 00 Engelhardt-Brau. 70,50 Kaliw. Aschersld. 92, 00 00,00Porzellanf. Feitan Tat.-, Sal. u. Sp. go. Kassen verein 7
do. Maschinen Eschweil. Bergw. S n 24,60 28,70 Preußengrube Tempelhofer Feld 11.2 m 16 t 00rennt ce. 2070 2080 an en 650 60 Folter kirg. Zone Fadeovorg Eaport 128.00 i26 d hie en an Priv. A. Br.

J. Brüning Sohn Falkenstein Gard. Körbisd. Zuckerfb. 8,00 h T C Thür. Bleiweißfbk Darmst. u. Nat.-Bk. 18,60 18,50
Er Sarer 26,60 26,76 I. G. Farbenindust. 92,00 89,50 ken 75 Fanch Walter 53 Seht u. Gas 122, S r.
vk-Guldenwerk. 26,00 26,00 Feibi „6. u raftw. ringen 127,00 127, o 7 do Gasgq. Leipzi b 37.5 4Capito 4 Klein e e nie Sinne T Kkvtfhäuserhütie Faß 33 eonhats iel o de 8326 38,26

AXsc eCartonnagen-Ind. Feldmühle Papier 48,12 45,26 Lahmeyver Co. 78,50] 76,62 Rhein Braunkohl. 166.00]166.20 r enkg, e 7 i Goldaiscont. 60,00 E
Charl. Wasserwk. s9,26 57 50 Helt. Guilleaume 57,87) 86,50 Laurahütte 8962 s3 do. Chamoite ruhig l iel 18 p. v. B. Berſin 40100 89,80
G. Chemie volig. 188,00 186,00 Flensb. Schiffbau Teipz. Br. Riebeck 36, 00 36,00 do. Elektrizität 64,26 65, lliabr öha i. Vehereeebank 2880 20100
Chem. Fbr. Buckaun C Fraustädt. Zucker 41,00 41,00 do. Landkraftw. 98,25 6900 do. Spiegelglas do. Flanschenfbr. Dresdner Bank 18,50 18,60
do. do. Grünau 42,50 FEFriedrichshütte do Pianof. Zimm. 0,75 1.00 do. Stahlwerke 39,76) 87,75 Ver. Glanzstoff. 60,00 60,00 Haliescherßankv..
do. do. v. Hevden 217,87 B. Frister Co „LeonhardBraun k. Rh.-Westf. Kalkw. 26,50 do. Gothaniawerk Hamburg. Hyp. B. 40,00do. Ind. Gelsenk.. Froebeln Zuckerf. 43,75 44,00 Leopoldsgrube 16,00 14,87 do. do. Sprengst. do. Harz. Poril.- C. 86. 00 Hannov. Bodenkr
do. Werke Albert 27,00 28,00 Gebhardt Co. ELichtenberg. Terr. David Richter A. G. aao. Laus. Glas w. Meckib. Strel. Hvp 37,00
Chromo Naſork SGebhardt&König 6r,oo 66, o0 LindenerBrauerei 66, 00 A. Riebeck Mont. 56,50) 56,50 do. Mark. Tuchtbk. 10,26 10,00Meining. Hyp. -Bk.. 42,00
Concordia Bergb.. SGelsenkirch. Berg 40.87 4000 Linde's Eismasch. 44, 25 64 00] Rockstroh- Werke do. Prtl.Schimisch 56,00 3450 Miſteld. Bod Cr. A.
Concord. chem. F. 27,00 GermaniaPortl. C. 2487) Iindström A-G. Foddergrube 342,00 do. Schuhfb. Bern. 980 Niederlaus Bankdo. Spinnereil Gesfürel-Loewe 58,12 61,60 Lingel Schuhfabr. Ph. Rosenih. Porz. 20,76 28,70 do. Smyrna-Tepp. 2160 Reichsbank 121,00 110,50
Contin. Gummiw. 82,60 81,60 Gildemeisters Co. Z3100 Lingner- Werke 40,00 40, oo Rositz. Zuckerraff. 2150 21.12 do. Stahlw. v. d. Z. 4 Suchsische BankContin. Linoleum 2950 29 00 Giadbacher Wolle orenz A. G. Ruschewey h 9,00 9,00 do. Thur Meta do Bodeneredit 49,26 47.00Cröllwitz Papier as Schalke Töwenbrauerel 72,601 Rütgerswk. A.-G. 26,00] 26,26Vogel, Tel-Drähte 16,87) 16 Wiener Bankver. 8,78 3,76
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Montag, den 6. Juni 1932

in acht Tagen!

Stadttheater Halle
Pro Pre- Elf

Das Fußballspiel Merseburgs!
Zum Schiedsrichter wurde 45
wonnen Hans Hädicke, der
Vorsitzende des Verbandes Mittel-
deutscher Ballspiel Vereine und
Bezirksjugendpfleger imRegierungs-
bezirk Merseburg.
Anfang 18,30 Uhr!

Am Abend:
Bunter Bühnen Sommerball. Im
Saal und Garten vom „Kasino“
unter Mitwirkung der hallischen
Operette.

5

Karl Becke's letzter Gang.
Von treuen Freunden geleitet.

Am Sonnabend nachmittag wurde der
jüngſt dahingeſchiedene Landesoberinſpektor
i. R. Karl Becke auf dem Altenburger
Friedhof zur letzten Ruhe beſtattet. Auf
dem Gottesacker jener Gemeinde, deſſen Kir-
chenchor er lange Jahre hindurch angehörte
und deren Aelteſter er in langjähriger treu-
er Mitarbeit war. Die letzte Ehre erwieſen
dem Toten der Verein ehem. Artilleriſten,
die Ortsgruppe Merſeburg des Reichebund
der Zivildienſtberechtigten, Landesrat Wachs-
muth für die Landesverſicherungsanſtalt,
nebſt zahlreichen Beamten dieſer Behörde,
Kirchenmuſikdirektor Trenkner, Zehrer
Buſch und der Bezirksführer des Merſe
burger Stahlhelm Pkloetz, und ſie alle leg-
ten an der Bahre Kränze nieder. zum Zei-
chen des dankbaren Gedenkens.

Die Trauerfeier in der Friedhofs-
kapelle wurde eingeleitet durch den Cho-
ral des Granzau-Orcheſters „Es iſt beſtimmt
in Gottes Rat“. Nach Gemeindegeſang ſtimmt
dann der Kirchenchor das „Jn Fried und
Freud fahr' ich dahin“ an. Hierauf ſprach
Superintendent a. D. Scheibe über das
Pſalmiſtenwort „Herr, ich liebe Dein Ge
ſetz“: Der Verſtorbene ſei ſein ganzes Leben
hindurch ein Mann geweſen, dem das Geſetz
Gottes ſtets über alles ging. So beſaß er das
Herz ſeiner Untergebenen wie auch aller
jener, die bei ihm Hilfe ſuchten. Die Ge-
meinde St. Viti verliert viel an ihm, dem
Kirchenälteſten und eifrigen Mitglied des
Kirchenchors. Jhm, der dem Geſetz der Liebe
getreu lebte, werde man immer Dank dafür
wiſſen: Die Worte des Geiſtlichen klangen
in dem Gemeindegeſang aus „Was Gott
tut, das iſt wohlgetan

Es ordnete ſich der Trauerzug z um
Grabe. Unter Vorantritt der Kapelle
ſchritten die Artilleriſten mit ihrer Fahne,
dann die Angehörigen, die Kollegen und
Freunde des Toten. Noch einmal ſprach Pa-
ſtor Scheibe vor der offenen Gruft, mit
dem BVibelwort „Unſere Kraft iſt ſchwach
und nichtig“ als Text! Nach dem Vaterunſer
und Segen ſenkte ſich die Fahne der Ar-
tilleriſten dreimal zum letzten Gruße, wäh-
rend die Muſik das „Wie ſie ſo ſanft ruhen“
intonierte. Dann aber erklang die ewig
ſchöne Weiſe vom „Guten Kameraden über
Karl Beckes letzte Ruheſtatt hin. Wir
verden ſein ſtets gedenken!

Moloch Verkehr!
Dem Polizeiamt Merſeburg ſind im Mai 8

Verkehrsunfalle und Zuſammenſtöße gemeldet
worden, bei denen es leider auch genau 8
mehr oder minder ſchwer Verletzte, gab,
unter denen ſich nicht weniger als 3 Kinder
befanden; außerdem wurden 7 Fahrzeuge
beſchädigt. An den Zuſammenſtößen waren
beteiligt 11 Kraftwagen, 3 andere Fahr-
zeuge und 2 Fußgänger. Jn der Hauptſache
dürften die Unfälle auf U nachtſamkeit
der Fahrzeuglenker zurückzuführen ſein
2 Unfälle entſtanden jedoch auch durch ſpie-
lende Kinder, und 1 Unfall wurde durch
unſicheres Fahren einer Radlerin hervorge-
rufen. Merſeburgs Eltern ſeien wiederum
ermahnt, ihre Kinder nicht unb egu f
richtigt auf den verkehrsreichen Straßen
der Stadt ſpielen zu laſſen.

„Ende des Preußiſchen Landtags
Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbei-

terpartei, Ortsgruppe Merſeburg. veranſtal-
tet am morgigen Dienstag im Kaſino eine
öffentliche Kundgebung, in der Kreisleiter
Simon MdvL., zu dem Thema „Ende des
Preußiſchen Landtages?“ ſprechen wird. Die
Verſammlung ſteht nach der Aufhebung der
politiſchen Notverordnungen erſtmalig wie-
der unter dem Schutz der uniformierten SA.
und SS. (Siehe Anzeige).

Saale und Elſterwaſſerſtand zurückgegangen.
Der Waſſerſtand der Saale und Elſter iſt

weiter zurückgegangen. Die Saale iſt um
8, die Elſter um 4 Zentimeter gefallen. Mit
Hochwaſſer iſt demnach nicht mehr zu rechnen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburc
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leiſtung und veran
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, veran
wortlich für den Anbeide in Merſeburg. 3 m d
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Jm Geiſte der alten Armee.
Jubelnd erſchallt der „Hohenfriedberger“
Fanfarengeſchmetter und Paukengedröhn,

Erinnerungen weckend an altpreußiſche Ruh-
mestage, an jene Zeit, da Preußens Waffen
Weltruf errangen. Preußen und ſeine Ar-
mee, ſie waren bis zum November 1918 un
trennbare Begriffe, und, wolle es Gott, daß
es bald wieder ſo werde. Und aus dem Heere,
dieſer von aller Welt bewunderten Schule der
Pflichterfüllung und des Opferwillens, erhielt
Preußen, ſo lange es überhaupt wirkliches
Begamtentum ſein Eigen nennt, ſeinen beſten
Beamtennachwuchs.

Einſt waren es die „Kapitulanten“ die als
Zivildienſtberechtigte in die Verwaltung von
Staat und Gemeindeverbänden übernommen
wurden heut ſind es die ausſcheidenden
Mannſchaften von Reichswehr und Schutz-
polizei, die dort ein Unterkommen für ihr
weiteres Leben ſuchen. Jhre Organiſation iſt
der Reichsbund der Zivildienſtberechtigten,
und deſſen Provinzialverband tagte am ge-
ſtrigen Sonntag in Merſeburgs Mauern,
nachdem der eigentlichen Arbeitstagung am
Sonnabend dem Tag von Hohenfriedberg,
ein Kommersabend vorausgegangen
war, veranſtaltet von der hieſigen Orts-
gruppe.

Bis auf das letzte Plätzchen war der große
Saal des Caſino gefüllt, mit Delegierten der
auswärtigen Ortsgruppen, mit Kameraden
aus Merſeburg, die zum Teil mit ihren
Damen erſchienen waren, als nach einem
ſchwungvollen Vorſpruch. den Kamerad
Krauſe mit vorzüglicher Einfühlung vor-
trug, Merſeburgs

Ortsgruppenführer Kamerad Grunitz
das Wort zur Begrüßungsanſprache ergriff.
Der Redner hieß beſonders herzlich Ober-
bürgermeiſter Moſebach als Vertreter der
Stadt willkommen, zumal ſich dieſer, wie
ſchon ſeine Vogänger ſtets in vorbildlicher
Weiſe für die Unterbringung von Verſor-
gungsanwärtern in der Merſeburger Stadt-
verwaltung eingeſetzt habe. Weiter begrüßte
er noch den Verbandsehrenvorſitzenden Ro-
loff, den Berliner Bundesdirektor Krü-
ger ſowie Obermuſikmeiſter Granzau mit
ſeiner unermüdlichen Schar, dem Verein ehe-
maliger Militärmuſiker, ſowie auch Lehrer
Buſch, den verdienſtvollen Leiter des Män-
nerchors des Vereins. Die Worte des Vor-
ſitzenden klangen in einen Aufruf aus, ge-
rade jetzt in der Notzeit mit aller Kraft ſich
in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen. Ein

Der Alltag vor dem Richter

Auf Körbisdorfer Feldflur ſteht eine ein-
ſame Feldſcheune. Sie gehört zum Beſitz
eines benachbarten Rittergutes. Da ſie mit
Strohvorräten gefüllt war und um ſie vor
dem Beſuch unſicherer Zeitgenoſſen zu be-
wahren, ward ſie verſchloſſen gehalten. Dieſe
ihre Zeit in Einſamkeit verbringende Feld-
ſcheune träumte vielleicht auch wie der
nordiſche Fichtenbaum Heinrich Heines von
einer Palme fern im Morgenland träumte
von irgendeinem, wenn auch nicht ſo poe-
tiſchen Klaſſengefährten irgendwo in Nie-
mandsland.

Aber da ward ſie am Abend des 2. März
ganz plötzlich aus ihrer Ruhe aufgeſtört,
die gute Feldſcheune. Jhr Torverſchluß ward
aufgebrochen und viele Männer drangen ein
und hantierten eifrig in ihrem Jnnern her-
um. Zwar nicht mit Roß und Wagen waren
dieſe Männer erſchienen, aber

mehrere hatten Handwagen mitgebracht,
die ſie mit mehr oder weniger Stroh-
bündeln beluden und danach heimwärts
fuhren, gen Neumark hin, denn dort
waren ſie beheimatet.
Vier von jenen Männern ſah man jetzt

vor dem Merſeburger Amtsgericht,
wo ſie ſich wegen Strohdiebſtahls zu verant-
worten hatten. Es waren die Arbeiter Mi-
chael W., Paul M., Matthias B. und der
Maſchiniſt Wilhelm D., ſämtlich arbeitslos.
Dieſe vier Männer berichteten dem gläubig
zuhörenden Gericht ganz ſeltſame Dinge.
Daß W. und M. an jenem dunklen Abend
juſt auf einem Spaziergange, den jeder von
ihnen für ſich unternommen hatte, gerade
in die unmittelbare Nähe der einſamen Feld-
ſcheune gerieten, mag einer geheimnisvollen
Anziehungskraft zuzuſchieben ſein, die von
der Scheune ausging und die ſie zu dieſer
hinzwang, ohne daß ſie ſich deſſen bewußt
waren. Jn unſerer Zeit myſtiſcher Empfäng-
lichkeit wird das Rätſelhafte als Selbſt
verſtändlichkeit hingenommen. So hat es die
beiden Spaziergänger auch nicht Wunder ge-
nommen, daß ſie auf ihrem Wege noch zwei
andere Bekannte trafen. Sie machten ſich
auch darüber keine Gedanken, daß ſie in der
mittlerweile geöffneten Scheune noch mehrere,
ihnen angeblich nicht bekannte Leute ſahen,
die ſich im Strohfortſchaffen ſehr tätig
zeigten.

Jn dieſer Scheune offenbarte ſich aber
eine noch be rüchtlichere Wunderlichkeit:

Die Unſterblichkeit des großen
Unbekannten, der die mit ihm in Be

Hoch auf Deutſchland brauſte durch den Saal,
gemeinſam wurde dann das Deutſchlandlied
geſungen.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
ſprach anſchließend ſeinen und ſeiner Gattin
innigen Dank aus für die freundliche Be-
grüßung, um dann dem Provinzialverband
wie der Merſeburger Ortsgruppe die Glück-
wünſche der alten Beamtenſtadt Merſeburg
zu überbringen. Von jeher habe die Stadt-
verwaltung, wie auch erfreulicherweiſe vom
Vorredner anerkannt, als Notwendigkeit für
alle Behörden aber als die Staatsnotwendig-
keit erkannt,, den Zivildienſtberechtigten ein
zufriedenſtellendes Unterkommen zu ſichern.
Er ſelbſt hätte bis vor kurzem als Mitglied
der Prüfungskommiſſion der Heeres- und Po-
lizeifachſchulen für Mitteldeutſchland die
beſten Erfahrngen dafür ſammeln können, daß
aus Militär und Polizei mit der beſte Er-
ſatz für die verſchiedenen Beamtenkörper
hervorgehe; als Behördenleiter aber habe er
dann in der Praxis die vorzügliche Verwend-
barkeit ſolcher Beamten konſtatieren können.
Und darum bringe die Stadt Merſeburg der
Tagung ihr größtes Intereſſe entgegen ihr
nachhaltigen Erfolg wünſchend.

Verbandsvorfſitzender Zauſch- Halle
ergriff hierauf das Wort zu einer kurzen
begeiſternden Anſprache. Es ſcheine ſo, daß
die Not des Vaterlandes nunmehr ihren
Höhepunkt überſchritten habe. Mit ſolcher
Mächtigkeit ſchwelle die nationale Bewegung
in Deutſchland an und mit ſolcher Leidenſchaft
werde für ſie geſtrittetn von Jung und Alt,
daß man das Beſte erhoffen dürfe. Den alten
Soldaten erfreue an dieſer Bewegung vor
allem der ausgeſprochene Wille die Allge-
meine Wehrpflicht, jene wahrhafte
„Volkshochſchule“ der Vergangenheit, wieder-
herzuſtellen. Die ehemaligen Militärs glaub-
ten mit feſter Zuverſicht an Deutſchlands Zu-
kunft. und ſie hofften, daß einſt die Fanfaren
von Hohenfriedberg zu einem neuen Sedan
führen möchten. Denn Wehrwille bedeute
Willen zum Leben in unzerſtörbarer,
treuer Kameradſchaft von Mann zu Mann.

Bundesdirektor Krüger nahm dann eine
Reihe von Ehrungen vor, in erſter Linie
für den Merſeburger Vorſitzenden herzliche
Worte der Anerkennung findend.

Das Bundesehrenabzeichen wurde
verliehen den Kameraden Grunitz- Merſeburg
P. Kühn-Merſeburg, Weiſe-Halle, Plate-Als
leben, Siebert-Burg und Henkel-Burg. Die
Ehrennadel für 25jährige Mitgliedſchaft
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Das Geheimnis der alken Feldſcheune.

Oder Strohhandel mit einem Geſpenſt um Mitternacht.
rührung kommenden Menſchen ins Unglück
ſtürzt durch ihren unerſchütterlichen Glauben
an ſeine unantaſtbare Redlichkeit, die nie-
mals eine ſolche iſt.

Dieſer „Unbekannte“ iſt ſo alt, als es Ge-
richte gibt, die über Uebeltäter abzuur-
teilen haben.

Er kann nie unſchädlich gemacht werden,
weil er unter keinen Umſtänden zu faſſen iſt.
Wenn er ſein hölliſches Werk an den arg-
loſen Seelen Unſchuldiger vollbracht hat, ver-
ſchwindet er aus ihrem Geſichtskreis, denn
er trägt dann ſtets die Tarnkappe der Un-
ſichtbarkeit vor den Richtern. Noch nie hat
ihn das Auge eines Richters geſchaut, daher
dieſe Tatſachenmenſchen ſein Daſein ſchnöde
leugnen zum Nachteil der Leute, die
dieſem Teufel in Menſchengeſtalt, der nie-
mals an die Zeit gebunden iſt, aufgeſeſſen
ſind.

Alſo, diesmal hatte der große Unbekannte
in jener Feldſcheune eine Gaſtvorſtellung
gegeben. Wie die Angeklagten zu erzählen
wiſſen, hatte er ſich dort als Beauftragter
des Scheunenbeſitzers vorgeſtellt und ihnen
ein Bündel Stroh nach dem andern ver-
kauft. Und großzügig war er: wer 2 Mk.
zahlte, konnte ſich ſoviel Stroh nehmen, als
er fortzubringen vermochte! Darum beſorgte
man ſich ſchleunigſt Handwagen, um die
günſtige Preiskonjunktur auszunützen.

Keiner der „Käufer“ nahm Anſtoß daran,
daß der „Berkanf“ zu ſo ungewöhnlicher
Zeit im Dunkeln und unter ſo eigen
artigen Umſtänden ſonſt bewirkt wurde.

Das ſchien doch allen ganz ſelbſtverſtändlich,
das hatte alles ſeine Richtigkeit

Nur das Gericht dachte anders:
es würdigte die merkwürdige Strohgeſchichte
als Diebſtahl! Wer die Feldſcheune erbrochen
hatte, war nicht feſtzuſtellen. Verurteilt wur-
den D. zu 21 Mk., die übrigen drei zu
15 Mk. Geldſtrafe oder für je 3 Mk.
1 Tag Gefängnis. h.

Autokontrolle zum Wochenend.
Eine Autokontrolle wurde von der Polizer

in verſchiedenen Stadtteilen Merſeburgs am
Sonnabend durchgeführt; ſie erſtreckte ſich
wie üblich auf Führerſchein und Verſteue-
rung der Fahrzeuge. Nach Erledigung der
Reviſion, bekam jeder Wagen einen grünen
Kontrollzettel. An den Kontrollſtellen hatten

Begrüßungskommers zur Merſeburger Provinzialkagung der Fivildienſtberechkigken,
erhielten die Kameraden Schorch-Merſeburg,
Römpler-Merſeburg, Hagemann-Merſeburg,
Karſt-Merſeburg, Elze- Merſeburg. R. Mül-
ler- Merſeburg und Walther-Dürrxenberg.
Nachdem er ſämtliche Geehrten namens des
Bundesvorſtandes beglückwünſcht hatte, ging

Bundesdirektor Krüger- Berlin
noch mit einigen Worten auf die Ziele der
Organiſation ein. Stets wenn Bundesmitglie-
der zuſammenkämen, fragten ſie ſich wie es
mit dem Berufsbeamtentum ſtehe; denn Be-
amtenſchaft und Militäranwärter wären ohne
einander undenkbar! Hauptaufgabe ſet 408die aus Reichswehr und Schubpoltze Jahr

für Jahr herausſtrömenden Maſſen am Ar-
beitstiſch des Beamten unterzubringen Le
der ſperre ſich den ſo manche Behörde,
wenn guch Merſeburg hier eine rühmliche
Ausnahme bildet. Anderwaärts hätten eben
leider die Parteibuchbeamten, aber auch Aka-
demiker, die das alte Heer und ſeinen pflicht-
getreuen Unteroffizierſtand nicht mehr aus
eigener Erfahrung kennen, kein Verſtändnis
für die Staatsnotwendigkeit der Zivilver-
ſorgung. Hier müſſe der Bund nachhelſen,
und er tue es mit aller Kraft, ganz abgeſe-
hen davon, daß ſeine Soztialeinxichtungen
jedem Mitglied Einzigartiges böten. Der Red
ner ſchloß mit der gerade heute ſo eindrucks-
vollen Mahnung, die man nach dem Erini-
gungskriege von 1870--71 auf das Mieder-
walddenkmal ſetzte: „Nimmer wird das Reich
vergehen, wenn Jhr einig ſeid und treu!

Namens der vom Bundesvorſtand Geehr-
ten dankte hierauf Kamerad El z e-Merſe-
burg, auch weiterhin treue Mitarbeit ſeitens
ſeiner Kollegen zum Beſten des Bundes zu-
ſichernd. Es folgte ein Gedichtvortrag, von
der Gattin eines Kameraden, Frau Gold-
acker, eindringlich geſprochen; auch hier
wurde mit tiefem Ernſt gemahnt. Jn froher
Gemeinſchaft blieb man dann noch einige
Stunden beiſammen, über alte und neue Zei-
ten kameradſchaftlich plaudernd oder den
Weiſen der Muſik lauſchend, die Meiſter
Granzaus tüchtige Schar dann wieder zum
Beſten gab.

Am Sonntag folgte die Arbeits-
tagung, die ſehr anregend verlief und die
Bundesbelange ſicherlich weſentlich gefördert
hat. Wir berichten darüber ausführlich in
der morgigen Ausgabe.

Nachbarſtadt Halle.
Landesarbeitsgericht verwahrt ſich.

Ueber die Legalität der NSDAP. hat es nicht
zu entſcheiden gehabt.

Ueber den Jnhalt des am 28. Mai in
Sachen Dr. Bethge gegen das Land Preu-
ßen verkündeten Urteils des Landesarbeits-
gerichts in Halle ſind vielfach unrichtige Mei-
nungen verbreitet. Insbeſondere iſt es un-
richtig, daß das Landesarbeitsgericht der
National ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-
partei die „Legalität“ ihrer Beſtrebungen
ab geſprochen habe. Die Frage, ob die
NSDAP. in Wirklichkeit illegale Ziele ver-
folge oder zu irgendeiner Zeit erſtrebt habe,
iſt vom Landesarbeitsgericht überhaupt nicht
geprüft worden. Vielmehr hatte das Lan-
desarbeitsgericht, das bei ſeiner Entſcheidung
an das Urteil des Reichsarbeitsgerithtes vom
19. Dezember 1931 gebunden war, nur feſt
zuſtellen, ob die vom Beklagten mit der ver-
einbarten Kündigungsfriſt ausgeſprochene
Kündigung ein Akt der Willküroöer
des Mißbrauchs des vertragsmäßigen Kündi-
gungsrechtes ſei, oder ob der Beklagte nach
den zur Zeit der Kündigung, d. h. Anfang
Februar 1930 gegebenen tatſächlichen Ver
hältniſſen berechtigterweiſe die „Auffaſſung“
vertreten konnte, die NSDAP. verfolge ille-
gale Ziele. Nur in dieſer letzteren Richtung
waren vom Landesarbeitsgericht nach der An
weiſung des Reichsarbeitsgerichts Feſtſtellun-
gen zu treffen.

Um die Gokkesdienſtordnung
Vortrag von Geheimrat D. Dr. Eger-
Jn einer von den Mitaliedern der kirch

lichen Körperſchaften des Kirchenkreiſes Halle
Stadt und von Gemeindeagliedern ſehr zahl-
reich beſuchten Verſammlung, die im großen
Saale des Paulusgemeindehauſes unter Lei-
tung von Stadtſup, D. Hellwig ſtattfand, be
richtete Geh. Rat Prof. D. Dr. Eger, der
Präſes der Provinzialſynode, über die neue
Ordnung des Gottesdienſtes, wie ſie der Ent
wurf der neuen Agende (Kirchenbuch) vor-
ſieht.

Dieſes Kirchenbuch iſt gegenwärtig zum
Gebrauch in den Gemeinden freigegeben, da
mit ſich die Gemeindeglieder ein Urteil über
die darin enthaltenen Neuerungen bilden
können. Präſes I. Eger, der als Mitglied des
Kirchenſenates an der Geſtaltung der neuen
Agende mitgewirkt hat, ſtellte ſeine Aus-
führungen unter das Lutherwort „Gott redet
mit uns durch ſein beiliges Wort, und wir
ſollen ihm antworten mit Gebet und Lob-
geſang“.

Dieſer reformatoriſche Grundſatz iſt bei
den Aenderungen, die hier und da bei der
Gottesdienſtordnung gemacht worden ſind,
maßgebend geweſen. Referent verſtand es,
dieſe grundſätzliche Forderung in das rechte

ſich die unvermeidlichen Neugierigen in gro-
ßer Zahl eingefunder den weſentlichen Ausfährengen vorbeifging.

Licht zu rücken, während die Ausſprache an
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Was war am Sonnkag los
Einen neuen Weltrekord im 100-Meter-Lauf ſtellte

der Bochumer Jonath in ſeiner Heimatſtadt mit 10,3
Sekunden auf.

Ben Eaſtman, das amerikaniſche Laufphänomen,
ſtellte in San Francisco zwei neue Weltrekorde über
80 Meter mit 1:50 und über 880 Yards mit 1:50,9
au f.

Einen überlegenen Sieg errang Weſtdeutſchlands
Fußballelf in Bonn gegen Luxemburg mit 6:2 (2:0).

Oeſterreich ſchlug die Tſchechoſlowakei in Wien im
Handball-Länderkampf mit dem Senſationsergebnis
von 28:1 (13:0) Toren.

Der Oeſterreichiſche Derby über 2400 Meter wurde
von dem Favoriten Ormond unter Jockey L. Szabo
mit 3 Längen gegen Rek (J. Houra) und Liſi (St.
Takacs) gewonnen.

Der Staffellauf Grünwald München über 17
Kilometer wurde zum 16. Male von München 1860
gewonnen.

Die franzöſiſche Tennismeiſterſchaft der Damen
gewann die Amerikanerin Helen Wills-Moody gegen
die Franzöſin Mathieu,

Hollands Fußballmeiſterſchaft fiel wiederum an
Ajar Amſterdam durch den 3:1 (0:1)-Sieg über den
VC. Enſchede.

Die Straßenfernfahrt „Rund um Köln“ über 270
Kilometer gewann der Luxemburger Kraus in 8:21,10
im Endſpurt gegen C. Steffes-Köln und Stach
Berlin.

Um den Bundespokal in Leipzig.
Ein glücklicher Sieg Norddeutſchlands.

Das Endſpiel um den Pokal des Deutſchen Fuß-
ballbundes wurde am Sonntag in Leipzig zum
23. Male entſchieden. Vor 5000 Zuſchauern, eine
Zahl die unverſtändlich geringes Jntereſſe beweiſt,
ſetzte ſich Norddeutſchland gegen die Vertreter Süd
deutſchlands mit 2:1 (1:1) Toren erfolgreich durch.
Der Sieg war allerdings nur mit viel Glück errungen,

Fußball in Zahlen.
Dresdner SC. Polizei Chemnitz 6:2. Ring Dres

den Tennis Boruſſia 2:3. Fortunga Leipzig SuBC.
Plauen 4:1. Chemnitzer BC.--1. FC. Nürnberg 1:7.
VfB. Glauchau--SC. Planitz 7:2. 1. SV. Jena
1. FC. Nürnberg 1:6. SV. Schmalkalden VfR.
Fürth 0:7.

Siegreich nach Hauſe!
Glüchlicher Erfolg

der MRG. in Bernburg.
Zur Bernburger Regatta hatte die MRG.

2 Rennen, und zwar den zweiten Vierer
(Rennen 6) und den Schlußvierer (Rennenl16)
belegt. Wegen ſtarker Beteiligung an dieſem
Rennen mußten bereits am Sonnabend Vor
rennen gefahren werden. Jm Rennen 6
gab es einen heißen Bord-an-BordKampf
mit dem Deſſauer Ruderverein. Etwa 500
Meter vor dem Ziel drängte Deſſau, das
leicht führte, in Merſeburgs Fahrbahn und
behinderte durch ſein Schlagwaſſer die MRG.
Ein Proteſt des Merſeburger Steuermanns
wegen dieſer Behinderung wurde nicht an-
erkannt. Der Deſſauer Verein ging mit 3 Sek
Vorſprung durchs Ziel und Merſeburg ſchied
damit für den Hauptlauf aus. Jm Vorlauf
für den Schlußvierer belegte Merſeburg gegen
Magdeburger Ruderklub und Germaniga-
Magdeburg den zweiten Platz. Das Haupt-
rennen am Sonntag wurde zu einem er-
bitterten Kampf zwiſchen Hanſa-Bernburg,
Calbe, Halleſchem Ruderklub und MRG.
Gleich nach dem Start übernimmt Halle die
Führung, dichtauf gefolgt von Bernburg und
Merſeburg. Bei 500 Meter kann ſia, der
HRE. nicht mehr an der Spitze halten und
es gibt ein heißes Ringen um die Führung
zwiſchen Bernburg und der MRG. Merſe
burg hat wieder die wenig günſtige Außen
kurve und muß gewaltig ziehen, um nicht
die Bernburger davongehen zu laſſen. Jmmer
wieder verſuchen die Hanſeaten Merſeburg
abzuſchütteln und ſetzen bereits 500 Meter
vor dem Ziel zum Endſpurt ein. Das war
aber doch etwas zu früh, denn die Bern
burger Mannſchaft hält dieſes Tempo nicht
durch. Merſeburg rudert unter Frankes
Steuer taktiſch richtiger, geht zum Endſpurt
über und beendet das Rennen mit etwa
1 Länge Vorſprung vor Bernburg in der
Zeit von knapp 6:47 Min. Für die wackere
MRG.- Mannſchaft (Hauthal, R. Graf, Grabe
Mertens, St. Franke) war es ein außer-
ordentlich harter Kampf; um ſo ſchöner wirkte
der ſichere Sieg, der auch bei den Merſe-
ger „Regattawanzen“ helle Freude aus-
öſte.

Domgörgen in Wien k.o.
Für ſeine im Kampf um die Mittelgewichts

Europameiſterſchaft im Auguſt vergangenen Jahres
erlittene Punktniederlage nahm Oeſterreichs Meiſter
Poldi Steinbach an Hein Domgörgen (Köln) gründ
lich Revanche. Vor zahlreichen Zuſchauern lieferten
ſich beide im Hauptkampf einer Freiluftveranſtaltung
in Wien einen intereſſanten Kampf, den Steinbach
in der 7. Runde durch ko. gewann.

Deutſchland Ausland auf der Olympiabahn.
Der über eine Geſamtdiſtanz von 130 Kilometer

führende Wettkampf Deutſchland Ausland der
Dauerfahrer hatte am Sonntag etwa 4000 Zuſchauer
nach der Berliner Olympiabahn gelockt. Jm Geſamt-
ergebnis behielt die aus Sawall, Hille und Dederichs
beſtehende deutſche Mannſchk mit 33:27 über die

Prei hohe Siege und eine Rnappe Niederlage

Nur drei Wochen ſind es noch bis zu den
Fußballferien. Nach den letzten faſt durch-
weg zahmen Spielen der Merſeburger Liga
glaubte man nicht, daß ſich in der zur Neige
gehenden Frühjahrsſaiſon noch Beſonderes
ereignen würde. Das war gemeſſen am geſtri-
gen Sonntag ein Trugſchluß. Merſeburg brach
te ſich noch einmal recht kräftig in empe
fehlende Erinnerung. Mit 17:3 lautete die
Fußballbilanz unſerer Heimatſtadt erfreu-
lich aktiv. Der VfL. und Neumark ließen
ihre Gegner überhaupt nicht zu Worte kom
men. Preußen bekam ein Tor und 99 zwei
aufgebrummt.

Den Reigen begann am Sonnabend der
VfL., indem er Favorit mit einem halben
Dutzend Treffern beglückte. Ein halliſcher
Sieg kam keinen Augenblick in Frage. Preu-
ßen vergalt dem Naumburger BC. die neu-
lich erlittene Niederlage glänzend. Dabei
mußten die Schwarzweißen noch höher ge
winnen. Neumark hatte zwar den erſatz-
geſchwächten VfB. Rudolſtadt zu Gaſt. Bei
dem produktiven Spiel, das die Geiſeltaler
geſtern pflegten, wäre aber ſicher auch der
komplette Tabellenzweite Oſtthüringens ge
ſchlagen heimgefahren. Als einziger Merſe
burger Verein unterlag 99 dem SC. Lim-
bach der hier den beſten Eindruck hinter
ließ. Beide Parteien waren ſich gleichwer-
tig. Jn Halle nahm der Saalegaumeiſter
Wacker an dem Mitteldeutſchen Pokalmei-
ſter“ SpuBC. Plauen Revanche indem er
ihn mit 5:4 ſchlug.

War das Favoritk?
VfL. Favorit 6:0 (2:0).

Mit einer recht guten Geſamtleiſtung trat
der VfL. am Sonnabend vor das Merſebur-

Die Revanche iſt alſo geglückt; daß ſie
ſo deutlich ausfallen würde, hatten ſich die
Naumburger wohl nicht gedacht. Und doch
war der Sieg Preußens in dieſer Höhe ver-
dient. Damit iſt nun nicht geſagt, daß die
Gäſte den ihnen vorausgehenden guten Ruf
nicht gerechtfertigt hätten. Man konnte wohl
während des Spieles merken, daß dieſe Elf
auf ihrem kleinen Platze ſelbſt großen Geg-
nern erfolgreich Widerſtand leiſtet. Auf gro-
ßen Plätzen aber kann ſie ihre Taktik nicht
erfolgreich anwenden. Spieleriſch war an der
Elf, obwohl ſie techniſch den Preußen unter-
legen war, nichts auszuſetzen. Schwach war
der Rechtsaußen und gut das Schlußdreieck.
Die Preußen hatten für den verletzten Raſpe
Korge im Tor und Thon und Reinhardt
wechſelten in der 2. Halbzeit die Plätze;
ſonſt hatte man die bisherige Beſetzung.
Kunth dirigierte wieder hervorragend.

Nach kaum einer Minute lag Naumburg
mit 1:0 im Nachteil und kurz darauf hieß
es 2:0. Beiderſeits geht es in äußerſt flot-
tem Tempo weiter. Preußen iſt überlegen,
erzielt aber keine Tore. Durch Elfmeter ge-
lingt den Gäſten der Ehrentreffer. Einige
Minuten darauf erhöht Preußen auf 3:1.
Nach der Pauſe liegen die Preußen zunächſt
ſtark im Angriff. Naumburgs Hintermann-
ſchaft iſt aber auf der Höhe. Naumburgs
linker Läufer und Kunth erhalten Platzver-
weis. Die Naumburger kommen etwas auf.
Preußens Sturm fehlt der Rückenhalt und
doch ſchaffen die vier noch zwei Tore. Klein
(99) pfiff befriedigend.

Es lag an der Läuferreihe.
99 SC. Limbach 1:2 (1:1).

Den ſich bietenden Torgelegenheiten nach
hätte die Be e ung mit en m Ureitſchieden
vielleicht ſogar mit einem knappen Siege
für 99 enden müſſen. Geſtern erlebte man es
aber. daß die routinierte Läuferreihe des
Sportvereins nach einer guten erſten Halb-
zeit in der zweiten merklich abbaute. Das
Manko wurde noch größer, als man Benze
in den Sturm nahm und Grieb zurückbe-
orderte, da dieſer durch den etwas ſchweren
Boden auch ſchon ausgepumpt war.

Ausländer A, Wambſt (Frankreich, Thollembeek Bel
gien) und Prieto (S die Oberhand

In den erſten zehn Minuten arbeitete ſich
O eine leichte Ue i

17:3 für Merſeburg
VfL. legt Favorit mit 6:0 herein. Preußen revanchierte beim BSC. Naumburg mit 5:1.
Neumark triumphiert über Rudolſtadt mit 5:0 Aber 99 läßt ſich von Limbach 1:2 ſchlagen.

ger Sportpublikum. Er hatte verſuchsweiſe Halbrechte mit ſchönem Kopftor abſchloß.
den Junior Jeſſe 2 auf halblinks geſtellt,
was ſich ſehr zu Gunſten des blauweißen
Sturms auswirkte. Ueberhaupt ſpielte der
Merſeburger Angriff recht ſchnell und in
vorbi'dlicher Schußlaune. Der Sieg war voli
auf verdient Dr fiel ſogar für die Hallenſer
noch glimpflich aus. Favorit enttäuſchte
bis au- ſeine Hintermannſchaft, in oer Ka
ſters Nachfocger Rentzſch der Held des Tages
war. Ohne ihn hätten die Rothoſen glatt
zweiſtellig die Waffen ſtrecken müſſen. Sonſ
machte Halle einen vollſtändig überſpielten
Eindruck. Jm Sturm kämpfte man zuſam-
menhanglos und die Läuferreihe ſchien über-
haupt nicht zu wiſſen, welche Miſſion ſte zu
erfüllen hatte.

Der VfL. begann äußerſt offenſiv ſcheiterte
zunächſt an der Kunſt von Rentzſch. 'Schließ-
lich gelang es Sander nach mehrmaligem
Ballwechſel im VfL.-Sturm mit plaziertem
Schuß zum 1:0 einzuſenden. Merſeburgs An
griffe hielten weiter an, während ſich Fa-
vorit auf Durchbrüche beſchränken mußte,
die von Kugler und Däne ſicher abgewehrt
wurden. Das 2. Tor fiel durch den nach linis
durchgelaufenen Aſſer auf ſaubere Vorlage
Jeſſes. Nach der Pauſe ſchoß Meinecke einen
wegen Unterlaufens verhängten Elfmeter zum
3:0 ein. Für Nr. 4 ſorgte wenig ſpäter
Fritzſche unter Aſſiſtenz von Swatſchina.
Hierauf vergaben die Hallenſer das Ehren-
tor dadurch, daß ſie einen Elfmeter neben
Meineckes Kaſten lancierten. Dasſelbe Miß-
geſchick ereilte jetzt Meinecke beim zweiten
Elfer für VfL. Er landete an der Latte. Da-
für ſchoß Jeſſe den 5. Treffer über den her-
ausgelaufenen Torhüter hinweg. Sander
machte das halbe Dutzend voll, indem er
eine Flanke Swatſchinas aus kürzeſter Ent-
fernung einſchoß.

Preußens Revanche geglückt!
Der Naumburger Ballſpiel-Club verdient mik 5:1 geſchlagen

gab jedoch ſelbſt kurz vor dem Tor die
ſich bietenden Chancen. Erſt Schütt ſetzte
den Limbachern einen nicht unhaltbaren
Strafſtoß in das Gehäuſe. Jn der Folge
fütterte Roßburg den rechten Flügel mit
genauen Vorlagen, ohne daß es gelang hier-
durch den Vorſprung zu erhöhen. Limbach
erzwang vielmehr dank der unauffälligen
aber recht erfolgreichen Arbeit ſeines Mit-
telläufers zunächſt verteiltes Spiel und ſpä-
ter ein kleines Feldplus. Der Ausgleich kam
nach ſchönem Jnnendurchſpiel zuſtande, das
der Limbacher Halblinke mit unhaltbarem
Volltreffer abſchloß. Die zweite Halbzeit
verlief ähnlich der erſten. Nur hatte jetzt
Limbach mehr zu beſtellen. Der Sportverein
kombinierte zu ungenau, da eben die Un-
terſtützung von hinten fehlte. Der Sieges-
treffer für Limbach reſultierte aus einem
Durchbruch des linken Flügels, den der

IIIIIIXWuCBGWBBBBDGGMWEI

Wenn auch die für geſtern vorgeſehenen
Spiele nicht alle zum Austrag kamen (Beuna
erhielt von Sportklub Weißenfels eine Ab
ſage), ſo kann man doch mit dem Abſchnei-
den unſerer Vertreter zufrieden ſein. Kayna
ſiegte in Aſchersleben 3:1. Trotz Erſatzes
ſpielte Meuſchau in Paſſendorf unentſchieden-
Röſſen ſiegte in Freyburg 9:.1 und Mücheln
ſchlug PSV. Halle 2:1. Eine Senſation
meldet man aus Halle. Sportbrüder ſchlägt
Boruſſia mit 4:0!!!

Paſſendorf Meuſchau 1:1.
Man hatte der Meuſchauer Elf keine Chan-

ce eingeräumt, als ſie mit drei Mann Erſatz
die Reiſe antrat. Jn Paſſendorf ſind bekannt-
lich ſchon große Gegner geſtürzt. Umſo mehr
kann Meuſchau dieſes Unentſchieden als Er-
folg buchen. Beiderſeits wurde recht flott
und erbittert um Erfolge gekämpft. Aber
keiner Partei gelang bis zum Wechſel ein
Tor. Nach der Pauſe hat zwar Meuſchau et-
was mehr vom Spiel ſcheitert aber immer
an dem faſt unüberwindlichen Torhüter Paſ-
ſendorfs. Durch ein Selbſttor müſſen ſie den
Paſſendorfern ſogar die Führung überlaſſen.
Unentmutigt kämpft Meuſchau weiter und
erzielt den mehr als verdienten Ausgleich.

FC. Freyburg Röſſen 1:9.
Recht erfolgreich konnten die Röſſener ihre

berlegenheit heraus ver Gegner war zwar nicht ſtark,
Reiſe in den Saale-Elſtergau geſtalten. Der

aber doch

Erwähnenswert wäre noch, daß 99 auffal-
lend viele Ecken verſchoß.

e

Neumark in beſter Form.
Neumark VfB. Rudolſtadt 5:0 (2:0).

Rudolſtadt erſchien mit drei Erſatzleuten
auf der Benndorfer Kampfſtätte und lieferte
der ohne Strempel, dafür aber mit Köppe
antretenden Spielvereinigung einen ſehr flot-
ten und fairen Kaenpf. Bis auf die letzten
10 Minuten verſtanden es die Gäſte das
Spiel offen zu halten. Dann fielen ſie ih

Reihen verhältnismäßig junge Elf hatte ihre
beſten Leute im linken rteidiger und
Rechtsaußen. Der Sturm ließ trotz guter
Veranlagung den letzten Einſatz im geg-
neriſchen Strafraum vermiſſen, Er wurde
allerdings durch Neumarks Läuferreihe, ins
beſondere Metzger recht erfolgreich geſtört.
Was wirklich zu Galander kam fiſchte die,
ſer auf. Die geſamte Elf der Geiſeltaler
wirkte im Vergleich zu ihren letzten Spie-
len friſcher. Schiedsrichter Zacharias wurde
beiden Parteien vollauf gerecht, er brauchte
nur ſelten einzugreifen. Die Tore der erſten
Halbzeit ſchoſſen Gabbert, auf Vorlage Köp-
pes und Friedrich. Nach dem Seitentauſch
waren dann Gabbert, Köppe und noch einmal
Friedrich erfolgreich.

Jonath läuft Weltrekord.

100 Meter in 10,3 Sekunden. Olympiafſtaffel viermal
100 Meter in 41,3.

Jm Bochumer Tus-Stadion wurden am Sonntag
3000 Zuſchauer Zeuge ganz hervorragender Lauf-
leiſtungen. Der Held des Tages war der Bochumer
Jonath, der nicht nur in der Olympiaſtaffel die beſte
Form an den Tag legte. Der deutſche Meiſter war
auch im 100-Meter-Einzellauf ſo ſchnell, daß die Uhren
die ſenſationelle Zeit von 10,3 Sekunden anzeigten,
die gleichbedeutend mit einem Weltrekord iſt, denn als
offizielle Rekordhalter ſtehen gegenwärtig die Ameri-
kaner Paddock und Tolan mit je 10,4 Sek. auf der
Liſte. Da die für die Anerkennung von Höchſt
leiſtungen vorgeſchriebenen Bedingungen bei dieſem
Lauf erfüllt worden ſein ſollen, dürfte der An
erkennung nichts im Wege ſtehen.

Die zweite Senſation des Tages war die Leiſtung
der deutſchen Olympiaſtaffel über viermal 100 Meter.
Sie lief in der Zuſammenſetzung Körnig--Vent--
Borchmeyer--Jonath die Zeit von 41,4 Sek. heraus.

Vorausſagen für Maiſons-Laffitte, 7. Juni.

1. Ortholand Aixette, 2. Erberia Roſe de
Vent, 3. Tchang Ti Yatagan III, 4. Siſterari
Preſent, 5. Negundo Saint Efflam, 6. Tortoiſe
Shell Wazidon, 7. Maori Tout Paris.
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Erfolgreiche 1b Klaſſe des Gauſüdens.
mit Vorſicht zu genießen. Röſſen nahm das
Spiel recht ernſt und die Neuaufſtellung
bewährte ſich auch, und ſo war Röſſen das
ganze Spiel die tonangebende Partei Frey-
burg kämpfte unverdroſſen. Halbzeit hieß
es 5:0. Beim Stande von 7:0 fiel das Ehren-
tor. Röſſen erhöhte dann noch auf 9:1.

Mücheln PSV. Halle 2:1.
Wie im erſten Spiel mußten ſich auch dies

mal die PSVer mit dem gleichen Reſultat
ſchlagen laſſen. Beide Mannſchaften lieferten
ſich einen äußerſt flotten Kampf und lange
war der Ausgang ungewiß. Die erſte Halbzeit
ſah vollkommen verteiltes Spiel. Die Polizer
ging in Führung und Mücheln glich aus.
Nach dem Wechſel hatte Mücheln faſt im
mer mehr vom Spiel, konnte ſich aber nicht
durchſet en. Erſt ein berechtigter Handelſ
meter brachte Mücheln den verdienten Sieg.

Rennen zu Chantilly.
1. Rennen: 1. Goodly: 2. Noirmoutiers; 3. Gay

Zagre. Tot: 63; Pl. 19, 18, 18. 2. Rennen 1. Ma-
caroni; 2. Amfortas; 3. Coeur de Lion III. Tot.:
19; Pl. 12, 16. 3. Rennen: 1. Le Firmament;
2. Maſhonaland; 3. Timbre Poſte. Tot.: 97; Pl. 35,
56, 30. 4. Rennen (Prix de Diane, 200 000 Fres.,
2100 Meter): 1. Baron E. de Rothſchilds Perruche
Bleue; 2. Ligne de Fond; 3. La Bourrasque. Tot.:
42; Pl. 45, 26, 28. 5. Rennen: 1. Brutedur; 2. Vous
Seule; 3. Romarin. Tot.: 16; Pl. 11, J.nen: 1. Fee Eſterei a Egerie Capture.
PI. 14, 14.
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Monkag, den 6. Jjum 1932

Gaumeiſter 1932/33
Starker Wechſel in den Titeln. Die Damen des SV. M retten die Ehre des Gauſüdens. Kaynas Leicht
athleten verlieren alle Meiſterſchafter. Neuer Saalegaurekord im Speerwerfen für Männer. Trotz ungünſtiger
Witterung heiße Kämpfe auf der ganzen Linie. Schöne Erfolge der Merſeburger Jugend.

Die leichtathletiſchen Gaumeiſterſchaften
ſtanden unter einem Unſtern. Am Sonn-
abend ſtrömte aus dunklen Wolken ein eiſig
kalter Regen hernieder, der Zweifel darüber
aufkommen ließ, ob das olympiſche Groß-

eſchehen überhaupt in Szene gehen könnte.
ie Kampfſtätte, der halliſche 98er-Platz,

machte einen geradezu troſtloſen Eindruck.
Aus der ſonſt vorzüglichen Aſchenbahn war
eine zähe, klebrige Maſſe geworden. Ganze
Strecken ſtanden hier, wie auch auf dem gro
ßen Raſenfeld, völlig unter Waſſer. Zwar
trat bis zur Zeit des erſten Startes eine we-
ſentliche Beſſerung ein, die Schwierigkeiten
blieben aber größtenteils.

Die widrigen Verhältniſſe blieben auf die
Zuſchauer inſofern nicht ohne Wirkung, als
die Reihen noch lichter waren als ſonſt. Auch
die Organiſation litt darunter. Trotzdem
wurde von den Wettbewerbern auch nicht ein
einziger geſtrichen. Ein Beweis dafür, daß
der SaalegauAthletikausſchuß unter der be
währten Führung P. Hoffmanns (Merſeburg)
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Mitteldeutſche Meiſterſchaften

am 19. Juni in Röſſen.
Wie wir hören werden die am 19. Jum
für den halliſchen 98er-Platz vorgeſehenen
Mitteldeuiſchen Leichtathletikmeiſterſchaften
vorcusſichtlich nach dem Röſſener Stadton
verlegt werden, da die halliſche Kampf-
ſtätte augenblicklich nicht in beſter Verfaſ-
ſung iſt. Die endgültige Entſcheidung wird
bereits heute abend beim Verbandsvorſtand
fallen.

IIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINNTwie ſtets, ſo auch diesmal meiſterhaft vor-
bereitet hatte. Auch in den Kampfgerichten
klappte es wie am Schnürchen.

Die Hauptleidtragenden an der Witterungs-
miſere waren entſchieden die Wettkämpfer
Und doch ſah man unter ihnen nur kampfes-
ſreudige Geſichter. Die glänzende Stimmung
ging auch nicht einen augenblick verloren.
Wenn es von oben wieder einmal zu dick kam,
verkroch man ſio; in die Trainingsanzüge
und war doch zur Stelle, ſobald die letzte
Aufforderung durch das Sprachrohr über den
Platz hallte

Gekämpft wurde vom jüngſten Knaben und
Mädchen bis zum ruhmumſpielten Altmeiſter
herauf mit trotziger Energie. Nur ſo war es
auch möglich, daß die vorjährigen Leiſtungen
überwiegend eingehalten, zum Teil ſogar
überboten werden konnten.

J Speerwurf für Männer ſtellte das
neue Talent des Saalegaues, der 96er
Stoeck, einen neuen Gaurekord auf.

Wahrſcheinlich wären aus der auf der gan-
zen Linie erbitterten Rivalität noch andere
Höchſtleiſtungen geboren worden, wenn nicht
einige der befähigtſten Leichtathleten des
Gaues gefehlt hätten (Wegener und Holz-
kämper von 96 und die beiden Poliziſten
Biebach und Hartmann). Auffallend war
der ſtarke Wechſel in den Meiſtertiteln. VfL.
96 gelang es in den kurzen Strecken und
Staffeln viel in den letzten Jahren verlorenes
Terrain zurückzuerobern. Jn den mittleren
und langen Strecken holte 98 ſämtliche zu
vergebenden Meiſterſchaften mit verblüffen-
der Sicherheit. Auch auf den Plätzen waren
faſt regelmäßig 98er zu finden. Von den übri-
gen Konkurrenzen heimſte 96 dank der her-

orragenden ſportlichen Begabung ſeines neuen
Mannes Stoeck ebenfalls den Löwenanteil an
Titeln ein. Mit äußerſter Tapferkeit und
roßem Erfolg ſchlugen 3 daneben die
alliſche Polizei, der Halliſche Ruderklub

und die für die Univerſität ſtartenden Stu
denten.

Tragiſch verliefen die diesjährigen Her-
ren-Gaumeiſterſchaften für den Gauſüden.
Auf mehr als Plätze hatten wir beim augen
blicklichen Stande der Merſeburger Leicht-
athletik für 99 und unſere Polizei nicht ge-
rechnet.

Daß aber Kaynas ſieggewohnte Leicht
athl ten ſä nili e Me ſt rtitel einbüßen wü
den, hat uns ſo ernüchtert, daß wir dieſe
traurige Wahrheit heute noch nicht faſ“
ſen können.

Dazu kam die Ernüchterung zu plötzlich. Und
die Urſachen? Sie ſind in der äußerſt ſtar-
ken Konkurrenz, darüber hinaus aber auch
in der Ueberalterung der beſten Geiſeltal-
leute zu ſuchen. Dieſem Umſtande wird Kay-
na Rechnung tragen müſſen, auch dann, wenn
ſich, was wir von ganzem Herzen-hoffen
wollen herausſtellen ſollte, daß die famoſen
Gelbhoſen vorgeſtern und geſtern einen ra-
benſchwarzen Tag hatten.

Den fünf Damen des SV. 99 blieb es vor
behalten Merſeburgs ſportliche Ehre zu ret-
ten. Sie taten es taten es ſo überzeugendi
daß die ob des Kaynaer Mißgeſchicks auf
dem Nullpunkt Stimmung derMerſeburger Kolonie einer fröhlichen Be
geiſterung Platz machte.

Als die Heldin des Tages, Hilde Handke
nach dem 800 Meter Lauf das für unmög
lich Gehaltene mit heroiſcher Tapfer it
möglich machte, den mörderiſch umſtrittenen
100 Meter Lauf zu gewinnen, wurde ſie
von Merſeburgs und Kaynas Leichtathleten
ſtürmiſch gefeiert.

Großer Jubel herrſchte auch nach der 4 mal
100 Meter-Staffel, die die 9erinnen nach drei
Jahren nun wieder mit großem Vorſprung
vor 96 und KTV. nach hier entführen konn-
ten. Verloren gingen von den vorjährigen
Damenmeiſterſchaften der Weitſprung und
Hürdenlauf. Sie ſollten im kommenden Jahr
wiederzuholen ſein.

Wie Merſeburg kämpfte.
Herren 100 Meter: Für die Entſcheidung

haben ſich auch Werner und Arnhold (Kay-
na) qualifiziert. Werner ſetzt im Endlauf den
9bern Schneegaß und Stein mächtig zu und
erringt nur knapp geſchlagen den dritten
Platz. Arnhold kommt als Letzter ein.

209 Meter: Auch hier kommt Werner in die
Entſcheidung und in Abweſenheit von Bie--
bach (PSVP.) auf den 3. Platz. Arnhold und
Schumann (Kayna) hatten im Zwiſchenlauf
verzichtet, um ſich für die 4 mal 400 Meter-
Staffel zu ſchonen.

400 Meter: Jn dieſer Konkurrenz und im
800 Meter-Lauf iſt Merſeburg in den Vor-
kämpfen ausgeſchieden.

1500 Meter: Breitſchuh (Kayna) läuft mit,
hat jedoch nichts zu beſtellen.

5000 Meter: Hier lief für den Gauſüden
Breitſchuh (Kayna) und Richter (99) mit, be-
legten aber keine Plätze mehr.

400 Meter Hürden: Der VfL.er Hoffmann
lag bis 200 Meter in glatter Führung. Jn
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Kieſenüberraſchung im Handball
Polizei Weißenfels ſchlug Polizei Berlin.

Am Sonntag wurden die neuen Handballmeiſter vier Treffern. In der zweiten Hälfte war Weißen-
der Deutſchen Sport-Behörde und der Deutſchen
Turnerſchaft ermittelt. Alles ſchien programmäßig
zu verlaufen, aber gerade in dem Spiel, in dem man
mit Beſtimmtheit den Sieger vorausſagen zu können
glaubte, gab es eine Ueberraſchung: die Elf des
PolizeiSportvereins Berlin, die den Titel ſchon
neunmal an ſich bringen konnte, verlor gegen die
Polizei Weißenfels. Erwartungsgemäß ſetzte ſich da
gegen die Damenelf des S. C. Charlottenburg über
Eintracht Frankfurt hinweg. Bei den Turnern ſind
die neuen Meiſter Vorwärts Breslau und TV. Herrns-
heimWorms. Die neuen Titelhalter tragen nun am
26. Juni die Endſpiele um die Deutſche Meiſterſchaft
aus.

Polizei Weißenfels-- Polizei Berlin 8:3 (4:1).
Die DSB.- Spiele in Deſſau waren von nicht

weniger als 13 000 Zuſchauern beſucht, obwohl es
während des Damenſpieles fortwährend regnete.
Unter den Zuſchauern bemerkte man u. a. den
Staatspräſidenten von Anhalt, den Deſſauer Ober-
bürgermeiſter uſw.

Das Spiel der Männer nahm, wie erwähnt, einen
ganz unerwarteten Ausgang. Die Berliner ſpielten
ohne jeden Elan, der Sturm lief ſich innen immer
und immer wieder feſt, dagegen wurden die Außen
viel zu wenig beſchäftigt. Hinzu kam, daß der Ver-
teidiger Miſchonat ſehr unfair ſpielte, wodurch die
Weißenfelſer zu vielen Strafwürfen kamen, von denen
ſie auch einige verwandeln konnten. Hätte nicht
Chuchra im Tor ſo gute Abwehrarbeit geleiſtet, wäre
die Niederlage des Meiſters kataſtrophal geworden.
Mitteldeutſchlands Meiſter ſpielte von der erſten
Minute an mit koloſſalem Eifer, deckte ausgezeichnet,
und die Stürmer, die ſich den Ball wiederholt ſelbſt
nach vorn holen mußten, waren bei ſo guter Schuß-
lanne, daß der Enderfolg nicht ausbleiben konnte.
Alles in allem kann geſagt werden, daß man die
Berliner lange nicht ſo ſchwach geſehen hat, daß da-
gegen die Sachſen verdient gewannen. Nach dem
Führungstor von Voß-Berlin kam Weißenfels bis
„ur Pauſe durch Dreikorn (2), Hille und Seiler zu

fels weiter mehr im Angriff; die reſtlichen Tore
ſchoſſen: Seiler (W.), Regehl (B.), Hille (W.), Voß
(B.), Seier (W.) und Lindner (W.) in dieſer Reihen-
folge.

S. C. Charlottenburg-- Eintracht Frankfurt 4:1 (2:1).
Durch beſſeres Schußvermögen und Stellungs-

ſpiel ſowie durch die größere Schnelligkeit hatten die
Damen des S. C. Charlottenburg gegenüber Ein-
tracht- Frankfurt immer Vorteile. Die Süddeutſchen
konnten zwar durch Fräulein Fleiſcher ein Tor vor
legen, dabei blieb es aber. Für den S. C. Charlotten-
burg brachte Frl. Kluſenwert drei Treffer an, den
vierten erzielte Frl. Bechtold.

Die Meiſter der D.
TV. Herrnsheim-Worms--MTV. Herrenhauſen

Hannover 7:3 (5:1).
Das in Hannover vor 6000 Zuſchauern durch

geführte Endſpiel der Männer wurde von Herrns
heim-Worms verdient gewonnen, da die Mannſchaft
viel zweckmäßiger und produktiver ſpielte als die
Hannoveraner, die ſich vor dem Wormſer Tor immer
und immer wieder feſtliefen. Die Tore für Worms
fielen bei faſt ſtändiger Feldüberlegenheit in regel-
mäßigen Abſtänden.

TV. Vorwärts-Breslau-- Stadt SV. Frankfurt (M.)
4:3 (3:2).

Jn dem in Frankfurt (M.) ausgetragenen End-
ſpiel der Frauen ſetzte ſich der Titelverteidiger, TV.
Vorwärts-Breslau, gegen den Stadt-SVP. Frankfurt
leichter durch, als das Reſultat von 4:3 es zum Aus-
druck bringt. Frankfurt hatte einen guten Start,
führte nach acht Minuten on mit 2:0, doch dann
holte Breslau nicht nur auf, ſondern konnte bis zur
Pauſe noch ein Tor vorlegen. Jn der zweiten Hälfte
erhöhten die Breslauer Damen den Vorſprung auf
1.2, das dritte Tor zür Frankfurt fiel drei Minuten
vor Schluß.

Mexſeburger Tageblatt (Kreisv

der zweiten Kurve kämpfte ſich Krüger-Kayna
an ihn heran. Sieger wurde der Turner
Storz vor Krüger als 2.

4 mal 100 Meterſtaffel: Die Kaynaer
loſten Außenbahn, während 99 83. Bahn zog.
Beim erſten Wechſel führte Kayna, büßte
jedoch beim zweiten viel Terrain ein. 96-
Je gab die einmal erreichte Spitze bis ins
Ziel nicht wieder ab, 99 endete unplaziert.

4 mal 400 Meterſtaffel: Dieſe Konkurrenz
beſtritt Kayna in der Beſetzung Eisholz,
Schumann, Arnhold, Krüger. Bei der erſten
Stabübergabe lag Kayna bereits 8 Meter
zurück. Schumann lief als 2. ſo ſchwer, daß
Arnhold ſchon 15 Meter aufzuholen hatte.
Das gelang ihm auch zum Teil, doch ließ der
Kaynger dann ſo nach, daß ſich die halliſche
Polizei hinter 96 den 2. Platz erkämpfte. Der
Schlußmann Krüger hatte nicht die Möglich-
keit, den Rückſtand wieder gutzumachen, ſo
daß die Kaynger in dieſem Jahre mit der-
ſelben Diſtanz verloren, mit der ſie im vo-
rigen gewannen.

Kugelſtoßen: Hier wurde der Merſeburger
Poliziſt Hackfurth Dritter.

Speerwerfen: Der halliſche Student Stoeck
erzielte mit faſt 63 Metern einen neuen
Saalegaurekord. Schenk (Kayna) und Schrö-
der (99) kamen hinter ihm auf die Plätze.

Schlenderball: Auch dieſe Meiſterſchaft
ſicherte ſich Stoeck Allerdings war ſein Vor-
ſprung gegenüber Diſtel (Kayna) nur gering.

Jn den übrigen Herrenkonkurrenzen
ſpielten die Merſeburger Leichtathleten keine
Rolle.

Frauen 100 Meter: Für den Endlauf
hatten ſich die 99e rinnen Handke, Zuchold und
Wieck neben der 9erfin Markword und der
Turnerin Kautz (KTWP) qualifiziert. Frl.
Wieck verzichtete, um ſich für die 4 mal 100
Meterſtaffel zu ſchonen. Bis zu 90 Meter
lag Frl. Kautz in Schrittlänge vor den Da-
men Handke und Markword. Zur größten
Ueberraſchung trat die 9erin mit letzter
Kraft noch einmal an. Frl. Markword ver-
mochte ihr zwar zu folgen, am Zielband aber
war ſie mit einer halben Schrittlänge ge-
ſchlagen.

2090 Meter: Auch in dieſer ſchwierigen Dis-
zinlin hätte es beinahe eine Senſation ge-
geben. Frl. Handöke (99) verpaßte jedoch den
günſtigſten Augenblick. Fmmerhin unterlag
ſie der erin Markword nur um eine Zehn-
telſekunde.

800 Meter: Meiſterin wurde auch hier Frl.
Hanöke (99), trotzdem di 98erin Schröder bis
zu 600 Meter in Führung lag.

4 mal 109 Meterſtaffel: 99 trat in der Be
ſetzung Henn. Handke. Wieck und Zuchold
an und loſte 2. Bahn. Schon Frl. Henn lie-
ferte ein famoſes Rennen. Da der Stab-
wechſel zwiſchen ihr und Frl. Handke vor-
züglich klavpte. bekam Frl. Wieck den Stab
bereits mit etwa 3 Meter Vorſprung. Jn
fabeſhaftem Schreitſtil brauſte die 99erin
durch die Kurve und holte weitere 4 Meter
heraus ſo daß Frl. Zuchold den ſicheren Sieg
nur noch nach Hauſe zu laufen brauchte.

Sneerwerfen: Der erwartete Sieg von Frl
Wieck blieb leider aus. da die 96erin Mark-
word bei allen ihren Würfen Braumüllerſche
Schule verriet. Frl. Wieck warf unter Form
vermochte aber noch die bisherige Saalegau-
meiſterin Kloſe (Wacker) zu diſtanzieren.

Wejſtſorung: Die Sprunganlage war durch
den vorausgegangenen Regen in ſo ſchlechter
Perfaſſung, daß die Meiſterſchaft mit 4,82
Metern an die 96erin Theuermeiſter fiel.
Die Favoritin Zuchold (99) endete auf dem
3. Platz und ſprang 70 emv weniger als bei
den vorjährigen Meiſterſchaften.

Zu einem ehrenvollen Platz kamen die
Damen des Sportvereins noch im Schlagball-

u. umer 13

werſen, während Halle in den übrigen Wett-
bewerben unter ſich war. Auf die Erfolge der
Merſeburger Jugendlichen werden wir mor-
gen noch eingehen.

Siegerliſke:
100 Meter: 1. Schneegaß (Halle 96) 11,5, 2. Stein

(Halle 96) 11,5, 3. Werner (Kayna) 11,,6. 200 Meter:
1. Dr. Storz (Univerſität) 23,2, 2. Stein (Halle 96)
23,7, 3. Werner Kayna) 24,4, 400 Meter: 1. Dr. Storz
Univerſität) 52,5, 2. Brauſch (Pol. Halle) 54,8, 3.
och (o. V.) 55,2. 800 Meter: 1. Baars (98) 2:052. Henning (98) 2:06, 3. Walkhoff (96) 2:08. 1506

Meter: 1. Henning (98) 4:22,4, 2. Baars (98) 4:27,
3 Spieſecke (Reichsb.) 4:33. 5000 Meter: 1. Schröder
(98) 16:33,6, 2. Hahne (96) 16:41,6, 3. Wittenſtätter
Nelſon) 16:57,8. 110 Meter Hürden: 1. Grashoff
(Univerſität) 17,2. 2. Oberſtau (98) nicht durchge
leufen. 400 Meter Hürden: Storz (KTV.) 61,6, 2.
Krüger (Kayna 22) 63,6, 3. Gabriel (96) 64,4. 4 mal
100 Meter: 1. Halle 96 45.6, 2. Kayna 46,6. 8. Pol.
Halle 48,2. 4 mal 400 Meter: 1. VfL. Halle 96 3:38,1,
2. Pol. Halle, 3. Sportv 22 Großkayna. 3 mal 1000
Meter: 1. Sportv. 98 1. 8:40,3, 2. Sportv. 98 2.
9:57,6, 3. Wacker. Weitſprung: 1. Müller (98) 6,69,
2. Böſchel (Reichsb.) 6,36, 3. Süßmann (PSV.) 6,19.
Dreiſprung: 1. Lampe (96) 12,57, 2 Dehne (Reichsb.)
12,52. 3. Hanft I 96) 12,36. Hochſprung: 1. Schmidt
(PSV.) 1,70, 2. Franke (Kanu 20) 1,65, 3. Burghold
(96) 1,60. Stabhochſprung: 1. Linde (HRC.) 3 Meter.
Kugelſtoßen: 1. Stoeck (96) 12,68, 2. Siska (96) 11,32,
3. Hackfurth (Pol de.) 11,21. Diskuswerfen: 1.
Stoeck (96) 39,67, 2. Liska (96) 34,33, 3. Siegfried
(96) 30,96. Speerwerfen: 1. Stoeck (96) 62,53 (neuen
Saalegaurekord), 2. Schenk (Kayna) 51,10, 3. Schröter
(99) 49,45. Steinſtoßen: 1. Schmidt (PSV.) 8,61, 2.Bornſchein (96) 8,25, 3. Behrens (HTuSpV.) 7.61.
Schleuderball: 1. Stoeck (96) 53,38, 2. Diſtel (Kayna)
52,55, 3. Bornſchein (96) 52,52. Hammerwerfen: 1.
Niether (96) 29,66, 2. Siska (96) 25,79.

Frauen.
100 Meter: 1. Frl. Handke (99) 13,7, 2. Frl. Mark

wordt (96) 13,7, 3. Frl. Rautz (KTV.) 13,8. 200
Meter: 1. Frl. Markwordt (96) 29,1, 2. Frl. Handke
(99) 29,2, 3. Frl. Hechtenberg (98). 800 Meter: 1. Frl.
Handke (99) 2:54,2, 2. Frl. Schröter (98). 80 Meter
Hürden: 1. Frl. Frauoes (96) 14,8, 2. Frl. Koch (96)
15,8. 4 mal 100 Meter: 1 SV. 99 55,1, 2. Halle 96
56,4, 3. KTV. 57,2. Weitſprung: 1. Frl. Theuer
meiſter (96) 4,82 (durch Stechen), 2. Frl. Bohnhardt
(98) 4,82, 3. Frl. Zuchold (99) 4,71. Hochſprung: 1.
Frl. Gebhardt (KTV.) 1,40, 2. Frl. Bothe (96) 1,82,
3. Frl. Koch (96) 1,30. Kugelſtoßen: 1. Frl. Mark
wordt (96) 10,21, 2. Frl. Kloſe (Wacker) 9,49, 3. Frl.
Siebecke (96) 9,03. Speerwerfen: 1. Frl. Markwordt
(96) 31,59, 2 Frl. Kloſe (Wacker) 29,13, 3. Frl. Wieck
(99) 29,68. Diskusw.: 1. Frl. Kloſe (Wa.) 28,80, 2.
Henneberg (KTV.) 26,70, 8. Wenzel (96) 22.09.
Schlagballwerfen: 1. Frl. Beyer (96) 56,90, 2. Frl.
Markwordt (96) 56,70, 3. Frl. Wieck (99) 54,20.

Schindler ſiegt in Leipzig.
Trotz regendrohenden Wetters hatten ſich auf der

Radrennbahn in Leipzig-Lindenau rund 6000 Zu
ſchauer eingefunden. Auf dem Programm ſtand der
Große Preis der Extraklaſſe, der in zwei Läufen über
25 und 75 ausgefahren wurde. Den beſten Geſamt-
eindruck hinterließ der Chemnitzer Schindler, doch
ſtand ihm Thollembeek-Belgien um nicht viel nach.
Eine Enttäuſchung war dagegen Weltmeiſter Sawall.

IIIIIIIIIIMuuu
Geſchäftliches.

Ein neuer Dunlop-Autoreifen.
Die Deutſche Dunlop Gummi Compagnie

in Hanau a. M. hat in dieſen Tagen einen
neuen Autoreifen auf den Markt gebracht; er
heißt: Dunlop Fortuna! Er weiſt eine er-
hebliche Verſtärkung des Cordunterbaues und
eine kräftigere Ausführung der Gummilauf-
fläche auf. Außerdem iſt der Reifen weſent
lich verbreitert. Aber die kräftigere Geſtal-
tung des Reifens iſt nicht der alleinige
zug. Dunlop hat ſich vielmehr das Ziel
geſteckt, einen Reifen zu ſchaffen, der i ezug
auf Spurhaltung und Gleitſchutz höchſte Si
cherheit verbürgt (Siehe Anzeige).

Was iſt Neuraſthenie? Dies Wort hat
einmal jemand in humorvoller Weiſe ſo er-
klärt: „Haſte nie, doch raſte nie, Sonſt haſt
du die Neuraſthenie.“ Das beſte Mittel gegen
Neuraſthenie, Nervoſität, Zerſtreutheit iſt tie-
fer, ruhiger Schlaf und innere Ruhe. Das
iſt gar nicht ſo ſchwer, wie es ſcheinen
mag. Beſonders wenn man den coffein-
freien Kaffee Hag trinkt.

i. l

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz,
6.15: Frühkonzert.
7.15: Schallplattenkonzert.
9.30: Was die Zeitung bringt.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs

funk und Tagesprogramm.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Aus Lehärs Operetten im Anſchluß an die

Zeitangabe und Wettervorausſage.
13.00: Preſſe- und Börſenbericht, Wetterdienſt und

vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Soliſtenkonzert (Schallplatten).

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.30: Bücherſtunde für die Jugend.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Wetterkunde ohne Barometer. Dr. Gerhard

Kunze, Breslau.
16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Dr. Ernſt Nobbe a. G.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.05: Frauenfunk.
18.30: Sprachenfunk: Franzöſiſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19 00: Fürſorge- Erziehung und Erziehungsfürſorge.

Hans Weicker, Merſeburg.
19.30: Hortenſe Schneider, die Diva der Offenbach-

Zeit. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Hilmar Weber.

21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft
21.10: Alfred Hoehn, Frankfurt, ſpielt.
21.40: „Barthli, der Korber.“ Eine Erzäſgung von

Seremias Gotthell.

22.25: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30: Collegium muſicum.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft,
6.00: Funkgymnaſtik.

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk. Franzöfſiſch für Schüler.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.

für die Landwirtſchaft.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Muſtikaliſche Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.

17.30: Plaudere
Singvögel; Dr. Heinroth.

Dr. Hans Mersmann.
18.30: Engliſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Gedanken zur Zeit.
19.30: „Die Geſchichte des Affen Wun.“

von Leo Matthias.

2 P. r richt.30: Wetter-, ges und Sporinachrichten,
Aunlchleßend bis 24.003 Epäikongert.

6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes

16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Leipzig.
über den Geſang der heimiſchen

18.00: Das Thema in der Jnſtrumentalmuſik; Prof.

Hörſpiel

20.30: Aus Paris: Europäiſches Konzert. Dirigent:

S



Todesfälle
Leipzig

Franz Metzler, Rechnungsrat,
Beerdigung 8. Juni, 15.30 Uhr,
Südfriedhof.
Johann Heinrich Griesbach,
81 Jahre, Beerdigung 8. Juni,
13.30 Uhr, Südfriedhof.
Paula Pücker geb. Brauße.
Fritz Wolfgang, Walermeiſter,
66 Jahre, Beerdigung 7. Juni,
14.30 Uhr, Südfriedhof.
Hedwig Schubert geb. Sichkel,
33 Jahre, Beerdigung 8. Juni,
14 Uhr, Lindenauer Friedhof.

Für die uns anläßlich unserer

Silbhernen Hochzeit
in so reichem Mabe erwiesen.
Aufmerksamkeiten da nken
wir recht herzlich

Friedrich Mandlereu. Frau
Merseburg. den 2. junt 1932

J

Von der Reise
zurück

5 S Zentrale G
Charlotte Walter

Kirchl. Nachricht

Dom. Getr.: Der
Keſſelaufſeher Kurt
Wiechmann u. Frau
Frau Gertrud geb.
Ulbricht.

Stadt. Getauft:
Margarete, Tochter
des Geſchäſtsführers
Drygalla; Helmut,
Sohn d. Autoſchloſ-
ſermeiſters Glanert.
Wolfgang, Sohn d.
Tiſchlers Eiſenhuth.
Getraut: Der Be-
amtenanwärter P.
Ulrich mit Frau Ch

Hans Albers G Käthe v. Nagy

Der Sieger
Anf. 5.45, 8,15 Uhr

geb. Zeh.

Altenburg. Get.:
Kar heinz Sohn des
Maur. Machnitzke;
Gerhard Sohn des
Bäckermſtr. Siebert.
Beerd Der Landes-
oberinſpektor i. R.,
Karl Bercke.
Neumarkt. Get.:
Martin Sohn des
Bautechnikers Ernſt
Büttner. Getraut:
Der Klempner Osk.
Butterfaß u. Frau
Anna geb. Binder.

Lebensmittel

Roßmarkt 4Mitglied des Rabatt-
Spar-Vereins.

Anfragen
nach der Anſchrift der Auf-

Chiffre- Anzeigenvon
zwecklos,

den

geber
ſind
in

dem

meiſten
bekannt ſind und wir außer-

verpflichtet
Chiffre- Geheimnis zu wahren.
Wir bitten deshalb, Zuſchriften
auf Chiffre- Anzeigen an uns
zu ſenden, auf dem Umſchlag
jedoch die betreffende Chiffre-
Rummer deutlich anzugeben.

Herseburger
Tagehblatt

weil ſie uns
Fällen un-

ſind, das

Paul Riß
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Erfinder Vorwärisstrebende

Hohe Geld-Beiohnung
Näheres kostenlos durch

Gebrauchte

Wohnungen

3* und 4 Zimmer
mit Küche und Bad
vermitetet an Werks

fremde Gagfah
Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3 5 Uhr
nachm. Fernruſ2822

Kammerjäger
Röder

kommt nach hier und
Umgeg., um Ratten,
Mäuſe, Schwaben,
Wanzen u. Ameiſen
reſtlos unt. Garantie
zu vertilgen. Be-
ſtellungen ſende man
ſofort unter Röder
an die Exp. d. Bl.

W
Ab Dienstag!

Kammerlichtspiele
Ein deutſcher MillionenFilm Ab Dienstag
der Max Glaß Produktion

Das Schiff der verlorenen Menschen
mit Fritz Kortner MWarlene Dietrich

Ein Film von packender unerhörter Spannung und Tiefe
in abenteuerlicher Handlung iſt modernſte Technik und wilde
Romantik in ſtetig ſich ſteigerndem Tempo verknüpft. Das
Schickſal einer Ozeanfliegerin auf einem Piratenſchiff. Ein
grandioſer Senſationsfilm. Mit ſeltener Virtuoſität gemacht.

Dazu das gute Beiprogramm.
Heute Montag unwiderruflich letzter Tag Buffalo Bill!

Ein Tonfilm in Originalfaſſung.

Der tollkühne Reiter
Ein gewaltiges Erlebnis für jung und alt! Die größte und
ſchönſte Erinnerung vergangener Zeiten. Gewaltigeres
und Schöneres hat die Filmkunſt noch nicht geboten!
echteſte Jndianer-Tonfilm.

Der
Jm Beiprogramm Richard

Talmadge, der Liebling aller Kinobeſucher in „Entlarvt“.

Pianos
290,- 350,- 400,-

450,- M. u. höher

Piaonohau s
Maoercker&Co.
Halle gegr. 1832
Waisenhausring 1 B lE Franckeplatz

7

Wieſengelünde
bei Meuſchau in
einer Größe von
6 ha verkäuflich.
Offerten unter C
2456 an die Exp.

das muß heute das Ziel
manns sein.
an das

We

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!

eines ſeden Geschäfts-
Wenden Sie sich bitte unverbindlich

n Rugeä
Kurt MeckertWinkel 1 (Unteraltenburg
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Wagnerstr. 6 Tel 2530
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Glas-Schleiferei
E, KancdelhardtTel. 3016

Harmann
Auto Lackier- Anstalt

Weibßenfelser Straße 3

Cari Baum
Kl. Ritterstraße Oelgrube

Herm Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Karl SchottMarkt 3, Ecke Roßmarkt

Herrſchaftliche
G -Zimmer- Wohnung

mit Loggig, Bad, WC., Mädchenkammer
und reichl. Zubehör in vornehmer Wohn
lage mit groß. Garten ſtatt 136 Mark für
120 Mark monatlich am l. Juli oder ſpäter

zu vermieten.
Weimar, Carl-Alexander-Allee 32.

Merseburger Tagehlatt
für „Kleine“- und
Familien- Anzeigen

Kleine Anzeigen 3
das fettgedruckte ÜVberschrifts-
Wort RM. 0,20
jedes weitere Wort RM. 0,06
Offertengebühr

bei Abholung
bei Zusendung.

RM. 0,30
RM. 0,60

Familien Anzeigen
Verlobungs-, Vermählungs-. Geburts-,

Todesanzeigen, Danksagungen
spaltige Millimeterzeile 6 Pfg.

Tiſchlergeſelle
24 J. alt, i. Beizen
u. Polieren bewan-
dert, war auch 1 J.
i. Möbelhaus tätig,
ſucht Stellung.

Hans Krüger,
Themar i. Thür.

WWarkt 4.

zu verkauf.Anzeigen-Tarit S
des

Gute Fleiſcherei mit
Wohn., Pr. 2500 M.

Wittig,
Grünſtr. 29. 8

Haus
auf dem, Lande, mit
kleinem Garten, in
welchem bish ein

Kolonialwaren-
geſchäft mit

Hausſchlachten
betrieb. wurde,
für Handwerker,
fort zu verkaufen.
Nähere Auskunft b.

Hubert Zöller,
Weimar, Eisfeld 3.
16jühr. Mädchen

paſſ.
ſo

Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr. 289
iſt heute bei der Firma Ferdinand Roſch,
Merſeburg, folgendes eingetragen worden:
nhaber der Firma iſt Landwirt Ernſt

Roſch in Merſeburg. Der UÜbergang der
in dem Betriebe des Geſchäfts begründeten
Forderungen und Verbindlichkeiten iſt bei
der Pachtung des Geſchäfts durch den
Pächter ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 4. Juni 1932.
Amtsgericht.

ne 7a

ekinderl., Plätten erl.,
ſucht Stellg. Gutes
Zeugnis vorhanden.

Angçgeh erb. d
Ling Walter Gerb-
ſtedt Seidenbeuntel 2.

Empfehle ab Mittwoch, den 8. Juni
eine ſehr große Auswahl allerb. oſtpr.

z vorzügl Milchvieh, ſowie Zucht-
bullen ſehr preiswert zum Verkauf.

W. ziegenhorn, Schafſtädt, Tel. 319

Gebrauchtes, aber
noch guterhaltenes

Fenster
1.50 1 m Zgroß

zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preis-
angabe unt. C 2457
an die Exp. d. Bl.

Ab Dienstag, 7.d. Mts.
ſteht wieder ein groß.
friſch. Transport be
ſtehend aus 2 Ladung.
prima ſtarke u. mittlere

Ermläuder, Off-

preußen u. Ruſſen

unter günſtigen Be-
dingung. ſehr preis-
wert zum Verkauf
u. Tauſch. Sicheren
Käufern wird Kauf-

geld geſtundet.

Max Brilling
vorm. L. Reimann

J J

Meuſchau 44

ſpricht über:

Unkoſtenbeitrag 30 Pfg.

Nakional-Sozialiſt. Deutſche Arbeiterparkei

am Dienstag,
20.30 Uhr, im „Kaſino“, Merſeburg

Kreisleiter Simon 2R. d. L.

Oxffentl. Kundgebung

dem 7. Juni 1932

„Ende des preuß. Landkages?“
Erwerbsloſe 15 Pfg.

Ortsgruppe Merſeburg,
Anſtändiges 18fähr.

Mädchen
welch. ſchon i. Stellg.
war, ſucht Stellung
in beſſerem Hauſe.
Offerten u. C 3272
an die Exp. d. Bl.

Gebildete

Haustochter
m. Reifezeugn 19J
1 Jahr hauswirtſch.
Ausbildung, 1 Jahr
Ausland, ſucht Stell.
als Stütze m. Fam.-
Anſchluß u. Gehalt.
Kenntn.i. Maſchinen-
ſchreiben, Kinderpfl.,
Kochen, vegetariſch.
Küche vorhanden.
Anne-Lieſe

Stemmermann,
Cuxhaven (Elbe),

Norderſteinſtr. 24, I

RNeuerbautes

Wohn und
Penſionshaus

14 Zimmer, 2 Balk.,
Zentralh., gr. Garten
unmittelb. b. Rudol
ſtatt für 110 Mark
ſofort zu vermieten,
evtl. z. verkaufen. Zu
erfragen bei Albin
Göbſer, Herſchdorf
bei Königſee.

Speiſe- Kartoffeln

zu verkaufen

Junger
Bäckergeſelle

18 Jahre alt, mit
allen Arbeiten ver-
traut, und der ſich
keiner Arbeit ſcheut,
ſucht Stellung.

Otto Herzog,
Wallichen,

Erfurt-Land.
Ehrliches, fleißiges

Mädchen, 21 Jahre,
ſucht zum 15. 6. od.
1. 7. Stellung in
beſſer. Privathaus-

halt als JStütze

Kochkenntn. u. gute
Zeugniſſe vorhand.
Offert. erbet. nach

Tilleda (Kyffh.),
Poſtſtraße 4.

Für ordentlich., zu-
verläſſiges Mädöchen,
das zuletzt bei mir
das Kochen erlernt
hat, ſuche geeignete
Stelle als

Stütze

mögl. i. Fleiſcherei.
Siechenbräu,

Eiſenach.
Techniſche Lehrerin,
Handarbeit, Haus-
wirtſch., Werkexam.,
ausgebild. i. Säug-
lings- u. Kranken-
pflege, kath., 22 J.
alt, ſucht Stelle als

Erzieherin
i. Privathaushalt i.
Jn- oder Ausland
zu ſofort od. ſpäter.
Angebote an xBerta Henneke,

Eſſen-Steele,
Henglerſtr. 61.

Paul

ce

sonst auf den Fuß getreten.

Halle (6), Tel. 32981
Landsbergerſtr. 65

r

Paulchen sitzt an seinem Schreibtisch. Ihm gegenüber seine junge Frau-
Gerade erklärt er ihr, daß es in Amerika Hunderte von Leuten gäbe, die
mit kleinen Mitteln Millionäre geworden sind. Er entwickelt seine groß-
zügigen Zukunftspläne. Sein Frauchen lächelt nur manchmal skeptisch.
Darüber ärgert sich Paulchen. „Das verstehst du eben nicht, Ernel“.
Sie ist einen solchen Ton von ihrem Manne nicht gewohnt und schweigt
verärgert. Er hat doch in der Kirche seiner Frau schließlich nicht um-

Das sind Männerangelegenheiten und
Paulchen macht sich eben selbständig. Er will ein kleines Geschäft
kaufen, die Gegend ist ihm gleich und deshalb läßt er seine Anzeige in
allen 5 Mivagblättern erscheinen. Das wird ihm wie schon in so vielen
Fällen auch diesmal helfen.

Mädchen
20 J., ſucht Stellung.
Zeugnis vorhanden.

E. G., Granſchütz
Nr. 1.

16jähr. Müdchen

kinderl., Plätten erl.,
ſucht Stellg. Gutes
Zeugnis vorhanden.
Angeb. erb. 8Lina Walter. Gerb
ſtedt, Seidenbeutel 2.

Ehrl., ſolides, 15jähr.
Mädchen ſucht Stel
lung als

Hausmädchen
Marta Wolfram,

Wettelrode b. Sanger-
hauſen Nr. 89.

Aelt. Mädch., w. ſch.
in St. war, ſucht für
ſofort in beſſ. Hauſe
Stell. Kochkenntn. vh.

Elſe Wittmann, 8
Bitterfeld. Nordſtr. 6.

Landwirtstochter,
221 J. alt, ſucht zum

15. Juni Stellg. als
Haustochter

wo ſie ſich im Haush.
weiterbilden kann.
Taſchengeld erw. An-
gebote unt, R 3140
an d. Exp. d. 3g. 5

Kind
beſſerer Herkunft

wird aufs Land in
liebevolle Pflege ge
nommen Off. unter
R 3128 an die Exp.

Zeitung. 8dieſ.

Kufgabe 13
hen wir Unternehmer

J 3
7

R

v 7 3J ne

eeeeeeeeeesrro

Dienstag und Freitag

Schlachkefeſt
W. Adrian, Burg
ſtraße 22. Tel. 2898

Wein-Meier
Spezial-Weine für
Erdbeer-Bowlen

Schmale Str. 8

Flurgarderoben

v. Mk. 22. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

Das Auto mit den
Gänſefedern, nur
erſtklaſſige garant.
gerein. Bettfedern u
Daun. i. a. Dienstag,
dem 7. 6. nur von
8--10Lützen(Markt)
11--11.30 Gr. Lehna,
12 Kötſchau, 1 Schla
debach, *,2 Teuditz.
2—-3 Dürrenberg, 4
Leunga (Pfalzplatz),
5--6Merſeburg, (Gr.

s Linde). Mittwoch, d.
8. 6., u. von 8--11
Müchel.,12 Neubien-
dorf, 1--2 Reumark,
3 Benndorf. 4 Kör
bisdorf,4 Wernsdorf,
5 Braunsdorf 6--7
Gr. Kayna (Ohme).
Neubeſtellg. f. nächſt.
Monat oder ſpäter
ſchon jetzt erbeten.
Willy Ruhnke,

Eislevben, (Filiale
Kloſtermansfeld)

Größt. Spezialhaus
d. Mansfelder Lande
u. weit. Umgebung.

c Eine gute
Kapital-Aniage

ist ein

A(avier!
Es schaftt Freude

ins Haus

Pianos
inreicher Auswahl
Klavier Maercker

gegründet 1832
Waisenhaus-

ring 1 B
am Franckeplatz
Einige besonders
günstigeGelegen-

heiten stehen
zum Verkauf.

=dzz

Frage 1. Wie mub diese Anzeige lauten, wenn sie Erfolg bringen soll?
2. Was kostet sie, wenn Paulchen l Gutschein zu 50 Pfg. besitzt? 5

2

Bra
„Vo
eine
trete
ſtefe

dien
ſchäf
Abſe
ßiſch

der
Entf
heit
Abe

E7
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